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die Nanchestermamm in Nöten.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  14. Februar.
Wenn jemand von N atur eine günstige Po­

sition inne hat, dann ist er ein Tor, dieselbe 
"hne Not aufzugeben oder den Gegner durch 
eine Seitentür in  die uneinnehmbare Festung 
hineinzulassen. Eine geraume Ze it tobt in  der 
Kaliindustrie nun schon der Kampf um die A u f­
rechterhaltung eines tatsächlichen Monopols, 
und es ist immer noch gerade in  zwölfter 
Stunde geglückt, die in  Trümmern gegangene 
Vereinigung der Kaliwerke wieder notdürftig 
Zusammenzuleimen und man hat Nachtsitzungen 
Zu H ilfe nehmen müssen, um die smarten Ame­
rikaner hinauszubeißen. Das ist aber nicht 
gelungen. Einige Außensieder unter der Füh­
rung des Großindustriellen Schmidtmann 
haben sich die Konjunktur zu Nutze gemacht 
und m it den Amerikanern Sonderverträge ab­
geschlossen. Dagegen hat bisher nichts gehol­
fn ,  selbst die Drohung nicht, daß man m it 
H ilfe der Regierung einen Kaliausfuhrzoll zu­
stande bringen werde. Und da ist nichts weiter 
übrig geblieben, als daß man tatsächlich an die 
Legierung herangetreten ist, dam it sie den 
Netter in  der Not spiele. Sicherlich streift das 
hart ans Ungewöhnliche, daß man von Staats 
festen in  die Prioatindustrie  eingreift und 
eine Zwangsorganisation schafft, um die Lahm­
legung eines Zweiges der nationalen Industrie 
Zu verhindern. Das ist kurz der Kern, den der 
neue Handelsminister Sydow in  seiner ans jo­
viale grenzenden Vortragsweise dem Reichstag 
heute klarlegte. Kriegsmäßig ausgedrückt 
herrscht eben ein Ausnahmezustand, bei dem 
auch außergewöhnliche M it te l angewendet 
werden müssen. B le ib t der bisherige Zustand 
her Unsicherheit bestehen, dann fä llt das Syn­
dikat überhaupt fü r immer auseinander und 
hie Amerikaner m it ihren gewaltigen Geld­
m itteln bekommen m it einem Schlage das Heft 
in  die Hand und diktieren unseren inländischen 
Konsumenten einfach die Preise. Und dann 
können unsere Leute sehen, wie sie die uner­
schwinglichen Preise aufbringen. Natürlich 
"erschließt sich niemand dem großen Bedenken, 
hie ein staatliches Eingreifen nach den ver­
schiedensten Richtungen m it sich bringt, aber 
am Ende nützen hier volkswirtschaftliche Be­
denken nichts und Herr Sydow ist von vornher- 
Eiu so konziliant, daß er zusagt, er werde in  der 
Kommission über Einzelheiten gern m it sich 
reden lassen. Das w ird  sicherlich auch notwen­
dig werden, w e il auf allen Bänken ernste Ge­
sichter den Ausführungen des preußischen Han- 
delsministers lauschen. Es handelt sich kurz 
öesagt um ein Experiment und der Sozialdemo- 
krat Hue schwelgt auch schon in  der „Bankerott­
erklärung der Privatw irtschaft". Das haut 
Natürlich ellenlang daneben und es gehört die 
stanze Verbohrtheit eines marxistisch befange­
nen Denkvermögens dazu, diese fette Rosine 
nus den Regierungskuchen herausschälen, 
wanz unrecht hat im  übrigen der Sozialdemo- 
srat nicht, wenn er auf die wilde Spekulation 
" r  der Kaliindustrie  hinweist, die zum großen 
-Lerl an der Unsicherheit schuld ist, die eine Ve- 
stkmterscheinung in  diesem Zweige der natio- 
nalen Industrie  ist. Schließlich ist der Staat 
noer dazu da, bei einer Gefährdung der natio- 
nalen Industrie  eingreifen. Auch das Zen- 
rrum w ird  noch m it sich reden lassen, zumal die 
-.^"ona llibera len trotz starken Kopfschüttelnd 
sich dem Entw urf freundlich gegenüber stellen,

schließlich die vaterländischen Interessen 
hoher stehen.
^  Wenn man allerdings sein U rte il nach ge- 
ist ^  Äußerlichkeiten bestimmen w ill,  dann 

Notwendigkeit des Gesetzes durch das 
„  tre ten  des Freisinnigen Eothein schon jetzt 
aar Evidenz erwiesen. Wenn diese Zierde des 
Lrerstnns etwa- n .z, etwas vom Schutzzoll oder
^unde der Landwirte hört, dann gerät 
qn/Lmal in  einen Zustand von Hysteriker 

h ^  sich bis zum Paroxismus steigert, je 
chwacher die Gründe sind, die der streitbare 

- .?"chestermann jeder praktischen Notwendig- 
stegenüber anzuführen weiß. Sein A  und

vom 
er

hysterischer

O bildet heute wieder die ungehinderte Bewe­
gungsfreiheit. Ob dabei die heimische I n ­
dustrie zum Teufel geht, kümmert ihn nicht 
einen Augenblick. Und da es heute ganz be­
sonders schlecht um seinen Gegenbeweis steht, 
gre ift er zu allerhand indiskreten M it te ilu n ­
gen und hat dabei das fü r Leute seines Schla­
ges typische Pech, von dem Vorsitzer des Bundes 
der Landw irte D r. Roesicke nach allen Regeln 
der Kunst desavouiert zu werden, und wieder 
und wieder schütteln sich die Abgeordneten, die 
Dr. Roesicke eng zusammengedrängt umstehen, 
vor Lachen, wenn er die angeblichen E n thü l­
lungen des indiskreten Herrn brandmarkt, und 
das um so stärker, w e il sich Herr Eothein von 
seinem angeblichen Gewährsmann furchtbar 
hat hineinlegen lassen. Und Herr Sydow hat 
das seltene Glück, bis zu den Bänken der Na­
tionalliberalen hin ein einhelliges Bravo zu 
bekommen, als er erklärt, daß Herr Eothein 
durch seine unsachverständigen Ausführungen 
am wirkungsvollsten fü r die Notwendigkeit des 
Gesetzes plädiert Hütte.

Die sozialdemokratischen Wahlrechts­
demonstrationen vom Sonntag.

werden keinen anderen praktischen Erfolg haben 
als die Nachteile, die manche Teilnehmer be­
reits getroffen haben oder noch treffen werden. 
Die Verantwortung dafür t r i f f t  naturgemäß 
diejenigen, die solche Straßendemonstrationen 
veranstaltet haben, obwohl sie sich der damit 
verbundenen Gefahr fü r manchen Teilnehmer 
wohl bewußt waren. Das vö llig  wirkungslose 
Verpuffen der Straßendemonstrationen ist für 
die sozialdemokratische Parte ile itung ein ernst­
licher Fehlschlag, und es w ird  von Interesse 
sein, zu sehen, was sie unternehmen w ird , um 
einen Ausgleich dafür zu schaffen. Wenn so 
aber den Straßendemonstrationen vom Sonn­
tag der unmittelbare praktische E rfo lg  versagt 
war, so verdienen sie doch insofern Beachtung, 
als sie zeigen, welche Massen die Sozialdemo- 
kratie aus die Beine bringen kann und wie 
stark der E influß der Parte ile itung auf die 
gesamte Anhängerschaft der Parte i ist. Es be­
durfte nur eines Winkes von der Zentralstelle, 
um im  ganzen Umfange der preußischen M o­
narchie Massendemonstrationen größter A r t zu 
inszenieren. Die bürgerlichen Parteien sollten 
aus den Vorgängen erkennen, ein wie ernst­
hafter und gefährlicher Gegner fü r sie die So- 
zialdemokratie m it ihrer bis ins kleinste 
durchgebildeten Organisation ist. S ta tt sich 
gegenseitig auf das schärfste zu bekämpfen und 
so die Geschäfte dieses gemeinsamen Gegners 
zu machen, müßten sie, wenn sie die Zeichen der 
Zeit, wie sie in  den Straßendemonstrationen 
vom Sonntag so deutlich hervortreten, richtig 
zu deuten wüßten, sich vielmehr zur gemein­
samen Bekämpfung des gemeinsamen Feindes 
verbinden.

Welcher A r t die Elemente waren, die unter 
den Berliner Demonstranten am Sonntag das 
große W ort führten, zeigt ein V orfa ll, der sich 
nach den vorliegenden Berichten im  Nordosten 
B erlins  abgespielt hat. E in  Trupp von etwa 
3000 Personen, die kurz zuvor vor den Dienst­
räumen eines Polizeireviers durch Hochrufe 
auf das Reichstagswahlrecht und durch den Ge­
sang der Marseillaise demonstriert hatte, kam 
an der Pfingstkirche vorüber, als gerade ein 
an dieser Kirche wirkender Geistlicher nach 
Schluß der Sonntagsschule m it seinen Schülern 
und Schülerinnen die Kirche verlassen wollte. 
Kaum des Geistlichen ansichtig geworden, 
schleuderten ihm die Demonstranten Schimpf­
worte und Zurufe entgegen wie: „R unter m it 
dem P faffen !" „Haut den schwarzen Satan!" 
Das sind die Elemente, die nach dem Berichte 
des „V o rw ärts " „würd ig  und groß" fü r die 
Wahlrechtsforderungen der Sozialdemokratie 
demonstriert haben. Angesichts einer derarti­
gen unerhörten Ausschreitung mag der „V o r­
w ärts" sagen, was er w ill, um die Aufbietung 
der Polizei- und M ilitärm acht zur Sicherung 
der öffentlichen Ordnung ins Lächerliche zu 
ziehen. Die Erfahrung hat hundertfältig ge­

lehrt, daß die leidenschaftliche Erregung der 
Massen, selbst wenn die Führer es ernstlich 
wollten, im  gegebenen Moment nicht einge­
dämmt werden kann. Darum dürfen alle ru ­
higen und anständigen Staatsbürger verlan­
gen, aber auch fest darauf vertrauen, daß sei­
tens der Staatsbehörden rechtzeitig und in  
ausreichendem Matze Vorsorge getroffen w ird , 
um den Ausbruch schwerer Unruhen, deren E n t­
wicklung und W irkung sich nicht absehen läßt, 
unter allen Umständen zu verhindern.

E in  Strafverfahren gegen die Führer der 
einzelnen Züge bei den Demonstrationen am 
am Sonntag soll aufgrund des 8 19 des Ver­
einsgesetzes eingeleitet werden, da die Züge 
weder der Polizei vorher angekündigt noch sei­
tens der Behörden erlaubt worden waren. 
E in  derartiges Vorgehen wäre durchaus ange­
bracht. Denn wenn möglicherweise die Massen, 
die an den Umzügen teilgenommen haben, Ver­
führte sein können, so ist doch sicherlich den 
Führern nicht unbekannt gewesen, daß sie gegen 
die angezogenen Bestimmungen des Vereins­
gesetzes verstießen. Zu wünschen wäre nur 
eines: daß, wenn die Anklage gegen die Ver­
führer erhoben w ird , die gerichtliche Verhand­
lung und Verurte ilung nicht etwa in  fünf bis 
sechs Monaten, sondern so schleunig wie möglich 
erfolgt.

Politische Tagesschau.
Der Seniorenkonvent des Abgeordneten­

hauses
beschäftigte sich am Montag Vormittag mit 
der Frage, ob man aus Anlaß der Vor­
kommnisse in der Donnerstagssitzung eine 
Änderung der Geschäftsordnung vornehmen 
soll, dahingehend, daß die Geschäftsordnung 
die Disziplinargewalt des Präsidenten und 
des Hauses gegen Ausschreitungen stärke. 
Ferner wurde die Frage erörtert, ab nicht 
aus Anlaß der Rede des Abg. Liebknecht, 
die länger als drei Stunden dauerte, in der 
Geschäftsordnung vorgesehen werden solle, 
daß nach einer gewissen Frist der Präsident 
ermächtigt werde, das Haus zu befragen, ob 
es einen Redner weiter hören w ill oder nicht. 
Beide Fragen wurden, da im Senioren­
konvent keine Übereinstimmung darüber er­
zielt wurde, der In itia tive  der einzelnen 
Parteien überlassen.

Vom Hausabuud.
Die demokratische „Berliner Volkszeitung" 

ist gewaltig entrüstet über den Hansabund, 
weil er sich in der Wahlrechtssrage nicht 
rührt oder, wie sie sich ausdrückt, von einer 
Stellungnahme drückt, wo er doch „m it 
Keulen dreinschlagen" sollte. Ob der Hansa­
bund nunmehr dieser liebenswürdigen Auf­
forderung folgen und die Keulen in die Hand 
nehmen wird, bleibt abzuwarten. Die 
„Volkszeitung" sollte aber doch nicht so bitter­
böse sein. Der Hansabund ist ja durchaus 
nicht untätig, sondern beschließt gegenwärtig 
Resolutionen in der Frage der Fernsprech- 
gebührenordnung.

Zwiespalt zwischen Stadtverordneten und
Oberbürgermeister.

I n  E l b e r f e l d  hoben die Stadtver­
ordneten m it 22 gegen 5 Stimmen den früher 
mehrfach gefaßten Beschluß, den Sozial- 
demokraten die Stadthalle für politische Ver­
sammlungen zu verweigern, auf. Der Ober­
bürgermeister erklärte sofort, er werde den 
Beschluß anfechten, da das Oberverwaltungs­
gericht auf dem Standpunkt stehe, daß die 
Freigabe städtischer Gebäude zu sozialdemo­
kratischen Versammlungen eine Förderung der 
Bestrebungen darstelle. E r sei nicht berufen, 
an der Gefährdung der staatlichen Ordnung 
mitzuwirken.

Praktische Mittelstandspolitik.
Die s ä ch s i s ch en K o n s e r v a t iv  en 

haben der zweiien Kammer des sächsischen 
Landtages folgenden Antrag unterbreitet:

„D ie Kammer wolle beschließen, die königliche 
Staatsregierung zu ermächtigen, den bereits 
mit 2 M illionen M ark dotierten Fonds zur 
Gewährung von Darlehen an gewerbliche 
Genossenschaften und juristische Personen des 
öffentlichen Rechts um eine M illion  Mark zu 
erhöhen mit der Maßgabe, daß ein D ritte l 
der gesamten Summe den gewerblichen Ge­
nossenschaften vorbehalten bleibt."

Zur Wahlrechtsvorlage.
Der Bericht eines Wiener Journals, nach 

dem sich P r i n z  L u d w i g  v o n  B a y e r n  
kürzlich in scharfer Weise über die preußische 
Wahlrechtsvorlage ausgesprochen haben soll, 
beruht nach Erkundigungen an unterrichteter 
Stelle vollständig auf freier Erfindung. — 
Geheimer Justizrat Casiel, der stellvertretende 
Vorsitzer der B e r l i n e r  S t a d t v e r -  
o r d n e t e n - V  e r  s a m m l u n g , hat 
einen von zahlreichen Stadtverordneten mit- 
unterzeichneten Antrag eingebracht, wonach 
die Stadtverordnetenversammlung den M a ­
gistrat ersuchen soll, in einer an das Abge­
ordnetenhaus zu richtenden Petition für eine 
zeitgemäße entsprechende Änderung der W ahl­
rechtsvorlage einzutreten. — Einen Protest 
gegen die neue Wahlrechtsvorlage hat auch 
der D e u t s c h e  A p o t h  e k e r v e r  e i n 
eingereicht, da nach dem Entwürfe die Apo­
theker von der Zuweisung in die höhere 
Wählerabteilung ausgeschlossen wären. Da­
durch würde die pharmazeutische Staats­
prüfung den anderen gegenüber als minder­
wertig hingestellt werden und man würde 
der Approbation als Apotheker, die aufgrund 
einer achtjährigen Ausbildung verliehen wird, 
in keiner Weise gerecht werden.

Serbische Bestellungen in Deutschland.
Wie die „Köln. Zeitung" meldet, schloß 

die serbische Regierung mit der Rheinischen 
Metallwaren- und Maschinenfabrik die Her­
stellung von 80 000 Schrapnells und die 
Adoptierung alter Geschütze im Gesamtwerte 
von vier M illionen ab, ferner wurde die 
Lieferung von 150 Maschinengewehren und 
32 000 Mausergewehren nach Deutschland 
vergeben. Für zehn M illionen wird für 
Eisenbahnmaterial der deutschen Industrie der 
Vorzug zugestanden, sobald die Unterbringung 
der neuen serbischen Anleihe in Deutschland 
wie in Frankreich gesichert erscheint.

Der österreichische Reichsrat
wird am 24. d. M ts. wieder zusammen' 
treten.

Die neue ungarische Regierungspartei 
ist fertig. Der Exekutivausschuß der Ver­
fassungspartei hat beschlossen, der für Montag 
einberufenen Plenaroersammlung die Auf­
lösung der Partei vorzuschlagen. Der größte 
Teil der Partei unter Führung Naways wird 
in die Regierungspartei eintreten. Graf 
Andrassy, Wekerle, Szell, Graf Deffewffy, 
Szternyi und einzelne andere führende 
Politiker bleiben außerhalb der Partei.
Die Hilfeleistung für die Aeberschrvemmten 

in Frankreich.
Der Finanzminister legte im französischen 

Ministerrat einen Gesetzentwurf vor, der sich 
auf die Hilfeleistung für die überschwemmten 
bezieht. Die Bank von Frankreich soll einen 
Vorschuß von' 75 M illionen für fünf Jahre 
an kleine Kaufleute, Industrielle und Hand­
werker geben, dessen ratenweise Rückzahlung 
nach zwei Jahren begonnen werden soll. 
25 M illionen sollen für fünf Jahre dem 
Kredit Foncier überlassen werden, der Vor­
schüsse für den Wiederaufbau der Gebäude 
gewähren soll. Diese Vorschüsse sollen ohne 
Zinsen gegeben werden, aber gegen Zahlung 
von 2 Prozent für den Garantiefonds.

Die Zusammensetzung des englischen 
Unterhauses

steht nunmehr ganz sicher fest, nachdem am 
Montag die Wahl des Liberalen Wason aus 
dem Wahlkreise Orkney and Shetland gemel-



det worden ist. Das neue Unterhaus besteht 
aus 273 Unionisten, 274 Liberalen, 41 M it ­
gliedern der Arbeiterpartei und 82 Nationa­
listen.

Das Befinden des Königs von Schweden 
hat sich soweit gebessert, daß die Mitglieder 
der königlichen Familie zum Besuche zu­
gelassen werden können; die Königin ver­
bringt den größten Teil des Tages im 
Krankenzimmer.

Die griechische Kammer 
eröffnete am Montag die Sitzungen der 
außerordentlichen Tagung.

Aeber die Lage in  Arabien 
verhandelte die t ü r k i s c h e  K a m m e r  am 
Sonnabend aufgrund eines Antrages, be­
treffend Reformen in Deinen. Die Debatte 
verlief sehr stürmisch. Der Minister des 
Innern legte dar, er habe den Autonomie­
entwurf für das Deinen zurückziehen und 
militärische Maßnahmen gegen die Rebellen 
ergreifen müssen, von welchen die meisten 
jetzt unterworfen seien. Vorläufig herrsche 
dort Ruhe. Das Kabinett studiere ernstlich 
die Demenfrage, bereite Reformen vor und 
werde nötigenfalls die Kammer verständigen. 
Ein oppositioneller arabischer Deputierter grif 
den Minister an. Zu einem lärmenden 
Zwischenfall kam es auch zwischen zwei 
arabischen Deputierten. Schließlich fand die 
Kammer die Aufklärungen des Ministers ge­
nügend. — Dem „Ikdam " zufolge haben die 
Rebellen im Deinen bei den letzten Kämpfen 
die gefangenen türkischen Offiziere ermordet.

Die Leichen Benzonis und Burchardts 
geborgen.

Der italienische Minister des Auswärtigen 
erhielt vom Generalkonsul in Mokka eine 
Depesche, in welcher mitgeteilt wird, daß der 
italienische Konsul von Hodeida mit den 
Leichen der Forschungsreisenden Benzoni und 
Dr. Burchardt aus dem Innern  des Landes 
nach Mokka zurückgekehrt sei. Die beiden 
Leichen werden auf dem Kanonenboot 
Aretusa, das sich schon in den Gewässern von 
Mokka befindet, eingeschifft werden.

Räuber Raisuli
ist wieder einmal fälschlich totgesagt worden. 
Die Meldung, Raisuli sei durch G ift getötet 
worden, wird von Tanger her dementiert; er 
soll sich der besten Gesundheit erfreuen.

Die chilenische Kammer
hat der Regierungsvorlage, betreffend den 
Ankauf von Artilleriematerial im Auslande 
zugestimmt.

Deutsches Reich.
B e rlin , 14. Februar 1910.

— Die Kaiserin stattete dieser Tage der 
Gemahlin des erkrankten Reichstagspräsi­
denten Grafen zu Stolberg einen Besuch ab.

— I n  dem Befinden des Reichstags­
präsidenten Grafen zu Stolberg schreitet nach 
der „Kreuzztg." die Besserung fort. Der 
Erkrankte hat aber das Bett noch nicht ver­
lassen dürfen, da die Rückbildung der Lungen­
entzündung nur langsam vonstatten geht.

Leipzig, 14. Februar. König Friedrich 
August ist heute Abend zu einem dreitägigen 
Besuch hier eingetroffen.

Parlamentarisches.
Di e Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  W a h l -  

r e c h t s k o m m i s s i o n .  Di e Kommission 
des Abgeordnetenhauses zur V orberatung der 
W ahlrechtsreform  w ird  aus folgenden 
28 M itg lie d e rn  bestehen: K o n s e r v a t i v e :  
(9 ): Ahrens (K le in -F lö th e ), von B lankenburg, 
von Boehn, v. Eescher, Malkewitz, v. O lden­
burg, F rh r. v. Richthofen (stellvertretender 
Vorsitzer), S ie lerm ann, von Tresckow; F r e i -  
k o n s e r v a t i v e :  (4 ): F rh r. v. Zedlitz, 
Krause (W aldenburg), Vorsitzer, R ewoldt, Jo - 
hannsen; Z e n t r u m :  (6 ): Herold, L inz, 
Kirsch, Z im m er, B e ll, E iesbert; N a t i o n a l -  
l i b e r a l e  (4 ): D r. Friedberg, Schiffer, 
Krause (Königsberg), D ippe; F r e i s i n ­
n i g e :  (3 ): Träger, Pachnicke, Fischbeck,- S o -  
z i a l d e m o k r a t e n :  (1 ) : S tröbe l; P o l e n :  
(1 ): K o r f a n t y .  Voraussichtlich w ird  die 
Kommission am D ienstag oder M ittw och  ihre 
Arbeiten beginnen.

Koloniales.
Wie die „W indh. N ." melden, wurden in 

der Nähe von F r  a n z f o n t e in  (Deutsch- 
Südwestafrika) n e u e  K u p f e r l a g e r  
entdeckt.

Arbeiterbewegung.
Ende der B e r g a r b e i t e r b e w e g u n g  

i n  A u s t r a l i e n .  Aus Sydney wird ge- 
weldet: Der Ausstand der Bergarbeiter des 
Südreviers ist beendet; die Bergarbeiter des 
Nordreviers werden am 21. d. M ts . die Ar- 
best wieder aufnehmen.

Die große landwirtschaftliche 
Woche in  Berlin.

Die 38. V o l l v e r s a m m l u n g  d e s d e u t -  
sc hen  L a n d w i r t s c h a s t s r a t s  beginnt D iens­
tag, vorm ittags 10 Uhr, unter dem Vorsitz des Abg. 
Rittergutsbesitzers Grafen von Schwerin-Löwitz. Die 
Verhandlungen finden im  Plenarsitzungssaale des 
Herrenhauses statt und dauern bis einschl. Freitag. F ü r 
Donnerstag und Freitag hat der Kaiser sein Erscheinen 
zugesagt.

Ausland.
Trie ft, 14. Februar. Heute Vormittag 

wurde in Gegenwart des Handelsministers 
der neue Franz Iosefs-Hafen, ein Teil der 
groß angelegten Hafenerweiterung, feierlich 
eröffnet und dem Verkehr übergeben.

Ein englisches Kriegsschiff als 
Opfer eines Faschingöscherzes.

An Bord eines englischen Kriegsschiffes 
hat sich eine Geschichte zugetragen, die den 
Streich des Schusters Voigt, des Hauptmanns 
von Köpenick, über den besonders die Eng­
länder soviel zu lachen wußten, vollständig in 
den Schatten stellt, und der Hereinfall dürfte 
die stolzen Briten umso mehr schmerzen, als 
er an Bord des Stolzes der britischen 
Marine, am „Dreadnought" geschah. Die 
köstliche Geschichte trug sich folgendermaßen 
zu: Drei junge Männer und ein junges 
Mädchen verkleideten sich als abess i n i sche  
P r i n z e n  u n d  a b e s s i n i s c h e  P r i n ­
z e s s i n .  I n  einem Maskenleihgeschäfte 
legte sie kostbare Gewänder an, über und 
über mit falschen Edelsteinen geschmückt, und 
so echt wußten sie die Verkleidung zu machen, 
daß sie nicht einmal die großen Bärte und 
die aufgeworfenen Negerlippen vergaßen. 
Nachdem sie alles auf das Schönste vorbe­
reitet hatten, richteten sie ein Telegramm an 
den K o m m a n d a n t e n  i n  P o r t l a n d ,  
mit welchem ihm angezeigt wurde, daß dre 
Prinzen und eine Prinzessin von Abessinien 
den „Dreadnought" besuchen werden. M an 
möge alles zu ihrem Empfange Herrichten 
und ihnen außer den Hafenanlagen auch den 
„Dreadnought" zeigen. Das Telegramm war 
im Namen des Marmeministers unterzeichnet. 
Dann begaben sich die Herrschaften, begleitet 
von einem angeblichen Beamten des Aus­
wärtigen Amtes und einem Dolmetsch, der 
ein Deutscher gewesen sein soll, nach P ort­
land, wo sie v o n  e i n e m h o h e n  M a ­
r i n e o f f i z i e r  e m p f a n g e n  und alsbald 
an Bord des „Dreadnought" geleitet wurden. 
Dort war alles zu ihrem Empfange herge­
richtet worden, und da man unter den 
F l a g g e n  nicht die abessinische vorfand, 
mußte d ie  v o n  S a n s i b a r  aushelfen, 
desgleichen begrüßte man die vermeintlichen 
Mitglieder des abessinischen Kaiserhauses nicht 
mit der abessinischen Hymne, weil man die 
Noten zu dieser nicht an Bord hatte, sondern 
gleichfalls m it der von Sansibar. Die 
a b e s s i n i s c h e n  „ H e r r s c h a f t e n "  blieben 
dreiviertel Stunden an Bord, wo ihnen alles 
gezeigt wurde, selbst die tiefsten Geheimnisse 
des „Dreadnought", die sonst kein sterbliches 
Auge zu sehen bekommt. Die hohen Gäste 
waren von dem Gesehenen sehr befriedigt 
und ließen durch den Dolmetsch wiederholt 
dem Kapitän ihre Bewunderung aussprechen. 
A ls sie jedoch dieser zum Schlüsse zum Tee 
einlud, da lehnten sie dankend ab, sie hatten 
wohl Furcht, daß die falschen Bärte und die 
angeschminkten Lippen solange nicht stand­
halten würden, doch bot der eine Prinz dem 
K o m m a n d e u r  d a s  G r o ß k r e u z  des  
a b e s s i n i s c h e n  H a u s o r d e n s  an, das 
dieser aber mit Bedauern im Hinblick auf 
seine Instruktionen ablehnen mußte. Daß es 
einen solchen Orden nicht gibt, war ihm nicht 
eingefallen, woraus hervorgeht, daß die 
abessinischen Herrschaften es mit ihrem köst­
lichen Schwindel bis aus das äußerste treiben 
konnten, ohne daß auch nur ein einziger des 
Offizierkorps Verdacht schöpfte. Dann ver­
ließen die Abessinier u n t e r  den K l ä n g e n  
der  N a t i o n a l h y m n e  wieder das Schiff 
und begaben sich in die Stadt zurück, nach­
dem sie eine weitere Begleitung der Offiziere 
abgelehnt hatten. I n  Portland verschwanden 
sie rasch auf Nimmerwiedersehen.

Provinziainachriclltell.
Culmsee, 14. Februar. (Freiw illige Verstei­

gerung.) Bei der am letzten Sonnabend zum 
Zwecke derAuseinandersetzung erfolgten freiwilligen 
Versteigerung der den Lindemann'jchen Erben ge­
hörigen Grundstücke wurden dieselben ausschließlich 
von den Erben erstanden, und zwar B l. 192 für 
7200 Mk., B l. 265 für 30 000 Mk., B l. 47a für 
2850 Mk., B l. 47 d für 3100 Mk., B l. 47 o für 
3000 Mk., B l. 47 ä für 1800 Mk. und B l. 47 s 
für 14 400 Mk.

S trasburg , 13. Februar. ( Ih r  100. Lebensjahr) 
vollendete heute die W itw e Juliane Ig lin s k i geb. 
Krawkowicz. Der Kaiser hat der in bedrängten V er­
hältnissen lebenden Greisin aus diesem seltenen Anlaß 
ein Geschenk, von 300 M ark gemacht.

M arienw erder, 13. Februar. (Wahlrechtskundgebung.) 
Ih re r  Unzufriedenheit über die Wahlrechtsvorlage gaben 
die hiesigen Sozialdemokraten heute öffentlich Ausdruck. 
Sie versammelten sich vormittags gegen *^12 Uhr vor 
dem Rathause, brachten hier Hochrufe aus das allge­
meine freie Wahlrecht aus und begaben sich dann unter

vereinzelten Rufen „N ieder die Junker!", begleitet von 
den Polizeibeamten, durch die Manenburgerstraße nach 
der Schäferei, wo mittags eine Volksversammlung statt­
fand. Z u  polizeilichem Einschreiten gab die Kundgebung, 
die erklärlicherweise nicht geringes Aussehen erregte, keine 
Veranlassung.

Danzig, 12. Februar. (Eine Protestresolution gegen 
die Erhebung von Schiffahrtsabgaben) auf natürlichen 
Wasserstraßen haben die hiesigen und die hier in W in te r­
lage liegenden auswärtigen Stromschiffer gefaßt. I n  
der Petition, welche dem Reichskanzler und dem S taa ts­
ministerium zugestellt w ird , heißt es, daß es nicht der 
Gerechtigkeit entspreche, ein einzelnes Gewerbe für A us­
führungen ersatzpflichtig zu machen, die im Interesse des 
ganzen Reichs ausgeführt werden. Die Konkurrenz der 
Eisenbahnen mache es der Binnenschiffahrt unmöglich, 
auch nur einen T e il der Lasten auf andere Schultern 
zu übertragen, weil bei einer, auch nur geringen, S te i­
gerung der Frachten auch Massengüter den Bahnen zu­
gewendet und der Schiffahrt entzogen würden.

Danzig, 14. Februar. (Schiffbanmeister Ju liu s  Kla- 
w itter), der Hauptinhaber der gleichnamigen Werst und 
Maschinenbauanstalt in Danzig, der vor mehr als 60 
Jahren in das Geschäft eintrat, das damals sein Vater 
leitete, ist am Sonntag im 80. Lebensjahr verstorben. 
Herr K law itte r hat sich durch seine industrielle Wirksam­
keit, durch die M itbegründung der Gesellschaft „Weichsel" 
und an deren gemeinnützige Unternehmungen, durch 
seine langjährige Tätigkeit als Stadtverordneter und in 
mancher anderen Beziehung um Danzig wohlverdient 
gemacht. A u f der Klawitterschen Werst wurde unter 
M itw irkung des jetzt Verstorbenen im  Jahre 1851 die 
erste preußische Raddampskorvette „D anzig" erbaut, die 
berühmt wurde durch die siegreiche Expedition unter 
dem Prinzen Adalbert gegen die Niffkabylen, wobei in 
der Schlacht von Trefforcas am 7. August 1856 die 
Preußen sieben Tote, unter ihnen einen Offizier, und 
22 Verwundete hatten. Auch der P rinz  wur de damals 
verwundet. 1864 wurde „D anz ig" nach England 
verkauft.

Danzig, 14. Februar. (Eine Massenversammlung 
gegen die neue Wahlrechtsvorlage) hatte zu Sonntag 
M ittag  die Danziger sozialdemokratische Parteileitung 
nach Schidlitz einberufen. Tausende waren dieser A u f­
forderung gefolgt, M änner und Frauen. Ungezählte 
Menschenmengen füllten die Straßen nach Schidlitz. Die 
gesamte Schutzmannschaft Danzigs und der Vororte war 
aufgeboten. Da der Saa l die Anstürmenden nicht zu 
fassen vermochte, wurde die Versammlung ins Freie 
verlegt und ging dort ohne jede Störung vor sich. 
Redakteur H a n s  M a r k w a l d  aus Königsberg sprach 
über „D as  neue Iunkerattentat auf das Vo lk" und er­
ging sich in den schärfsten Angriffen gegen die Vorlage. 
Die Polizei ließ den Redner ruhig gewähren und die 
Menge tosenden B e ifa ll bekunden; sie erreichte dadurch 
den angedeuteten ruhigen Versammlungsverlauf. Unter 
Absingung der Arbeitermorseillalse zogen dann die 
Massen, erwartet, flankiert und geleitet von Schutz­
leuten, bis ins Innere der Stadt.

Freystadt, 10. Februar. (Durch Einbruchsdiebstahl) 
wurden Herrn Louis Pottlitzer aus der Ladenkasse etwa 
600 M ark Bargeld, zwei Kisten Schokolade, einige 
Flaschen Likör und eine Flasche Sekt gestohlen.

Brom bsrg, 14. Februar. (Z u r Bürgermeisterwahl.) 
W ie verlautet, haben sich für die Stelle eines Ersten 
Bürgermeisters der S tadt Bromberg mehrere aus­
wärtige Herren gemeldet und täglich laufen noch weitere 
Meldungen ein. Bürgermeister Wolfs beabsichtigt nicht, 
als Bewerber mn die Erste Bürgermeisterstelle aufzu­
treten, und würde eine auf ihn fallende W ahl ablehnen 
müssen, da er sich in seiner jetzigen Position sehr wohl- 
fühlt und an keine Veränderung denkt.

Posen, 14. Februar. (M it  der Wahlrechtsvorlage) 
beschäftigte sich eine gestern Nachmittag im Restaurant 
Schweizertal in  W ilde abgehaltene, von etwa 250 
Personen besuchte sozialdemokratische Versammlung
selbstredend im ablehnenden Sinne. Z u  irgendwelchen 
Straßendemonstrationen ist es nicht gekommen.

Posen, 14. Februar. (Verschiedenes.) Der Probst 
Dutkiewicz, der 89 Jahre a lt ist, e rlitt in  der Jesu- 
Kirche bei der Frühmesse einen Schlagansall und starb. 
Seine M utte r lebt im A lte r von 125 Jahren. —  Die 
mechanische Schuhfabrik Gebrüder Rosenberg in Posen 
ist in Zahlungsschwierigkeiten geraten. Die Passiven
werden auf über 300 000 M ark geschätzt. Es w ird  ein 
Vergleich angestrebt. —  Der Arbettgeberbund fü r das 
Baugewerbe der P rovinz Posen, dem 24 Unterverbände 
m it ca. 360 M itgliedern angehören, hielt am 10. d. M ts . 
in Posen seine fünfte ordentliche Generalversammlung 
ab. die stark besucht war. A u f der Tagesordnung stand 
als Hauptpunkt der neue Tarifvertragsabschluß. A lle 
Unteroerbände erklärten sich bereit, fa lls die Verhand­
lungen zum Abschluß eines neuen Tarifvertrages nicht 
führen sollten und der deutsche Arbeitgeberbund fü r das 
Baugewerbe die Schließung der Geschäfte anordnen 
sollte, einer solchen Anordnung unbedingt Folge zu 
leisten.

Rogowo (Pos.), 13. Februar. (Die nun aufgelöste 
jüdische Gemeinde in Gonsawa) hat ih r Synagogen- 
grundstück an den Maurermeister Kloebs aus Gonsawa 
für 4800 M ark verkauft.

K a lm a r i. P ., 13. Februar. (Eine beinahe unglaub­
liche Kunde) kommt aus unserer Nachbarstadt M  a r- 
g o n i n .  D ort konnten, wie die „Ko lm . Kreisztg." 
schreibt, die Stadtväter die Kommunalsteuern fü r 1910 
trotz Kinderprivileg und Erhöhung der Lehrergehälter 
um volle 55 Prozent herabsetzen. Dieser F a ll dürste 
im ganzen Reiche wohl einzig dastehen. Glückliches 
M argon in !

Lokalnachrichten.
Thor» , 13. Februar 1910.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Professor an der tech. 
Nischen Hochschule in  Danzig, Geh. B aura t E m il Breid- 
sprecher, ist der königl. Kronenorden 3. Klasse verliehen 
worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  I  » st i  z.) Der 
Referendar D r. Johannes Hein, früher in Zoppot, zur­
zeit in  B e rlin , ist zum Gerichtsassessor ernannt.

Der Hilfsschreiber Felix Zocholl in Neustadt ist dem 
Amtsgericht in Carthaus und der Hilfsschreiber K arl 
Stuttcrheim  in Thor» dem Amtsgericht in  Schlochau 
als Kanzleigehilfe überwiesen.

—  ( C o p p e r n i k u s v e r e i n . )  A m  Sonnabend. 
)en 19. Februar, dem Geburtstage von Coppernikus, 
indet wie alljährlich abends 6 Uhr in der A u la  des 
königlichen Gymnasiums eine Festsitzung des Vereins 
tatt. Den Jahresbericht w ird  Herr Professor Semrau 

erstatten und den Festvortrag Herr Professor Boethke 
halten über „P inda rs  Dichtung und sittliche Lebens- 
anschauung". Die Bewohner Thorns sind zu dieser 
Sitzung freundlichst eingeladen. —  Um 8 Uhr abends 
folgt im Artnshofe ein Festessen der M itglieder.

— ( D e u t s c h e r  S p r a c h v e r e i n . )  
Gestern fand im Fürstenzimmer des Artushofes 

des Zweigvereins Thorn statt. Im  
geschäftlichen Teil wies der Vorsitzer Herr Direktor 
D r. M a y d o r n  auf den Beschluß hin, dem 
deutschen Schillerbund körperschaftlich m it einem 
Jahresbeitrag von 10 M ark als M itg lied beizu- 
treten, und berichtete noch einmal kurz über den

Zweck des Bundes, Weimar zu einem Wallfahrts­
ort für die deutsche Jugend zu machen, die dort 
durch die geschichtlichen Erinnerungen und durch 
mustergiltige Aufführungen klassischer Dramen für 
ihr ganzes Leben eine Richtung auf das Schöne 
und Edle erhalten soll. Im  vorigen Jahre seien 
1800 Schüler und Schülerinnen in Weimar ge­
wesen. I n  diesem Jahre fallen die Aufführungen 
aus und werden erst 1911 wieder aufgenommen- 
Sodann gab der Vorsitzer bekannt, daß der Ost- 
markenverein den Sprachverein zur Teilnahme an 
der Veranstaltung eines Bismarckkommerses am 
1. A p ril eingeladen habe. Es wurde beschlossen, 
der Einladung Folge zu geben. Hierauf berichtete 
der Vorsitzer über die Sitzung des Gesamtvor- 
standes vom 9. Januar. Es wurde dort be­
schlossen, die nächste Hauptversammlung, womit 
das 25jährige Stiftungsfest verbunden ist, in 
Dresden abzuhalten, wo die Gründung des ersten 
Sprachvereins erfolgt ist, jedoch nicht, wie beab­
sichtigt, Ende September, sondern dem Antrag 
Dr. Maydorn gemäß am 10. September, der auch 
als der Gründungstag gilt. Der Haushaltsplan 
des Verbandes für 1910, der beständig steigst 
beträgt in Einnahme und Ausgabe 68 320 Mark. 
Das Vermögen ist bereits so beträchtlich, daß es 
jährlich über 3000 M ark Zinsen bringt. Weiter be­
richtet Redner über einen Antrag, den der Zweig' 
verein Graz in der Vorstandssitzung gestellt hat. 
Der Volksdichter Rosegger hat nämlich angeregt, 
1000 Bausteine zu je 2000 Kronen (1670 Mark), 
zusammen 2 M illionen Kronen zu sammeln, um 
damit gleichsam ein Bollwerk gegen die slawische 
Überflutung des Dentschiums und zur Erhaltung 
der deutschen Sprache in Österreich aufzuführen. 
Der Gedanke hat Anklang gesunden und größere 
Summen lind gezeichnet worden, doch fehlt noch 
mancher Baustein, weshalb der Zweigverein Graz 
den Anirag gestellt hat, daß der deutsche Sprach­
verein einen Baustein beitrage. Der Antrag hat die 
Zustimmung des Vorstandes gefunden, doch sollen 
die 1650 M ark nicht durch eine Umlage auf die 
einzelnen Zweigvereine —  deren es zurzeit 300 
gibt —  sondern durch freiwillge Beiträge aufge­
bracht werden. Der Vorsitzer beantragt demge­
mäß, daß der Zweigverein Tborn 20 M ark bei­
trage. Nachdem der Kassenführer Herr Kaufmann 
M e n z e l  festgestellt, daß die diesjährige Ein­
nahmen bestehend aus 75 M ark Bestand und Bei­
trag der 125 M itglieder von je 3 Mark, 450 
M ark betragen, die Ausgaben, bestehend in Bei­
trag an den Hauptverein 250 Mark, Botenlohn 
50 Mark, Beitrag zum Schillerbund 10 Mark, 
insgesamt 310 Mark, sodaß 140 M ark zur Ver­
fügung stehen, w ird  die Summe bewilligt. Ein 
Antrag auf Leistung eines höheren Beitrages 
w ird abgelehnt, da Thorn m it dem bewilligten 
schon über den zu erwartende» Durchschnittsbeitrag 
von 10 M ark von 150 Vereinen hinausgehe. 
Hierauf teilt der Vorsitzer mit, daß die M itw irkung 
des Sprachvereins bei Abfassung von Schriftstücken 
und Gesetzen zur Erzielung eines reinen Deutsch 
und klaren S tils  von den Behörden immer mehr 
in Anspruch genommen werde. Zum Schluß macht 
der Vorsitzer einige M itteilungen aus der „Sprach- 
ecke", betreffend das sog. Pensylvanierdeutsch- tr. h. 
den Mischmasch von Deutsch und Englisch, den 
die eingewanderten Deutschen in den Vereinigten 
Staaten sprechen, ehe sie ganz im Englischen aus­
gehen. A ls  Probe wurde angeführt, daß aus das 
Klingeln des deutschen Botschafters der Diener, 
ein Deutschamerikaner, m it den Worten ins 
Zimmer tra t: „Excellenz haben gebellt?" wofür 
ein anderer auch wohl gesagt hätte: „Exczellenz 
haben die B e ll gerungen", von n r in §  tsts bsÜ 
(die Glocke läuten). B o r Erledigung des ge­
schäftlichen Teils hielt Herr Lehrer F r e u n d t  - 
Thorn einen Vortrag über den Dichter Mathias 
Claudius, der am 15. August 1740 in Reinfeld 
bei Lübeck als Sohn eines Pastors das Licht der 
W elt erblickte. Nachdem Claudius erst Theologie, 
dann eines Brustleidens wegen die Rechte studiert 
hatte, nahm er 1764 eine Sekretärstelle in Kopen­
hagen an, wo er m it Cramer, Getstendorf, Klop- 
stock u. a. in Berührung trat, von denen Klopslock 
ihn in vaterländisch-religiöser Richtung stark beein­
flußte. Nach Hamburg zurückgekehrt, wo er auch 
Lessing näher trat, übernahm er die Redaktion 
des Wandsbecker Boten, an dem auch Herder, 
Goethe, Lessing, Stolberg, M ille r u. a. m itar­
beiteten. Nach 4 '/,jähriger Tätigkeit legte er die 
Leitung nieder, blieb aber in Wandsbeck, das für 
die vorklassische Zeit Kiopstock-Lessing eine so ge­
weihte Stätte ist, wie Weimar fü r die klassische 
Zeit. N u r vorübergehend nahm er das Am t 
eines Oberlandkommissars und Redakteurs in 
Darmstadt an, das ihm Herder verschafft, dann 
erhielt er den leichten Posten eines Revisors der 
holsteinischen Bank m it einem Gehalt von 830 
Talern, wom it er m it seiner Familie vor N ot ge­
schützt war. M athias Claudius, ein echter Sproß 
des sächsisch-friesischen Volksstamms, m it geringer 
Fantasie und mehr Behagen und Hangen am 
Reellen, suchte im Kleinen und Niedrigen das 
Große und Schöne aufzuzeigen und dem Mittel« 
stände Freude an seinem Beruf zu geben, dem er 
die besten Seiten abgewann. I n  zahlreichen 
Liedern schildert er so die Reize des ländlichen 
Lebens, dem er die Nachteile der Zivilisation 
gegenüberstellt. Um auf das Volk zu wirken, 
wandte er sich auch von den antiken Formen ab 
dem Volkstümlichen zu und schuf einfache, in  
Mischung von Poesie und Prosa leicht faßliche, 
sangbare Lieder, von denen viele auch vertont 
und wie das Rheinlied „Bekränzt m it Laub den 
lieben vollen Becher" und das Kinderlied vom 
Riesen Goliath früher von Jung und A lt  viel 
gesungen wurden. Die Freude an N atu r und 
Beruf, Fam ilie und Heimat steigerte sich zuM 
vaterländischen Gefühl, das seinen schönsten Aus­
druck fand in  dem L ie d : „S tim m t an m it Hellem 
hohem K lang". Diese A r t  der Weltbetrachtung 
wurzelt im Religiösen seiner N a tu r; wo andere 
nur die unscheinbare Hülle erblicken, sieht er den 
Glanz des Überirdischen hindurchschimmern und 
eröffnet aus dem Irdischen stets einen Ausblick 
n das Ewige. Der Tod, der zum Ewigen hin­

überführt, ist ihm darum Freund Hein, dem er



b e id e n ^ v E "  ^-dmet. I n  diesem Sinne sind die 
sie KnkiM, ^  Tod seines Vaters „Ach,
war er « « te n M a n n  begraben, und" mir
Sternloi!?^^ ieines Kindes „Es stand ein 
Ä c h te  ä !?  Hunmel" gedichtet. Seine Werke,
heran? ü ^ / u ^ e  und Prasaschriften gab Claudius
s s o u ^ ^  dem T ite l:  ^ m n s  omuia sua 
P lii lo s n n k ^ ^ ' " " t dem er sich dem griechischen 
er b e i T  ^ "^Sl'ch. der nichts besaß, als was 
tum mn? ^ "0 . aber von einem inneren Reich- 
Volke verdiente, wieder gehoben und dem
^°ike wieder gegeben zu werden.
Th-ate b u ^ V "  " ,  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
^aterbureau Am Donnerstag Abend findet zum
8 r i K N  a ? k ^  Lustspielkomiker und Regisseur 
Bühne» mN die Erstaufführung der an allen
«Gleichen" gegebenen Schwanknovität
Der m.° « Davis und L. Lippschik statt
H i-rZ s 'L n e ll ' d°r kurzen^ZeiksLs
; s L > e »
s - « ° ,  " "
Trinken^von"sn?„, b st m o r d v e r s u ch) durch 
b-konn em degmg der Obergefreite S . aus un-
«°nd" wmden u i n « 2 °  bald Gegenmittel ange­
halten. desteht Hoffnung, ihn am Leben zu er-

Poli^ibtticht'h^ut/z.^ ° ^  ^ " °^ " te n  verzeichnet der 

«Ine ar ̂   ̂  ̂Ä  Barden ein Rosenkranz und
d a ' ^ k r e L t .  Zimm7r 4? ° 0 °ndecke. Nähere- im 

P°^°isZr7m ia?.Zim m er^9.''' ""

(Der Haushaltsplan für 
sehen ' U ?  °b mit 76380.90 Mark. Die Einnahmen 
Mark ^ül-^wen ans Gemeindesteuern 42 574 
schlag' Mark im Vorjahr, bei einem Zu-
fteuem 2N^!«E .ensteuer 250 Prozent. Real-
23 zgg Mn.»drazent; Einnahmen der Schulosrwaltnng 
hahung des Mark im Vorjahr), infolge Er-
Ausa^ben Zuschusses um 6300M .u .a . Die
kosten asy^en s'» Zusammen u. a. aus Verwalt,inqs- 
(3700) Mark Mark; sächliche Ausgaben 3390
Mark' l i t Ä  ""d Provinzialabgaben 13 087,90 
halluna '"ehr als im Vorjahr); Unter-
Mark ^^euchtung der Straßen 3650 (3150)
als tr'äs v°usgoben 31113 Mark (9164 Mark mehr 
Waltun7^ös<^ (0733) Mark; Armenver-
Mark"^ < 0̂00 <37o0> M ark; insgemein 8000 (7000) 
Mit s'n osn Haushaltsplan der Gasanstalt schließt ab 
wie im^Nar^?^' des Wasserwerks mit 11195 Mark, 
wit 1 1 4 S2 5 M ^ ^  ^sEhaushaltsplan d°r Stadt

De,- SZw'tzkuren bei Erkaltung, 
kttmimer ..A Ef der Erkältung ist kein absolut Le- 
eine K ^ 'vnd  vor allem rst die Erkältung nicht als 
Zustam, O s n  s^bst aufzufassen, sondern als ein 
östineni ^  ^uf wie einem Fun-
könne? Erkrankungen entstehen
Und R a c k iN ! " 5 ^  d°h nicht nur ein Schnup en 
sondern m .»°!urrh der Erkältung folgen können. 
LunaeÜ°»?H sohr schwere ernste Krankheiten, wie 
des ^hx^undung  und die verschiedensten Arten 
die im F nd  manche Darmkrankheiten,
zu g e sc h r^^ ^  dem Obst oder verdorbenen Speisen

^rbstlichen Wetter und im kalten W inter

AKWMM
zum bevor eine eigentliche Krankheit
stt sehr kommt. E in  derartiges Verfahren
b°merkb7r ? ^ l i c h .  da sich die Erkältung sogleich 
Hot. s t e l l ? S o b a l d  sie den Körper ergriffen 

t sich jenes subjektive müde Empfinden ein, 
oem Ausbruch von Krankheiten auf 

A is, vor allem den Infektionskrankheiten, 
llagen^ ß i - w i r  fühlen uns „aLge- 
me-kt ^

der Z e itv»?r??°" wenig'' behaglicher^" D ie?  fft 
^ tu n a  a n ? ^ ^ ^ A A c h t  werden muß. durch AL­

die Haut und
s - s

.« .  wenrgstens im Anfange, den

ts die entstandenen 

L»2<""-nigste,

starke Anreaung des 
Krankheitsstoffe 

der die Erkältung 
herrühren und 
im B lu t vor­

gingeV ' E W 7° L . ' L  """

Ü ^ k h e it  vor und beseitigte in den meisten
M itte l

k i E ' M — ' E - L Z
N- L Z r v - 7 ^ k ?  E in tritt.e in er,E rkä ltu n g  schon

rn diesem Falle das M itte l nur als Medikament 
aufzufassen ist! Für die Berechtigung der Empfeh­
lung spricht auch die Beobachtung, daß im Zustande 
der Infektion der Organismus Alkoholmengen ver­
trägt, die sonst nicht ohne schädliche Wirkungen 
genommen werden können. Indessen darf man 
auch in diesem SonderfaUe niemals die Menge 
allzu groß sein lassen. Das alkoholische Getränk —  
das m it heißem W ein oder heißem Wasser unter 
Zusatz von Kognak oder Rum hergestellte erweist 
sich als das beste —  muß stets den individuellen 
Verhältnissen angepaßt werden: am besten ist es, 
die Bestimmung der Mengen nicht dem freien E r­
messen des Laien zu überlassen, sondern vom Rat 
des Arztes abhängig zu machen, damit nicht ein 
Nachteil werde, was ein Vorteil sein sollte.

Mannigfaltiges.
( L e u t n a n t S o e n d e r o p )  verübte 

in M a i n z  Selbstmord durch Erschießen. 
A ls  M otiv  der Tat w ird dem „Bert. Tagebl." 
unglückliche Liebe angegeben.

( E x p l o s i o n  a n  B o r d  e i n e s  
a m e r i k a n i s c h e n  T o r p e d o b o o t s ­
z e r s t ö r e r s . )  Aus Sän Diego (Kalifornien) 
w ird gemeldet, daß auf dem Torpedoboots­
zerstörer „Hopkins" der Vereinigten Staaten 
eine Explosion erfolgt ist, durch die sieben 
M ann verletzt wurden, zwei davon tötlich.

( U n t e r g e g a n g e n )  ist der ameri­
kanische Flotten-Schleppdampfer „N in a " auf 
der Höhe von Boston. Die 29 M ann starke 
Besatzung ist ertrunken.

enn man einen Schnupfen 
erannahen fühlt, entbehrt 

?en, A N o K ^ - ^ d S -  Es scheint, daß überhaupt 
^ - r e  Anfana einer Infektion die b?
^°8er zu-«sndl»* ^um Abtreiben der Krankheits- 
L m E / s  auch der heilsame Einfluß
?A«r mit an^?-?A°"geubissen kann als Beispiel 

geben "erden. Ob man allerd ngs
M s  den Alkohol als einziges sp L -
W A  M ndEens Influenza zu bezeichnen, ....................... .........
is t? K fu n g  der drohenden' E rk ä t tu ? a ^  die das Deck losgesprengt m«rde. Das
°ik°holisch"^5 meisten Fällen die Verbindung d ^ ' A ? '  m it deni Vorderteil auf Grund. Fünf 
viL?Mpfef,r„„Eettanks m it einer Schwitzkur w oh l. Matrosen wurden tödlich, vier schwer verletzt. Die 

Ht ein E intrete!7--'---^? Empfehlung bedeutet Explosion ist n,«s,4rk->,.ttck t>nr» . . .

Neueste Nachrichten.
Zum achtfachen Raubmord in  Voguslawice.
P l  eschen,  15. Februar. Der Mörder 

Koschinski soll gestanden haben, den achtfachen 
Raubmord in Voguslawice begangen Zu haben. 
E r w ill den Mord allein in einer halben Stunde 
ausgeführt und sich dann die Sachen der Ermor­
deten angezogen haben. Die blutbefleckten Uniform- 
stücke hat er nach seinen Angaben in einem Getreide­
schober versteckt.

Der neue Oberpräsident von Brandenburg.
B e r l i n ,  15. Februar. Zum Oberpräsidenten 

der Provinz Brandenburg ist anstelle des in den 
Ruhestand tretenden Wirklichen Geheimen Rats  
von Loebell der U n t e r  st a a t s s e k r e t ä r  im  
Ministerium für Landwirtschaft v o n  K o n r a d  
ernannt worden.

Abstimmung der Wahlrechtskommission 
im Abgeordnetenhause.

B e r l i n ,  15. Februar. Die Wahlrschts- 
Zommission im Abgeordnetenhaus hat den Antrag 
auf Einführung des gleichen Wahlrechts m it 15 
gegen 11 Stimmen bei zufälliger Abwesenheit 
zweier Nationalliberalen a b g e l e h n t .  Der 
Antrag auf geheime Stimmenabgabe wurde, nach­
dem der Minister des Innern  m it Entschiedenheit 
die vom MinisterpräsidenLen in  dieser Beziehung 
abgegebenen Erklärungen aufrecht erhalten hatte, 
mit 15 gegen 13 konservative und freikonservative 
Stimmen a n g e n o m m e n .

Diebstahl im Berliner „Nheingold".
B e r l i n ,  15. Februar. Zn dem bekannten 

Restaurant „Rheingold" verschwand in der Nacht 
auf Montag die ganze Tageseinnahme in  Höhe 
von 23V0V Mark, die gestern zur Bank gebracht 
werden sollte, aus unerklärliche Weise aus dem 
Celdschrank. Vor längerer Z e it erregte, wie er» 
innerlich, die Flucht eines Angestellten m it der 
Tageskasse von 27 0VV M ark erhebliches Aufsehen 

Dampfer-Kollision im Nebel.
H a m L u r g , 15. Februäb. Der heute früh hier 

singetroffene e n g l i s c h e  D a m p f e r  „ G r e e n -  
l a n d "  ist auf See infolge des Nebels m it einem 
unbekannten Fischerdampfer zusammengestoßen. Der 
F i s c h e r d a m p f e r  s a n k  s o f o r t .  „Creenland" 
blieb noch längere Zeit an der Unfallstelle, sah aber 
keine Menschen, sondern nur Wrackstücke auf dem 
Meere treiben.

Zur Erkrankung der Fürstin-Mutter Hermine 
zu Schaumburg-Lippe.

V ü c k e L u r g ,  15. Februar. Einem heute früh 
ausgegebenen Bulletin zufolge ist das Befinden 
der Fürstin-Mutter Hermine zu Schaumburg-Lippe 
hoffnungslos. I n  der Nacht traten die ersten An­
zeichen der Agonie ein.

Das neue Hochwasser in Paris.
P a r i s ,  15. Februar. Im  Departement Am  

brach das Hochwasser die Deiche der Laone durch 
und überflutete zwei Dörfer. Die Bewohner 
konnten nur das nackte Leben retten.

Zum Untergang des „General Chancy".
P a r i s ,  14. Februar. Nach einer Depesche 

aus Cindadella hat die dorthin entsandte 
Torpedobootflotille damit begonnen, die u n te r­
treibenden Leichen zu bergen, um sie dort zu be­
erdigen, nachdem sie zuvor sämtlich photographiert 
morden sind.

Die Veränderungen im Ministerium.
L o n d o n ,  14. Februar. Churchill ist zum 

Minister des Innern, Burton zum Handelsminister, 
Pease zum Kanzler des Herzogtums Lancaster, 
Herbert Samuel zum Minister für Post und Tele- 
graphie und der Master of Elibank zum Parla- 
mentssekretär des Schatzamts ernannt worden. 

Explosion auf einem Schiffe.
L i s s a b o n ,  14. Februar. An Bord des auf 

dem Lejo liegenden englischen Schiffes „Aboyne" 
hat sich gestern eine furchtbare Explosion zuge

Sk^ffds Angesammelt hatte und durch einen un­
glücklichen Zufall oder durch Selbstentzündung in  
Brand geraten war.

Errichtung einer russischen Lustschifsflotte.
P e t e r s b u r g ,  14. Februar. Die Plenar- 

versammlung des Komitees zur Verstärkung der 
russischen Kriegsflotte durch freiwillige Beiträge 
hat beschlossen, den Restbestand der gesammelten 
Gelder in Höhe von 9VV VOV Rubel unverzüglich zur 
Errichtung einer Luftschiffflotte zu verwenden und 
die kaiserliche Genehmigung für eine Sammlung 
zu dem gleichen Zweck nachzusuchen.

E in  ernster Vorfall !
an der türkisch-bulgarischen Grenze.

S a l o n i k i ,  14. Februar. Gelegentlich der 
Suche nach Waffen in der bulgarischen Ortschaft 
Krondschslowo im Bezirk Karadschaabad leisteten 
die Dorfbewohner Widerstand. Der Gendarmerie- 
Hauptmann A rif Effendi und drei Gendarmen 
wurden erschossen. Es wurden Verstärkungen ab­
gesendet, welche die Ortsbewohner zur Ruhe 
zwangen. Viele Dorfbewohner sind geflüchtet.

Amtliche NoLkenmgen der Dmrziger Produkten- 
Börse

vom 15. Februar 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäkig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kgr.

inländ. bunter 756—764 Gr. 229^2—231 Mk. bez. 
inländ. roter 772 Gr. 229 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Ngr.
inländ. 696—732 Gr. I 62V3—163V- Mk. bez.

G ers te  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
Lransito 108— 109 Mk. bez.

H a f e r  ruhig, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 155—160 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendement 880/0 f. Neufahrw. 12,95 Mk. inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,90—11,30 Mk. bez.
Roggen- 10,00-10,70 Mk. bez.

Der Voritand der Produkte,r-Dörse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
1S.Fcbr.s14.Febr.

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per .Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanleihe 3'/»<V§.
Deutsche Reiche-anleihe 3 °/o .
Prenßische Konsols . .
Preußische Konsals 3 ° /. ,. . .
Thorner Stadtanleihe 4 ^ .  .
Thorner Stadtanleihe 3' /2"/,>

Thorner Marktpreise.
vom Dienstag den 15. Februar.___

B e n e n n u n g .

Weizen . .  ̂ .
Roggen . . . .  .  * .
Gerste .  .  . » » » «> 
Hafer. . . . . . . .
Stroh (Richt-). .  .  .  .  
Heu
Kocherbsen . . . . . .
Kartoffeln . . . . . .
ilüeizenmehl .  « » » .  
Roggenmehl . .  . , .  
Brot . . . . . . . .
Rindfleisch von der Keule.

Meist!

100 Kilo

50 Kilo

2' , .Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

2,20
4,40

—,80 
2,20 
1,60

^ 8 0
2,60

1 Liter

1,60
1,60
1,60

2,80
5,20

" i M  
— ,— 
2,-

1,20 
— ,60 
— ,35 
1,20 
1,80

^ 1 8

Westpreußische Pfandbriefe 3'/.^/a . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 »'«neu!. >l. 
Rumänische Rente von 1894 4 "/<> . . 
Russische unifizierte Staatsreute 4 "/<> . 
Polnische Pfandbriefe 4'/., o/s . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 
Deutsche Bank-Aktieu. . . 
Diskouto-Rommaudit-Anteile
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . . .
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahukte-Aktiün . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
» M a i . . . . . . .
„ Jul i . . . . . . . . . . .
„ September............................... ..... .

Roggen M a i . . . . . .  . . . . .
„ Ju li.............................................
„ September. . . . . . . . .

Spiritus: 70er toks . . . . . . .  .
Bankdiskont 40/0, Lombardzinsfuß 5 "/g, PrivatdiskonL 3"/„

85,05
216,75

94^25
85.40 
94,25
85.40

9 0 , -
82,50
9 2 , -

95^60
187,—
2 5 8 .-
197,—
122,50
263,60
246,—
205.75
185.75 
129,—

W o  
—>?— 

1 7 2 ,-  
175L0

85,70
216,75

94.25
85.40
94.25
85.40

89.90 
82,60
91.90 
9 1 , -  
95,50

186,40
258.30
197.30 
123.—
263.30 
245,75
206.30 
183,10

V IA
211,75
1 7 2 .-
175,25

D a n z i g . 15. Februar. (Gelreldemartt.) Zufuhr 42 in. 
limbische, 82 russische Wagg-ms.

K ö n i g s b e r g ,  15. Februar. (Getreidemartt.) Zufuhr 81 
inländische, 59 russische Waggons exkl. 7 Waggon Kleie und 
17 Waggon Kuchen.

Dairzlger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 15. Februar.
A u f t r i e b :  71 Ochsen, 102 Bullen, 85 Färsen und Kühe, 

215 Kälber, 266 Schafe und 1100 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 35—36 Mk., b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 32—33 Mk.. 0) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 28—30 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
23—25 M k.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 3 3 -3 5  Mk., b) vollst, jüngere 3 0 -3 2  Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 26—28 Mk., 
6) gering genährte 26—24 Mk., F ä r s e n ,  u. K ü h e :  a) voll­
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts — - Mk., 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn,, bis zu 6 Jahren 
32— 33 Mk., e) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 26—28 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 20—23 Mk.. e) gering genährte 
Kühe und Färsen 15—18 Mk., y  gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) M k .; K ä l b e r :  rr) Doppellender feinste Mast 
-  Mk., b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
5 5 -5 8  Mk., e) mittl. Mast-und gute Saugkälber. 46—52 Mk., 
ä) geringe genährte Saugkälber 34— 42 M k .; S c h a f e :  
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 33— 35 Mk., 
k) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 30—32 Mk., 
o) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 23—26 Mk. 
ci) Marschschafe oder Niederungsschafe — Mk . ; S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 53—54 Mk.,
b) vollst, über 2 * ,  Ztr. Lebendgewicht 52—53 Mk., e) voll- 
fleischlge über 2 Ztr. Lebendgewicht 50—52 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 46— 49 Mk., 0) gering 
entwickelte Schweine 44—45 Mk., k) Sauen 44—50 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 ^  Lebendgewicht.

Rlndergeschäft matt, es wird kaum geräumt. Kalberhandel 
mittelmäßig. Schafhandel langsam. Schweinemarkt ruhig.

B r o m b e r g ,  14. Februar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfret, 228 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 226 Mk., roter u. Sommerweizen 139 Pfd. 
holt. wieg., brand- und bezugfrei, 223 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wtegend, gut 
gesund, 160 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 158 Mk. 
Leichtere Qualitäten 138 -1 57  Mk. — Gerste zu Müllerei­
zwecken 130— 185 Mk. —  Brauware ohne Handel. —  
Futtererbsen nominell. - -  Kocherbsen — —  Hafer 
148-154 Mk. Zum Konsum 155—165 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  14. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack 12,90—13,00. Nachpradnkte 75 Grad 
ohne Sack 10,75—10,90. Stimnumg: ruhig. Brotraffinade I  
ohne Faß 23,25 -23,50. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 23,00-23,25. Gern. Melis 1 
nlt Sack 22,50—22,75. Stimmung: ruhig.

H a m b  u r g, 14. Februar. Riiböl ruhig, verzollt 58,00. 
iasfee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amertk. spez. 

Gewicht 0,800° loko lustlos, 6,30. Wetter: schön.

Bauchfletsch.
Kalbfleisch . . . . . . . . .
Schweinefleisch.......................... ..... .
Hammelfleisch..........................
Geräucherter Speck . . . . . .
Schmalz. . . . . . . . . .
B u t t e r ..................... .....
Eier . . . . . . . . . . .
Krebse .  .........................................
A a le ............................... .....
Breffen
S c h le ie ..................... .....
Hechte . . . . . . . . . .
Karauschen . . . . . . . . .
Barsche . . . . . . . . . .
Zander . . . . . . . . . .
K arpfen.......................... .....
Barbtnen . . . . . . . . .
Weißfische.........................................
Heringe . . . . . . . . . .
Flundern . . . . . . . . .
Niaranen . . . . . . . . .
Mi l ch.  . . . . . . . . . .
Petroleum . . . . . . . . .
Spi r i t us. . . . . . . . . .

(denaturiert) . . . . . . .
Der Markt war mäßig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi —,— Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl —,— Ps. der Kopf, 
Weißkohl 6—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf. ,  Spinat Ps. das Pfund, Peter» 
silie — Pf.  das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg^ 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten — - Pf. das Pfd., grüne Bohnen Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen — Pf.  das Pfund, Sellerie 10— 15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig — Pf.  d. Stange, Radieschen Bündchen 
— Pf., Gurken — - Pf. die Mandel, Äpfel 10—25 Pf. das 
Pfund, Birnen — Pf .  das Pfund, Apfelsinen 0,40— 1,00 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen — Pf.  das Pfund, Stachelbeeren 
— - Pf. das Pfund, Johannisbeeren — Pf .  das 
Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund, Blaubeere» 

Pf. der Liter, Wallnüsse —,—  Ps. das Pfund, 
Pilze —,—  Pf. das Näpfchen, Puten 5,60— 8,00 Mk. das Stück, 
Gänse 4,60—8,00 Mk. das «stück, Enten 4,50—6,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,60—3,09 Mk. das Stück, Hühner 
junge — Mk.  das Paar, Tauben 1,00—1,20 Mk. das 
Paar. Hasen Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk.
das Stück.

niedr. ! höchster 
P r e i s .

21,80
15.60 
13,40
15.60

7, —
8, -

1 8 , -
1,60

22,40
16,30
14,60
16,39

1,60

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  15. Februar 1910.

Name der 
Beobachtnngs- 

Statkon
Wetter

Borkum
Hamburg
Swiliemünde
Neusahrwasser
Memel
Hannover
Berlin
Dresden
Vreslau
Bromberg
Metz
Frankfurt (Maln) 
Karlsruhe (Baden) 
München 
Zugspitze 
Stilly  
Aberdeen 
Jle d'Aix 
Paris 
Vlissmgen 
Christiansund 
Skagen 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 
St. Petersburg 
Wien 
Rom
Warschau

746,5 S O heiter -  1,0 0 756
762,3 S O wolkenlos — 2,0 0 760
755,7 S S O bedeckt 1,1 0 782
759,5 O S O bedeckt -  1,2 0 764
761,8 S O bedeckt -  5,2 0 767
753,1 S O heiter -  1,2 .6 700
755,6 S O bedeckt -  3,1 0 761
756,8 — — -  1,0 0 761
759,0 S O heiter 0,2 0 764
758,9 S O bedeckt 0,2 0 764
754,1 S wolkig — 0 760
754,8 — Dunst -  4,1 0 760
756,1 O N O wolkenlos — 4,1 0 760
759,8 S Regen -  8,1 0 762

741,4 W wolkig 7,8 10 750
752,3 S S W wolkig 2,0 7 74S

742,2 S Regen ^ ,5 "2 75S
744,8 S O bedeckt 5.1 0 746
752,1 S bedeckt 1,4 0 759
754,6 S S W Dunst 0,1 0 761
759,0 S O bedeckt 1.2 0 764
759,3 S W bedeckt -  1,0 0 760
768,0 S W bedeckt -  1,3 0 766
769,8 O S O heiter — 14,5 0 773
760,8 S S O Nebel — I 0 762
759,3 N heiter 2,0! 0 759— — -  i — —

H a m b u r g . 15. Februar, 10" Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiet über 775 rnm über Innerrußland, zurückweichend; 
ozeanische Depression mit Barometersturz auf den Britischen 
Inseln, herangezogen, von dem Minimum unter 720 mm 
nordwestlich Schottland bis zu den Pyrenäen, Schlesien und 
der Ostsee ausgebreitet, Depression über dem MitLelmeer 
wenig verändert. Witterung in Deutschland: Südostwinde, 
trocken, vielfach heiter, meist leichter Frost.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«.
vom 15. Februar, früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a t u r :  -j------ 0 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  762 mm.

Vom 14. morgens bis 15. morgens höchste Temperatur 
-1- 1 Grad Cels.. niedrigste —  1 Grad Cels.

Wajserstilndr der Weichsel, Krähe und Netze.

Weichsel Thorn . . . .  
Zawichost. .   ̂
Warschau . . i. 
Chwalowice . . 
Zakroczyn

Brahe bei Bromberg u^Pegel 

Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag w

1S. 2,14 14. 1,92

12.
2,37
2,39

1<
11.

2,35
3,15

S. 1,02 8. 0,96
12. 6F 8 11. S,38
12. 2,08 11. 2,10
10. 1,26 9. 1,14

16. Februar: Sonnenaufgang 7.18 Ubr, 
Sonnenuntergang 5.11 Uhr, 
Mondaufgang 10. 6 Uhr, 
Monduntergang 12.37 Uhr.

M tleU iiuge» des öffentliche« Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 1b. Februar: 
Windig, warmer, später Niederschlage.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 17. Februar.

Neustadttsche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Passions­
andacht. Superintendent Waubke.

St. Georgen-Kirche. Abends 8 Uhr: Passwnsandacht.
Pfarrer Johst. (Es wird gebeten, die Passionsbüchlein mit­
zubringen).

eisktro-u.«s»or,invn-1
Tvebmkum I l m e n a u ^  s' unü -Vvi-Kmalrtsf. — !

S1»s1rsL<>riuu4ssLr.



Die Geburt eines

kräftigen Knaben
zeigen hocherfreut an

T h o r n  den 15. Februar 1910

8. Limonsolm und ^rau . D

Bekanntmachung.
Der Haushaltsplan für die Kämmerei- 

kasse der Stadt Thorn für das Rechnungs­
jahr 1910/11 wird gemäß § 66 der Städte- 
okdnung vom 39. M a i 1853 acht Tage 
lang und zwar vom 16. b is  einschließ­
lich den 23. P eb rua r - .  Fs . im Bureau 
unserer Kalkukatur während der Dienst- 
stunden zur Einsicht der Gemeinde-Mit­
glieder offen liegen, was hierdurch zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht w ird.

Thorn den 12. Februar 1910.
_____ Der Magistrat.

„S e it 3 Jahren l i t t  ich an einem 
heftigen, häßlichen

Bekanntmachung.
Zwecks Pachtweiser Vergebung der 

Lager-Doppelräume 1/2 und 1819 in 
den städtischen Uferbahnschuppen fordern 
w ir Pachtlusiige auf, ihre Angebote mit 
Angabe des anzubietenden Iahrespacht- 
zinses schriftlich in verschlossenem Um­
schlag m it der Aufschrift „Pychtangebot 
auf Lagerräume in den .städtischen Ufer­
bahnschuppen" spätestens bis zu dem Er­
öffnungstermine
Donnerstag den17. Februar d.Zs., 

mtttags 12 Uhr.
im Bureau I  oder in diesem Termine in 
dem Amtszimmer des Uferbahndezer- 
nenten, Herrn Bürgermeister Staekodtr:, 
Rathaus, 1 Treppe, abzugeben.

Die Pachtbedingungen liegen in unserem 
Bureau I  zur Einsicht aus.

Thorn den 14. Februar 1910.
Der Magistrat.

W enS ieM iW W ?
Dann verlangen Sie in Ih rem  eigenen 

Interesse noch heute k o s t e n f r e i e  Z u ­
sendung des neuen Buches:

„A sm  aus üer Praxis".
Dieses Buch enthält für Sie wertvolle 

Aufklärungen.
H V L Id . Th o rn ,

_____ Gerechteste. 9.

S
vorzüglich im Geschmack. 

Blutarmen zu empfehlen, offeriert 
L Flasche 9 Pf.

M de iM iin -filla le .
Katharinenstr. 4.

Fernruf 101 —  Fernruf 101.

empfehle

Fische.
lebend frische Zander, ) 
lebend frischen Silberlachs, 
lebend frische Schellfische,) Freitag. 

Kieler Sprotten, Bücklinge, 
Räucheraal u. Räucherlachs, 
Aal, Lachs und Hering in 
:: :: :: Gelee. :: :: ::

KSse,
prima la  Schweizer» 
prima lL  Tilstler, 
prima IL  Gidamer.

Große Auswahl in

Delikatrtz-Küse.
Sardinen,

Büchse 50, 60,80,100,120,180.

Div. Delikateßheringe
in verschiedenen Saucen.

Schöne Salz-Heringe, 
Ananas,

nur tadellose, goldgelbe Früchte, 
Pfund 1,25 Mk.

Apfelsinen,
Blut-Orangen, Dutzend 80,1,00, 

1.20 Mk.,
sehr süße, dünnschalige Messina- 
Früchte, Dutzend 40, 60, 80, 

1,00, 1,20, 1,50 Mk.

Kompott-Früchte und 
Gemüse-Konserven

zu billigen Preisen empfiehlt alles 
in bester Qualität

'S
Elisabethstr. 9. Fernruf 687.

L ' k l a n i M S H i r r M K

gibt an Händler billig ab

D .  V /  i l l i r r L L  v i l L ,
Leibitscherstraße 31-

Schon nach 3täg. Gebrauch v. Zucker's  
P a ten t - M e d iz in a l - S e ife  war der 
Erfolg augenfällig. Die Pickel trockneten 
ein und es bildeten sich keine neuen 
mehr. Nach Verbrauch von 2 Stück 
war meine Haut vollständig rein. P. 
N. in Crefeld." ä Stck. 50 P f. 
(15 o/oig) und 1,50 Mk. (35 o/^jg, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh- 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckooh- 
Seise ftn ild ), 50 Pfg. und 1,50 A M .  
Bei A M s rs  A  vn., M s js r, L. M . 
^LnStsed Mvdk., Uglm L Vo., K. 
ZK rn ik tsvLLL , § a u l Nksksr, L u k e r- 
K rsg ., V rsg . rm n  M üus2 L r s u r ,  
Lülsr-vrsF., Ls^rsl - Drrrkr., 1U 

und v » r l ZedttÜrrg, 
Mo c k e r :  L . LsA er.

Am 1. A p ril verlege ich mein Geschäft 
nach meinem Hause

s L»

und verkaufe bis dahin sämtliche

und

zu j e d e m nur annehmbaren Preise.

k. k. KüsW.
HeiligegeiststraZe 6/10, Telephon N r. 506.

Für unser kaufmännisches B u re au  
suchen w ir per sofort

einen Lehrling
m it guter Schulbildung. N ur schriftliche 
Angebote an

V .  M asch inen fabrik .

Lngebo t!
Durch Ankauf des Restbestandes 
einer Berliner Wäschefabrik, welche 

in Liquidation getreten ist
offeriere nvr diese Woche so­

lange der Vorrat reicht:
M W  0«»- Ü.ÜM-

N.

für fast W E "  die Hälfte 
des reellen Wertes.

Diese Gelegenheit sollte jede Haus­
frau wahrnehmen. denn solche kommt 

wohl nie mehr wieder. 
Obige Sachen eignen sich für Aus­

steuer und Ergänzung.

M M  G m M l.  2.
Ecke-Neustädt. Markt.

Verkaufszeit: 9-12, 1 -6  Uhr.
Schluß dieses Ausverkaufs:

Zonnadena. abenüs -  üdr.
Meine -ntgehenile W icktschaft
in bester Lage Thorn - Mockers ist per 
sofort zu verpachten.

R  Fleischermeister,
_____________Königstraße. _______

Schülerpension.
Große, sonnige Zimmer, träft. Essen, 

franz. Konversation V riickensir. 13, 3.

M  S U lk! w
bei Fräulein H ^LLin ibsvlL. Daselbst 
auch ein m ö b lie rte s  Z im m e r.

P f le g e r in
für Kranken-, Wochen- und Kinderpflege 
empfiehlt sich.

Schwester
___________ Bäckerstraße 11. 1 T r.

Gebr. Möbel .»»kaufen.Araberstr. 3, 1.

welches nur in ersten Ateliers beschäftigt 
war, sucht Stellung als T a ille r ia rb e ite rw . 
Angeb. unter 8 . k .  LVÜ a. d. Geschästs- 
stelle der „Presse".

Perfekte HssWeiSeris
sucht Beschäftigung.
__________ H eiU gcneiftftr. 18, 4 T

Stetleiiailgebote

sucht für T h o r n  und Umgegend 
gewandten, mit guten Beziehungen 
versehenen

ileurettt
gegen höchste Provisionssätze.

Gest. Meldungen unter 1 0 7 3  
an die Geschäftsst. der „Presse".

Tüchtige, rührige Agenten
für Lebens-, Unfall-, Feuer-, Haftpflicht- 
Versicherung sucht

L m L I  r? e ^ 6 L ', Generalagent, 
____________T h o rn , Junkerstraße 5.

Jüngeren Gehilfen 
, als Verkäufer

für Destination sucht per 1. März 
D .  W i l l i , n v L l k ,  Leibitscherstr. 31.

Kj« tüchtiger Zchueidergesetle
wird verlangt bei

6 . SokLlkert, Schneidermstr.,Iakobstr. 17.

Einen tüchtigen Tischlergesellen
für Bau- und Möbelarbeiten stellt sofort 
ein L u lk a u  bei
Lissom itz.__________________________

Tüchtiger, verheirateter

Hausmeister.
ohne Kinder- (Handwerker bevorzugt) 
von sogleich gesucht.

L e iu r io li Ickittmnnn,
G. m. b. H.,

M e l l i e n s t r a ß e  109.

Malevlehrlmge
stellt ein

M a x  I L n v p L ,  Malermeister, 
Schuhmacherstraße 14.

Buchhalterin,
mit allen Bureauarbeiten und doppelter 
Buchführung vertraut, vom 1. M ärz 1910 
gesucht. Angebote m it Lebenslauf und 
Gehaltsansprüchen unter KL Q . 1 0 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche per 1. M ärz eine tüchtige

Kassiererin
bei gutem Gehalt. Ein L e h rfrä u le in  
kann sofort eintreten.

8 .  « R a s in s lL r , Fleischermeister, 
__________ Elisabethstr. 24.

Taillen- M  R M b k i t m m i l
verlangt sofort

O la L  LL V r v iU l r ,  Schuhmacherstr. 1.

Einfache stütze
(ohne Familienanschluß) für die Küche 
und zu sonstiger Hilfe der Hausfrau zum 
1. 4. oder 1. 5. gesucht. Zeugn. m. Ge- 
haltsanspr. und Photographie an F ra u  
v .  Z L s n n lK ,  Kressau b. Melno, Westpr. 

Ebendort zum 1. 4. gesucht:

pflichttreues erstes Stubeuiiiüüchen
und N äh te rin . Anfangsgehalt 180 Mk. 
Anerbieten event, auch durch Mietsbureau.

Zmg.anständ. Mädchen
für leichte Arbeit kann sich sofort melden 
bei______ _______ «L O « .

gesucht Seglerslraße 5» 1.

E in e  F r a u
zu einer Kranken für den ganzen Tag 
gesucht .

Schuhmacherstr. 24.

Lehrm ädchen
für mein P utza te lie r gesucht.

8 . Ito rn v lu n i.
K e h rd a m e n

sucht PutzgeschäsL M v ä e »  S e  Ls 
Culmerstraße 1.

Anstand., land. Anstvarterin
wird von sofort gesucht. Restaurant 
/ Z u r  K lause", S trobaridstraße.

In  vellrnnfen

Auf allgemeinen Wunsch

Mittwoch den 16. d. Mts.:

Lrotzrs kockbierlesl

26 Bände

R o m a n e

k M Iia g S 'k e is e a
lV. unl! V. fakrt AtlillkIm Lsrfaki'l.

IVer die lisrrliebsn kleine der südlieksn k'rülllivsss- 
xraollt dureblsben »  und sslsiedööitiss U ls  iLnäsoliattliod 
s  völkerKrmMoli s  uncl distoriseli psrvorrL^önästsii 
Ltüttsn m s  k'ronkitz ie li s  8ponie ll «  X o rr l-^ tr ilrs  s  
tx riev lien tiiiilt iwck I t i l l ic i i  s  IisiiQsn lsrnöii iv ill S cksr 
müolis sink der prsisvsrtsri, örstdlsssiAsn s  lionlcuri'Svri- 
Io8 LUSLMMSIIKöStslItSll 8.61880 «  äsr l>6kg,iwtsn D „§rsi6ll 
Oontsedsii Rsissvsreinissung'" »  g-uk der Iisrrlickoii, 
§ro88Sll La-lorl^Lodt S „d ie  de l i- r n c s "  «  vom 15. L p r i! 
bis 1. Hot D oder 4. dis 21. N oi mit. S .̂n§slg.uck6n 
iverdsn: L4g.r86ill6 s  Daroolollg., Lslms. »  ^lssisr, Llids. 
s  ll?iilii8 S Os.rtdg.Ao s  Lslormo S Älsssivs s  lllsormios, 
N s lts  s  ?iiÄu8, L.tkori «  Oorlii, Osttsro, Vsvsdiss » 
liom, l^ssxol s  Ospri und Novtoosrlo. s  k re is  der 
ASN26Ü 17- oder 18-tLAiA6ll Reiss s  in dsqusmster 1-, 
2- oder Z-dottisssr ^usssvirsdins G Le tten  n ie lit  iidsr- 
6i'»:nider s  von 556 1!ü. sn s  einMdliossIioli voller 
VerpüsAunA mit IVein, allen ^nsAsden der Osndsu8- 
üüßs »  Oülirunss, IVsAenksdrten S  8onder2üA6, M1el8 
S ll'rivlrgelder N8iv. S Rnr teisvei8e lkeleAnnA ds8 
Osmpter8 «  Iceine lle d e rtn llu n A ! «  Oür slleinreisends 
Osmen Oswilien- und 6e8sll86liLi't8sn8oliIn88. G .4.us- 
tülirliolien Reise- und Lediffsplsn ver8endst lrostenlos 
Leäs irtear L 4 IM N  In  V H I8 L V L K  116.

Ein KinZerfchlilten
und ein zw e iflam m iger G asherd  billig 0^ UUsi 
zu verkaufen. Zu erfragen in der G e -, m it Gas sind

M otsrracl
(2> .  !>. S .) verkauft billig 

k ' r i l r  V .  p g r i s ,  A lts t .  M a r k t ,  
Ecke Heiligegeiststr.

Leere Margarine-Eimer 
leere5chmalz-ZLr.-Haffer

v e r  k a u f t  billig
^ K i r m e s »  E l is a b e th s tra ß e .

Bsiii Mnch eines Wchühkiises
sind zu verkaufen: Holz, Bohlen, Öfen, 
Fenster, Türen rc.

C ulm er Chaussee 36.

bappstute»
11 Jahre alt, gesund und fehlerfrei, ge­
ritten und gefahren, ohne jede Untugend, 
wegen längeren Urlaubs sofort sehr billig 

zu verkaufen
O berleu tnan t N S o s o , Mellienstr. 136,1.

MM, WWW.fi.
nahe am A lts iäd t. M a rk t ,  ist unter 
günstigen Bedingungen

z u  v e r k a u fe n ."M"" Arbeitrwagen
steht billig zum Verkauf

C u lm er Chaussee 138.

Suche einen Bauplatz
an fertiger Straße ohne Straßenlast, 
wo ein Dokument als Anzahlung genügt. 
Angebote unter L .  1 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

ZiehroNe
zu kaufen gesucht. Angebote unter 

an die Geschäftsstelle der „Presse^.

ß§- Dünger ^
zu kaufen gesucht.

I b .  e o k ra n l,  S c h ö n w a ld e b . T h o rn .

>i. AiisUjtkcii^ 
M-Äckllk,. S S 2 S L
reell, Selbstgeber v ie s u s r , B e r l in  394, 
Belle-Alliancestr. 67. Rückporto.8OOO
(auch geteilt) zur sicheren Hypothek sofort 
oder 1. A p ril zu vergeben.

Angebote unter H .. an die Ge­
schäftsstelle der „Preffe".

20-28«90 Mark
auf neues Haus hierselbst hinter 88 000 
Mk. gesucht. Mieten jährlich 13 000 Mk. 
Näheres unter 1 0 0  A .. an die Ge­
schäftsstelle der „Preffe".

MMtäramvarter
sucht zum 1. M ärz 1910 einfach m öbl. 
Z im m e r m it Pension.

Angebote unter „ 3 0 0 "  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

. nach vorn gelegen, m it separatem Ein- 
' gang, von s o f o r t  eventl. 1. M ärz zu 

vermieten Bäckersir. 9, 2 T r., r.

schäftsstelle der „Presse".
vom 1. A p ril 1910 zu ver-

! mieten. Näheres Elisabethstr. 9, 1, l.

S r L s d o k ,  f
In h .:  O tto L vA s lls .

Donnerstag Abend: Z

Wurstessen, f
vormittags ab lO '/r Uhr: A

Wellfleisch.
Möbl. Zimmer

ohne Pension sofort zu vermieten 
B rückcn ftra fte  13, 3 T r .

m. möbl. Zimmer
vermieten S trobandztr. 16, pl.» r .

Haus- uuii Gruuiibksltzn-Vereiu
Anfragen wegen Wohnungen sind an 

'"schäftsstelle bei ^ « 1 ,

Brombergerstr. 62, 9 Zimmer, 
Pferdestall u. reich!. Zbhr., 1800 
ismarckstr. 5,1., 7 Z., 2 Reserve- 
Zim., reichl. Nebengel., elektr. 
Licht, Badeeinrichtung, 1600 1. 4.

gr. Veranda, Vorgärtchen, 1200

900

650
650
600
550
500

Baderaum, reichl. Zubehör, 
16, 2., 4 Zimmer,

Zimmer, 450 1 
440

Zimmer, 415 
! Zimmer, 

Gartenänteil, Badeeinricht., 400 sof.
'  400

400 
320 
300
300 1. 4. 

>lof.

2., 2 Zimmer,
260
249

1 Zim ., 1 Küche, 1 Kammer, 180 
rkerstr. 5, 3., 3—5 Zimmer, 
mhmacherstr. 12, 1 Pferdest., 
tz Neuterstr. 105, gr.St.u.Rem., 
illerstr. 20, 2 möbl. Zim .,

^v^t.r^ustr. 115, 1., 5— 6 Zim», 
Pferdestall und Remise, 

-chulstr. 20,1., 3 Zimmer,Pferde- 
stall, reichl. Zubehör,

1. 1.

IImnIMIie Mnliüg
iständeh. vom 1. A p ril zu vermieten
Schuhmacherstr. 12, I, r.

Besichtig, von ll^ /z —1 Uhr vormittags, 
-5  Uhr nachmittags.

Bureau oder Geschäftszim. zu haben, 
u ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

vom
1. A pril zu vermieten 

Z e l t » ,  Töpferm eister. Thorn-Mocker, 
Slmts- und Lindenstr.-Ecke.

tr ArKtilllisr.
Uebungsfiunde 

verlegt auf Donnerstag-

Wr. 1 6 . t. stiiz.».
Mittwoch den 16. Febrna»'

abends 8 Uhr. ^
Thema: D er B und , der zur Aren, 

fchaft geb iert. Gal. 4 ,2 1 - ^  
Jedermann freundlichst eingeladen^—

ZtaA-ckeattt.
Donnerstag den 17. Februar 1910,

abends 8 U hr:
Blockabonnemeuts und Dauetkae

«ng'ttig!
Benefiz für den Lustspielkonnk-c 

und Regisseur
prit:: llstäen. ,

N o v i t ä t !  Zum 1-

Sreteben.
Schwank in drei Akten von G. 

und L . Lippschitz.

Freitag den 18. Februar 1910,
abends 8 U hr:

Oper»-Abend!

Z üN lO 3> > lliiiem A
Komische Oper . ^ 

in drei Akten von G . A . Lortzlsg'

Sonntag nachm.: Earnorit^,

Programm 
vom 15.-17. Febrir-k
Der kleine hungrige (hum^> 
„O thello" oder Der Mohr oo" 

Venedig (Drama). 
vrama im Hotel ( h u m o r i s E  
Räuber -er vornehmen me» 

(Drama). ,  , ......
Auf Leben und Tod (H E .- ,---------------------  ^

turienlen-Lxamen (hu^
Ein glücklich bestandenes.

und zwei Tonbilder.
Hochachtungsvoll

» rs u o L
2-S M ark
Prospekt gratis.. —  A S r-s s e « -A jiS . 
a ko k  i r .  C A n

zu vm. S. ^ ss tn sL i, E l is a b e th L ^

1 , 0 8 6
zur Geidlotterie zu aunstett des PAg,

Landes-K rieger-V erbandes, ^ g e  
am 16. M ärz und fo lg e n d e s  
Hauptgewinn 50 000 Mk., L 2 

u r  21. B e r lin e r  P fe rd e  - Lotte p 
Ziehung am 13. u. 14. April, E M .  
gewinn i. W . von 10000 Mk., a ^  

zu beziehen durch

königl. Lotterie-E innehln
Thorn, Katharinenstr. 4  ̂ ^

H e ik li ls g c h ic h ..
Zwei junge Kaufleute, 23 und 2» 

alt, kath., forsch. Ersch. u. guten 6 h a ^ t- 
die sich etablieren wollen, wünschen ^  
kanntschaft zweier junger Damen 
späterer Heirat. Damen, denen an „  chre 
glücklichen Heim gelegen ist, wollen i§k
Angebote m it B ild  vertrauensvoll

AH. 4 0 0  in der Geschäftsstelle 
„Presse" niederlegen.

Strengste Diskretton E hrensache^^

Heirat.
Ein solider, strebsamer, vermöge ^  

Landwirt, Ende der Zwanzig, dem sich 
Damenbekanntschaft mangelt, moch^zn- 
m it einem gleichfalls vermögenden 
lein vom Lande, zwecks Uebernahme 
Land- oder Hausgrundstücks veLkerr»Ehe 
Damen, denen an einer glückliches ifi 
gelegen ist, wollen sich unter 
der Geschäftsstelle der „ P r r f f e ^ - d

kann m ir die Adresse,Wer Wwe. HVlU'w- b
Ln§e1, welche sich hier vor e ^ § ,  
Wochen besuchsweise aufhielt, ^  ook- 
da für dieselbe eine wichtige SaV ^  
liegt. Schriftliche M e ld u n g e n ^  -er 
-------- 1 0 0  an die Geschäftsst^
„Preffe" erbeten.____________

Junger Keonberg )̂.
lf den Namen „A jax" hörend, ^  

O be rleh re r ^
Heiligegeiststr. 1^.

aus 
l a u f e n .

Täglicher Ra!endek> -^
' ^  'S

1910.

Februar

M ärz

A p rll

22

8

H ierzu  zwei
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Ar. 3Y . Chor«, Mittwoch den 1b. Zebrnar 191«. 28. Zahlg.

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

21- Sitzung vom 14. Februar; 11 Uhr.
Moltke Minister des Innern von

Auf der Tagesordnung steht zunächst die 
. -o, .  I n t e r p e l l a t i o n
der Nationalliberalen über B e a m t e n w a h l -  
s r e i h e r t  i n  Po s e n .
- Meister des Innern v o n  M o l t k e  ist zu so­
fortiger Beantwortung bereit.
 ̂ , . ^ 3- Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal) be­

gründet die Interpellation und führt aus: Als
E ,  der Ersatzwahl im Wahlkreise Kalmar im 

igog ein nationalliberaler Kandidat auf- 
M E  wurde, wurde vom Regierungspräfidenten 

?oml>Lrg dem Kreisschulinspektor in Kalmar 
untersagt, für den nationalliberalen Kandidaten 
r/WiU^EN mit der Begründung, daß es mit Röck- 
mht aus die politischen. Verhältnisse in den Ost- 
Minken in diesem Faalle> geboten sei, mit der poli- 
Nschen Überzeugung zurückzuhalten. Auch dein 
nationalliberalen Kandidaten. Pastor Altmann, 
wurde nahegelegt, von seiner Kandidatur zuriick- 

" '« .E A  ihm sonst Unannehmlichkeiten er­
wachsen konnten. Der Eymnasialprofessor Eerlach 
wurde, weil er für den Nationalliberalen einge- 
»s iw Interesse des Dienstes versetzt. Des­
gleichen ist Postdirektor Funk in Brombsrg verseht 
worden, weil er in einer nationalliberalen Ver­
sammlung in Schneidemühl zur Gründung eines 
U .» ^ ^ e ra le n  Vereins aufgefordert hatte. Diese 
ÄUsforderung wurde vom Regierungspräsidenten 

w "'.berg als eine agitatorische Tätigkeit gegen 
8» Aegierungspolitik bezeichnet. Das Eintreten 
^  A-gEUng gegen den nationalliberalen Kan- 
oidaten beweist zur Genüge, daß wir in Preußen 
°rn konservatives Parteircgiment haben. Wenn 
ore Beamten verhindert werden, sich politisch zu 
^atrgen. so bedeutet das eine Entrechtung der Be- 
miuA D°s Vorgehen des Regierungspräsidenten 
" ^ lp r rc h t  durchaus der kürzlich vom Minister- 
pmstdenten abgegebenen Erklärung, daß die Ve- 
« A "  d°r Ausübung ihrer staatsbürgerlichen 

Wahlrechts nicht beschränkt werden 
WUen Wir verlangen eine öffentliche Aufklärung 

"^.Stellungnahme der Regierung gegen die 
nationalliberale Partei, und wir werden die Kon- 
köniniu*? daraus ziehen. Unser Vertrauen zur 
Arglichen Regierung ist erschüttert, und es liegt
K i A l e ^  " ^ ^ e n  wieder-

-.-.Wliister v o n  M o l t k e  schildert ausführlich 
^ ^ " rg a n g e  bei der Wahl in Kolmar-Czarnikau- 
n o ti.^ s s -?^  - schließlich zur Aufstellung einer 
natio^A ^°?"-»?°"derkandidatilr führten. Der 
e?ne? A s°»a le  Wahlaufruf trug die Unterschrift 

2ayl vl)n Beamten. Der deutsche 
NatiVn^s?2 durch das Vorgehen der
s a m m ^  ausgeschaltet, wodurch das Zu-
w u rd ^ ^ /ä ^  ber deutschen Parteien verhindert 
von rechts.) Von einer Drangsalierung
r u n ^  nicht die Rede sein. Der Regie-

^ t  dem Kreisschulinspektor nur er- 
er durch sein agitatorisches Auftreten die 

stellt ^Eschen Abgeordneten nicht in Frage
aelo^! Postdirektor Funk ist es nahe-
ni^> er in seiner öffentlichen Stellung
v ^ I ^ a to r r s c h  hervortreten möge. Der Ober 
seine ^  stch große Verdienste duri
worden ^  futsch-nationalen Interesse^ ei

MUMM
Der verlorene Zohn.

Roman von E l s b e t h  Bor cha r t .
---------- (Nachdruck vei

m, Fortstzung.)
-Wohl hatte sie dem Gatten keine Liek 

gegengebracht, aber sie hatte versucht, sich 
Gewohnheiten anzupassen und ihre Eh, 
leder Richtung hin zu einer glücklichen 
Italien. S ie  hatte ihm stets ein freund 
neueres Gesicht gezeigt und seine wechs 
saunen m it Geduld ertragen. Heute, 
rstenmale überkam sie ein wilder Zoi 

»en ihm NRe hatte er es ihr vergölte, 
>re ihm ein reines, treues Herz brachte, 1 
te Stimmen der Sehnsucht, die in  l 

stunden immer wieder nach Glück schrie 
wairsam unterdrückte? — E r hatte sie I 
gangen — hatte den V ater heimlich um 
k ^ ^  hatte ihr neulich sogar vorgeu
°atz sie keine M itg ift erhalten habe, ui 
nannt l"gL' der V ater gab, „lumpi

Mein Himmel — wenn er sie nur de 
Ak. wegen geheiratet hätte! Der Eeda, 
ihre Ner^ aufstieg, wirkte wie lahme.

„  l ners damit zu trösten versucht, da 
- - und daß darum allein ihre Ehe 

aglrche wäre! — Und nun w ar das r 
auch nicht der Fall. E r hatte anfangs 
Mühe** letzt lohnte es ihm nicht r

L ^^nge faßte nach ihrem Herzen, das 
.  ^Ulerz zusammenkrampste. Seine . 
rerrsbeweise waren ihr früher stets l, 
» r - s e h n t e  sie sich plötzlich dan 

ls Beweis, daß er sie liebe, daß ihre A 
n vorhin nicht wahr sein möge.

Wahlrechts ist hier nicht verkümmert worden. Von 
einer Maßregelung ist überhaupt nicht die Rede 
gewesen. Es handelt sich hier ausschließlich darum, 
daß der Oberpräsident und der Regierungspräsident 
sich aufklärend an einige Beamte gewandt und sie 
gewarnt haben, für einen Polen zu stimmen. Von 
einer Verdrängung des politischen Gewissens der 
Beamten wegen ihrer politischen Stellungnahme 
ist nicht die Rede gewesen. Nach der Wahl ist ein 
Eymnasialprofessor aus Schneidemühl versetzt wor­
den, dessen Versetzung aus dienstlichen Gründen 
schon früher in Aussicht genommen war. Ferner 
war der Gymnasialdirektor Braun wegen seines 
hohen Alters verabschiedet worden. Er hat aus­
drücklich erklärt, daß sein Ausscheiden aus dem 
Dienst mit den Wahlvorgängen nichts zu tun habe. 
Im  Osten liegt das Zusammenhalten aller Deut­
schen im wichtigsten Interesse des Staates. Poli­
tische Beamte der Ostmark können nicht schweigen, 
wenn diese Interessen bedroht erscheinen; sie müssen 
Gewehr bei Fuß stehen, um, ganz gleich, ob gegen 
rechts (Heiterkeit links) — Sie Haben doch nichts 
dagegen? — oder gegen links dafür einzutreten. 
Den Ausbau der nationalliberalen Partei in der 
Provinz Posen hindern, liegt selbstverständlich nicht 
in der Absicht der Regierung. (Na? links.) Zahl­
reiche Vorgänge in der Provinz Posen beweisen das. 
Ich erinnere an die Konstellation in Kolmar, in 
Posen, in Hohensalza. Ja , ich erkläre ausdrücklich, 
daß es ungehörig und unzulässig wäre, wenn die 
politischen Beamten die nationalliberale Organi­
sation mit anderem Maße messen würden, wie die 
anderen Parteien. Es sind seit vielen Jahren in 
den von den Polen gefährdeten Wahlkreisen — 
und das sind ausnahmslos jetzt alle Wahlkreise — 
deutsche Kompromiß-Kandidaten aufgestellt worden 
unter Verzicht eigener Parteikandidaturen. Das 
fordert von jedem ein hohes Maß nicht nur der 
politischen Einsicht, sondern auch der Entsagung 
(Sehr richtig!) für Beamte und Nicht-Veamte, für 
Konservative und für Nationalliberale. Es hat 
großer Mühe bedurft, diese Einigkeit immer auf­
rechtzuerhalten. Leicht ist es jederzeit jeder Partei, 
diese Einigkeit zu zerstören. Aber jede Partei lädt 
damit eine ernste Verantwortung auf sich, die es 
unternimmt, einen Pfeiler aus dem Bollwerk zu 
entfernen, sodaß es schließlich in Gefahr kommt, 
ganz zusammenzubrechen. (Sehr richtig!) Die 
nationalliberale Partei ist in der Ostmarkenpolitik 
der Regierung von jeher eine treue Stütze gewesen. 
(Sehr richtig! rechts.) Es kann ihr gewiß nicht 
verargt werden und wird ihr nicht verargt, wenn 
sie sich Raum für ihre Entwicklung schaffen will, 
wo sie den Boden dafür zu finden glaubt. Aber 
wir müssen doch hoffen und wünschen, daß in dem 
verstärkten Wettbewerb wie bisher, so auch in 
Zukunft das Bewußtsein von der Notwendigkeit, 
dem Deutschtum sein Schwergewicht zu erhalten, 
den Sieg davontragen wird über Wünsche und 
Ansprüche der einzelnen Partei. (Lebhafter Beifall 
rechts.)

Auf Antrag des Abg. Dr. F r i e d s  e r g  
(nationalliberal) erfolgt die Besprechung der 
Interpellation.

Abg. N o g a l l a  v o n  B i e b e r s t e i n  (konser­
vativ): An dem zwischen den deutschen Parteien 
für eine Reihe von Posener Wahlkreisen abge­
schlossenen Kartell ist nirgends gerüttelt, worden. 
Der Kreis Czarnikau-Kolmar-Filehne gehört aber 
nicht in die Kartellvereinbarung. Dort hatten alle 
Parteien freie Hand; man hatte sich nur darüber 
geeinigt, daß man getrennt marschieren, am Ende 
aber vereint schlagen wolle. Nun wurden in dem 
Wahlkreise eine ganze Reihe Kandidaturen auf­
gestellt. Die antisemrtische war ganz und garnicht 
am Platze, weil sie einen sehr großen Teil der 
deutschen Wählerschaft von vornherein abschrecken 
mußte. Es stimmt nicht, wenn hier von unserer 
Freundschaft mit den Antisemiten gesprochen wurde,

Gewiß, er liebte sie, mußte sie noch lieben, 
und nur, um sie nicht zu beunruhigen, hatte er 
ihr seine Geldforderungen an den V ater ver­
schwiegen, und wenn er sich neulich, hinreißen 
ließ, so w ar daran nur seine augenblickliche 
Geldverlegenheit, der Verlust des Prozesses, 
von dem er sprach, schuld.

I n  ihrem echt weiblichen M itleid fand Inge  
die Entschuldigungsgründe. Wie schwer mußte 
die Sorge auf ihn lasten! An ihr w ar es, sie 
ihm tragen zu helfen, ihre Pflicht a ls sein 
Weib gebot es ihr ebenso, wie ihr persönliches 
Empfinden. Wenn er ihr nur offen sagen 
wollte, wozu er das viele Geld nötig habe! Es 
mutzte M itte l und Wege geben, die Schulden 
zu decken und weiteres Schuldenmachen zu ver­
hindern. Aber er war so verschlossen, in  diesem 
Punkt. „W as verstehst du, Kücken, m it deinen 
19 Jah ren  davon?" hatte er ihr erst letzthin 
auf eine diesbezügliche Frage geantwortet. 
Außerdem sah sie ihn so selten. Tagsüber nahm 
ihn sein Beruf in  Anspruch und abends w ar er 
meist fort.

Wenn er nur heute Abend einmal zuhause 
bei ih r bliebe! S ie wollte an sein Herz appel­
lieren, ihn bitten, beschwören, sie über seine 
Sorgen nicht im Unklaren zu lassen, und ihm 
M am as Brief schonend, ganz schonend, m ittei­
len. Vielleicht gelang es ihrer B itte, ihn heute 
zuhause zu halten.

„W as hast du nur heute, In g e ? "  fragte 
Susi die Freundin, die heute so merkwürdig 
zerstreut und einsilbig war.

In g e  fuhr wie aus schwerem Raum  empor. 
S ie hatte die Gegenwart der Freundin über 
ihren bangen Zweifeln und Sorgen, die ihr der 
heutige B rief der M utter verursachten, fast 
vergessen.

wir haben die antisemitische Kandidatur wegen der 
Zersplitterung der Deutschen bedauert. War nun 
aber die nationalliberale Kandidatur besser? Wie 
kann man in einem Wahlkreise, der einen großen 
Prozentsatz deutscher kaholischer Wähler hat, einen 
nationalliberalen evangelischen Pfarrer aufstellen? 
Das Verhalten des Oberprästdenten gegenüber 
dieser Zersplitterung des Deutschtums verdient 
keinerlei Vorwurf, sondern vielmehr höchstes Lob 
und aufrichtigen Dank. Der OLerpräsident, den ich 
aus langjähriger Berufstätigkeit kenne, ist ein 
ganz hervorragend befähigter Verwaltungsbeamter, 
der namentlich seiner nationalen Verantwortung 
sich voll.bewußt ist und den rechten Takt besitzt. 
Der Minister hat die einzelnen Fälle der angeb­
lichen Veamtenmaßregelungen schon auf ihre wahre 
Bedeutung zurückgeführt; in keinem Falle ist auch 
nur die Spur einer Maßregelung erfolgt. Wäre 
das geschehen, so wären wir die ersten gewesen, die 
das aufs schärfste mißbilligt hätten. Denn wir sind 
der Überzeugung, daß dem Beamten der Anschluß 
und die Vetätigung für jede bürgerliche Partei 
freistehen muß, und ^daß er in der Ausübung seiner 
politischen Rechte frei sein muß. A b e r  d i e s e  
F r e i h e i t  f i n d e t  i h r e  G r e n z e  a n  de r  
P f l i c h t  g e g e n  d i e  N a t i o n .  Und wo Be­
amte im Begriff stehen, gegen diese Pflicht zu ver­
stoßen, da ist.es doch nichts Ungehöriges, wenn sie 
von den Verantwortlichen politischen Beamten in 
durchaus höflicher und angemessener Form auf diese 
Gefahr aufmerksam gemacht werden. Wie die 
Nationalliberalen im ÄZahlkreise verhetzend gewirkt 
haben, lehrt ihr Aufruf gegen die Rechte. Da heißt 
es u. a., die Konservativen hätten mit dem Zentrum 
und den Polen den Fürsten Vülow gestürzt. (Sehr 
richtig! links.) Nein, nicht sehr richtig! Das 
glauben Sie ja selbst nicht! Weiter heißt es: „Die 
Konservativen seien dreist genug, die Schuld am 
Sturze Vülows dem Kaiser zuzuschieben!" Der 
Redner verliest weiter Stellen aus dem Aufruf, 
in denen die Rechte sehr scharf angegriffen wird, 
und stellt fest, daß dieser Aufruf von einer Reihe 
von Beamten unterschrieben worden ist, die auch 
ihren Amtscharakter der Unterschrift beigefügt 
haben. (Zuruf des Abg. B o r g  ma nn . )  Was 
geht denn Sie die Sache an, Herr Vorgmann? 
(Heiterkeit.) M it Ihnen rede ich überhaupt nicht! 
(Heiterkeit.) Der Redner betont dann bei der Ver­
lesung der Unterschriften des Aufrufs die Amts­
titel der Unterzeichneten mit besonderem Nachdruck 
und erklärt, dieses Vorgehen sei eines Beamten 
unwürdig. (Zuruf des Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  
Sie denunzieren!) Nein, Herr Liebknecht, das 
Denunzieren überlasse ich Ihnen und Ihrer Sippe! 
(Oho! bei den Sozialdemokraten.)

Vizepräsident Dr. K r a u s e  ruft den Abg. Dr. 
Liebknecht wegen des Ausdrucks „Denunzieren" 
zur Ordnung.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Ich bitte, auch den 
Redner wegen des Wortes „Sippe" zur Ordnung 
zu rufen! (Unruhe bei den Sozialdemokraten,)

Abg. N o g a l l a  v o n  B i e b e r s t e i n  (fort­
fahrend): Wenn ich mich mit dem Ausdruck „Sippe" 
vergriffen haben sollte, so nehme ich ihn zurück. 
Die a g r e s s i v e  und g a n z  u n a n g e m e s s e n e  
T o n a r t ,  in der heute Herr Dr. Friedberg und 
am Sonnabend Herr Dr. Krause-Königsberg gegen 
uns gesprochen haben, bedauern meine Freunde 
außerordentlich. S i e  e r s c h we r t  u n s  de n  p e r ­
s ö n l i c h e n  V e r k e h r  m i t  d e n  N a t i o n a l ­
l i b e r a l e n  bei einer so wichtigen Vorlage, wie 
die Wahlreform, ganz wesentlich. (Zustimmung 
rechts.) Wir haben rundweg zu erklären: Wir 
befinden uns bei dieser Interpellation, die besser 
nicht eingebracht worden wäre, in voller Überein­
stimmung mit der Haltung des Ministers. (Leb­
hafter Beifall rechts.)

Abg. Vi er eck (freikonservativ): Ich kenne die 
besprochenen Vorgänge aus eigener Anschauung

„Ach, verzeih, Liebste — ich dachte gerade 
darüber nach, ob heute wohl noch Tante Beate 
herüberkommen würde; sie w ar seit vorgestern 
nicht hier."

„Der Himmel bewahre uns gnädigst."
Susi warf einen komisch flehenden Blick an 

die Decke des Zimmers. „Also seit vorgestern 
w ar sie nicht h ier?" — Da sehnst du dich wohl 
schon nach ihr, ja, In g e ? "

„Aber Susi."
„Du — unter uns gesagt — ich kann die 

Alte nicht ausstehen. Hm — wie du mich an­
siehst — beging ich etwa ein S taa tsv er­
brechen?"

In g e  lachte.
„Nun also, Kind, gib der W ahrheit die 

Ehre; vor m ir brauchst du doch wahrlich nicht 
deine Gefühle zu verbergen: — dir ist sie eben­
falls unausstehlich."

„S ie ist meines M annes Tante, Susi."
„Ach so, und deshalb bist und bleibst du die 

allezeit rücksichtsvolle Dulderin. W eißt du. 
was mein M ann neulich sagte? E r wundert 
"sich, daß — aber natürlich wieder nur unter 
uns gesagt — daß ihr den alten Drachen nicht 
längst zum Hause h inaus komplimentiert habt."

„Das ist unmöglich."
„So? Na weißt du, Inge, du bist m ir eigent­

lich ein Rätsel. Früher ließest du dir doch 
nicht die geringste Bevormundung gefallen. 
Dein Stolz und Trotz gingen immer gleich mit 
dir durch. W eißt du noch?"

„Freilich weiß ich, aber ich bin kein Kind 
mehr, Susi, und man muß sich in die V er­
hältnisse zu schicken wissen, überdies begegnet 
m ir Tante Beate m it soviel Freundlichkeit, 
daß ich keinen Grund, mich zu beklagen, habe."

„Wenn die weichen Katzenpfötchen nur nicht

und bedaure sie. Im  Osten haben die Deutschen 
zusammenzustehen. So war es auch lange im 
Kreise Czarnikau, wo die Nationalliberalen mit 
zum deutschen Wahlverein gehörten. Da erschienen 
die Antisemiten unter Führung des Herrn Brühn 
auf dem Platze, und Verhetzung drohte dem ge­
samten Deutschtum des Ostens. Es war also zu 
verhindern, daß der Antisemit in die Stichwahl 
kam, schon um Freisinnigen einen Gewissenszwang 
zu ersparen. Unter diesen Verhältnissen war das 
Auftauchen einer nationalliberalen Kandidatur zu 
bedauern. Ein unzulässiger Druck ist auf die Be­
amten nicht ausgeübt worden. Wir müssen aber 
von den Beamten erwarten, daß sie nicht eine Zer­
splitterung unterstützen, die dem Deutschtum starke 
Gefahr bringt. Die Aktion der Aussichtsbeamten 
war nicht gegen die nationalliberale Partei ge­
richtet, sondern gegen die der Einigkeit des Deutsch­
tums schädliche Aktion. I n  dieser Beziehung be­
reitete uns der Antisemitismus schwere Bedenken. 
Die zweite Sorge bestand hinsichtlich des B a u e r  n- 
b u n d  es. Seine Bekämpfung können wir ja dem 
Bunde der Landwirte überlassen. I n  der Provinz 
Posen kann aber eine wirtschaftliche Bewegung 
sehr leicht zu einer politischen werden. Mögen die 
Führer des Bauernbundes nicht versuchen, ihre Be­
wegung zu einer politischen zu machen und in die 
alten, historisch befestigten Verhältnisse einen Keil 
zu treiben, um politische Eroberungen zu machen. 
Ich spreche das auch im Namen meiner Fraktion 
aus, obwohl einer der Führer des Vauernbundes 
sich zu meiner Partei rechnet. Das D e u t s c h t u m 
i m Os t en  mu ß  z u s a m m e n s t e h e n ,  wenn es 
gegen die wogenden Wellen des Polentums stand­
halten soll. (Beifall.)

Abg. A r o n s o h n  (freisinnige Volkspartei): 
Jede Beschränkung der Wahlfreiheit der Beamten 
mißbilligen wir. Die tatsächlichen Verhältnisse im 
Osten sehen aber doch ganz anders aus, als Dr. 
Friedberg sie geschildert hat. (Hört! hört!) Ich 
unterschreibe die Ausführungen des Abg. Viereck. 
Von einem e i n s e i t i g e n  k o n s e r v a t i v e n  
P a r t e i r e g i m e n t  d e s  O b e r p r ä s i d e n ­
t e n  kann k e i n e  R e d e  sein. (Hört! hört! und 
Sehr richtig! rechts.) Von Veamtenmaßregelungen 
habe ich nichts gehört. (Hört! hört!> I n  Posen 
wird man wohl vom Verlaufe der heutigen Ver­
handlung überrascht sein. Besonders gefreut habe 
ich mich über die Stellungnahme des Abg. Bieber­
stein gegen den Antisemitismus. Das Deutschtum 
mutz unter allen Umständen einig sein. (Beifall 
Lei den Freisinnigen und rechts; Lachen bei dep. 
Nationalliberalen.)

Abg. S w i t a l l a  (Pole) verwirft jede Beeim 
flussung von Beamten.

Abg. Vell-Essen (Zentrum) schließt sich dem an
Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal) hält 

an der Ansicht fest, daß die Wahlfreiheit der Be­
amten beschränkt worden sei, und erwartet erst 
noch den Beweis, daß die Regierung auch gegen­
über seiner Partei Unparteilichkeit wahre. Sehr 
verwundert hat mich das Loblied, das Herr Aron­
sohn dem Oberprästdenten von Waldow gesungen 
hat. Danach muß man ja annehmen, daß der 
ganze ostdeutsche Verwaltungsapparat in schönster 
Ordnung ist. Vielleicht färben die persönlichen Be­
ziehungen des Kollegen Aronsohn zu dem Ober­
präsidenten und die Hochschätzung, die er der Per­
sönlichkeit des Oberprästdenten widmet, auf sein 
Urteil über dessen Amtsführung ab! Hoffentlich 
revidiert Herr Aronsohn sein Urteil, und hoffentlich 
bleibt er nicht auf dem merkwürdigen Standpunkt, 
daß er von Maßregelungen nichts bemerkt haben 
will. Seine Parteifreunde werden sein Urteil 
wohl nicht ganz teilen. Wenigstens hat man noch 
kürzlich von freisinniger Seite über unzulässige 
Begünstigung der Konservativen in Posen durch 
die Regierungsorgane geklagt. (Sehr richtig! 
bei den Nationalliberalen.)

einmal ihre Krallen hervorkehren! Das Schick­
sal hat m ir eine Unmenge guter und böser 
Tanten beschert, und die Erfahrungen, die ich 
machte, ließen mich wohl die beiden Sorten 
unterscheiden. Deine Tante Beate ist mir 
geradezu unheimlich; — nimm es nicht übel, 
liebes Herz — ich traue ihr nun einmal nicht."

In g e  seufzte, und man wußte nicht genau, 
ob das Zustimmung oder Widerspruch bedeuten 
sollte.

Die junge F rau  Amtsrichter Volkmann 
w ar Lei ihren letzten W orten aufgestanden.

„ Ja , Inge, mein M ann kommt nachhause, 
und wenn ich nicht da bin — nun, du weißt ja, 
wie die M änner sind, egoistsch und gewalthabe- 
risch —- die F rau  soll zuhause sein, wenn er 
kommt, und ihn erheitern."

In g e  lächelte trübe zu diesen W orten. 
Hans fragte nicht viel nach ihrer Gesellschaft, 
sonst würde er sie nicht so oft allein lassen und 
seine Abende außer dem Hause zubringen.

S ie  half der Freundin beim Anziehen und 
begleitete sie mit herzlichen Abschiedsworten 
bis an die Treppe.

D arauf kehrte sie in  das Zimmer zurück. 
D as Mädchen hatte den Kaffetisch abgeräumt 
und die Easlam pe angezündet. In g e  setzte sich 
an den Tisch und nahm eine Handarbeit vor. 
Doch sie arbeitete nicht, sondern starrte sinnend 
vor sich hin.

Da wurde draußen die Entreetür geöffnet, 
Schritte kamen den Korridor entlang.

Erschreckt fuhr In g e  empor und warf einen 
bangen Blick nach der Tür. I n  demselben 
Augenblick tra t  Erunow im P aleto t, den Hut 
noch in  der Hand, ein. ^ ^

„Guten Abend, Inge."
„Guten Abend, H an s?



Die Besprechung schlicht. Z u r Geschäftsordnung 
Erklärt „  „

Abg. M ü l l e r - S a g a n  (freisinnige Volks­
partei) im  Gegensatz zu Aronsohn, daß ferne p o li­
tischen Freunde das politische Negrment auch rn 
Posen als ein einseitiges junkerliches Parier- 
regiment nach w ie vor betrachteten.

ALa. D r. L i e b k n e c h t  (Sozraldenrokrat) 
Durch den Debatteschluß sind w ir  als einzige P arte i 
leider um die Möglichkeit gekommen, hier im  ein­
zelnen nachzuweisen, w ie die nationalliberale 
P a rte i in  dieser Sache in  das eigene Messer h inein­
gerannt ist. (Lachen bei den Nationalliberalen.)

Es fo lg t die zweite Lesung des E tats der 
Z ö l l e  u n d  i n d i r e k t e n  S t e u e r n .

Abg. v o n  P a p p e n h e i m  (konservativ): 
Den Beamten der Zollverw altung gebührt beson­
derer Dank, daß sie so einwandfrei alle die großen 
Aufgaben gelöst haben, welche ihnen das Zustande­
kommen der Reichsfinanzresorm stellte. Die den 
Einzelstaaten fü r Erhebung der Zölle und indirekten 
Steuern gewährte Entschädigung sollte vom Reich 
angemessen erhöht werden. S ta tt dessen ist diese 
Entschädigung jetzt teilweise noch herabgesetzt 
worden.

Finanzminister F rhr. v o n  R h e i n b a b e n  
begrüßt sie den Zollbeamten gespendete Aner­
kennung und räum t ein, daß Preußen vom Reich 
fü r die Erhebung der Zölle und indirekten Steuern 
nicht eine Entschädigung erhält, die den Selbst­
kosten Preußens entspricht. Die Differenz zu Un- 
gunsten Preußens beträgt jetzt 12 M illio ne n . 
(H ö rt! hö rt!) Das Reichsschatzamt hat jetzt neue 
Grundsätze über die Entschädigung angeregt. W ir  
werden dabei natürlich darauf hinwirken, daß uns 
wenigstens die Selbstkosten ersetzt werden.

Beim  T ite l „Stempelsteuer" rügt.
Abg. W itz  m a n n  (na tiona llibe ra l) die Be­

freiung einer sehr großen Anzahl von Forstschutz 
beamten von der Jagdscheingebühr. Dadurch ent 
stehe fü r den S taat ein durch nichts gerechtfertigter 
erheblicher Einnahmeausfall.

B e i den „dauernden Ausgaben" L itte t
Abg. W o l l k o w s k i  (konservativ) um A n ­

rechnung des M ilitärd ienstjahres auf das Besol­
dungsdienstalter der aus dem Supernum erariat 
hervorgegangenen Zollbeamten.

E in  R e g i e r u n g s v e r t r e t e r  erwidert, die 
jetzigen Bestimmungen ständen der E rfü llung  dieses 
Wunsches entgegen. Indessen sei eine Umarbeitung 
in  Aussicht genommen, und es sei nicht ausge­
schlossen, daß dabei die eben gerügte Ungleichheit 
zwischen Z iv i l-  und M ilitä ra n w ä rte rn  beseitigt 
werde.

Der Rest des E tats w ird  bew illig t. D ie Tages 
ordnung ist erschöpft. -

M ittw och : Justizetat.
Schluß 3-/« Uhr. ^

Deutscher Reichstag.
35. Sitzung vom 14. Februar,' 1 Uhr.

Der Gesetzentwurf über den
A b s a t z  v o n  K a l i s a l z e n  

steht zur ersten Lesung.
Abg. G o t h e i n  (freisinnige Vereinigung) be­

antragt, die einschlägige In te rp e lla tio n  seiner 
P arte i mitzubesprechen, zieht aber den Antrag in ­
folge Widerspruchs des Abg. G r o e L e r  (Zentrum ) 
zurück.

Handelsminister S y d o w  begründet die N ot­
wendigkeit gesetzgeberischen Eingreifens. E in  p r i­
vates Kalisyndrrat besteht längst. Es haben sich 
aber infolge des Aufschwunges des Absatzes an 
K a li zahlreiche neue Unternehmungen gebildet, und 
infolgedessen ist die Anteilsquote und die Rentabi­
l i tä t  der einzelnen Werke gesunken. D ie neuen 
Werke suchen möglichst hohe A nte ile  am Absatz zu 
erlangen, ebenso die älteren, ihre Quote zu er­
höben, und zwar immer m it der Drohung, eventuell 
außerhalb des Syndikats an D ritte  zu verkaufen. 
B e i A b lau f des Syndikats-Vertrages schloß die 
F irm a  Schmidtmann Lieferungen m it Amerika ab, 
die sich auf mehr als des ganzen Auslands­
verkehrs erstreckten. N u r wenn es gelang, diese 
Verträge m rt Amerika rückgängig zu machen, konnte 
das Syndikat erhalten bleiben. Das ist aber trotz 
a ller Anstrengungen nicht gelungen. D ie K a l i­
industrie repräsentiert Z4 M illia rd e  Mark, sie be­
schäftigt 30 000 Arbeiter. Bricht das Syndikat zu­
sammen, so entsteht ein K rieg  aller gegen alle, die 
Preise sinken, und die schwächeren Werke gehen ein. 
Das Ausland hat schon zwei Kaliwerke angekauft 
und weitere Ankaufsverhandlungen angeknüpft. 
Das Ende vom Liede würde sein, daß w ir  einen 
Trust der mächtigen Werke bekommen, in  dem das

.Sie w arf einen Blick auf seinen Anzug.
„D u  hast noch nicht abgelegt. Du w illst 

wohl wieder fo rt? "
„J a , heute ist mein Klubtag, wie du weißt."
„Hans." S ie stand auf und machte einige 

Schritte auf ihn  zu.
„N u n ? " fragte er.
„Ich  habe eine —  B itte ."

 ̂ Ih re  Stimme hatte einen so weichen, zärt­
lichen K lang, w ie er ihn  noch niemals während 
seiner Ehe gehört hatte. E r w arf einen erstaunt 
(fragenden Blick auf sie.
§ Die schlanke, anmutige Gestalt, das liebliche 
errötende Gesicht, die dunklen Märchenaugen

es w ar ihm, als wenn er eine zeitlang 
diesen Reizen gegenüber b lind  gewesen wäre. 
E in  Rausch, wie in  der ersten Z e it seiner Ehe. 
packte ihn. Stürmisch zog er sie an sich und 
küßte sie.

„M eine kleine, süße In ge  —  was w ill  sie 
denn von m ir? "

Inge  machte sich ein wenig aus seiner Um­
armung frei.

„Hans —  bleibe bei m ir — gehe heute 
Abend einmal nicht aus."

E r ließ sie jäh los.
„ In g e  —  das also ist deine B itte?  Ich 

glaubte bisher, du gehörtest nicht zu den 
Frauen, die den M ännern zumuten, den Abend 
täglich nur in  ihrer Gesellschaft zu verbringen 
und ihresgleichen zu meiden."

„Hans — ta t ich das jem als?" sagte sie 
vorwurfsvoll. „Habe ich dich jemals zurück­
gehalten? Ich dachte nur, einmal könntest du 
m ir wieder einen Abend schenken."

„So — so — sieh einmal an. Du trugst,

Ausland eins starke Rolle spielt. Dem muß be­
gegnet werden. Wenn w ir  ein Produkt haben, auf 
das das Ausland angewiesen ist, so müssen w ir  
diesen Schatz hüten. Das lieg t auch im  Interesse 
unserer Landwirtschaft. Der Vorlage liegen drei 
Gesichtspunkte zugrunde: 1. D ie K a li-Ind us trie  
muß dem Jnlande erhalten bleiben; 2. die Preise 
im  Jnlande sollen n iedrig sein; 3. die Preise fü r 
das Ausland dürfen nicht niedriger sein, als Lei 
uns im  Jnlande. Der E n tw u rf schlägt deshalb 
fü r sämtliche Produzenten von K a li eine Verkaufs­
gemeinschaft vor. Also ein Kalisyndikat w ie b is ­
her, aber in  einer neuen Fassung, derart, daß nicht 
der einzelne Produzent in  der Lage ist, durch seinen 
A u s tr it t  den Fortbestand des Kalisyndikats in  
Frage zu stellen. D ie Absicht, auch die Produktion 
einzuschränken auf die Werke, die zu einem be­
stimmten früheren Term in bereits bestanden und 
Schächte niedergebracht hatten, ist fallen gelassen 
worden, nachdem er auf scharfen Widerspruch der 
Interessenten gestoßen ist. Gelangt die Vorlage 
zur Annahme, so ist einerseits die Macht der großen 
Werke eingeengt, andererseits sind aber auch die 
schwachen Werke nicht mehr so w ie bisher in  der 
Lage, eine Pression zur Erlangung größerer Quoten 
auszuüben. D ie K a li-Ind us trie  ist im  großen und 
ganzen m it dem hier vorgeschlagenen Wege ein­
verstanden, der auf zwanzig Jahre Geltung haben 
soll. Kommt das Gesetz nicht zustande, so entsteht 
unberechenbarer Schaden fü r die deutsche Volks­
wirtschaft.

Abg. D r. H e i m  (Z en trum ): W ir  haben hier 
ein Vorgehen ohne Beispiel, ein P riva t-M onopo l 
m it S taa tsh ilfe ! D ie W irtschaftspolitik des S yn­
dikats ist allerdings zu verurteilen. Noch in  letzter 
Stunde haben große Werke Abschlüsse gemacht, durch 
die Amerika große Mengen K a li insgesamt um 
105 M illio ne n  b illige r erhält zum Nachteil unserer 
Bauern. Wenn uns die Regierung in  der Kom­
mission noch Erläuterungen gibt, die ein Vorgehen 
w ie das hier vorgeschlagene absolut nö tig erscheinen 
lassen, so ist es nicht ausgeschlossen, daß auch ich 
mich der Notwendigkeit füge. I n  der Kommission 
w ird  auf das sorgfältigste zu prüfen sein, ob nicht 
alle Schwierigkeiten am besten auf dem Wege eines 
Kali-Ausfuhrzolles überwunden werden können; 
ferner, ob nicht vielleicht anstelle einer Zwangs­
betriebsgemeinschaft einer bloßen Zwangs-Ausfuhr- 
aemeinschaft der Vorzug zu geben ist, während der 
^znlandsverkauf im  Interesse b illige r In la n d s ­
preise von jedem Zwange befreit bleibt. Darüber,

das Problem zu lösen, w ie w ir  auch den Jn lands- 
abnehmer zu schützen haben.

Abg. F rh r. v o n  G a m p  (Neichspartei) ist in  
ernster Sorge, ob dies M itte l,  statt daß es zu einer 
Sanierung führt, nicht vielmehr den Zusammen­
brach der K a li-In d u s trie  noch beschleunigt. Um zu 
glauben, daß Zwanzig Jahre unter ^dem vor­
legenden Gesetz alles gutmachen, muß man großer 

Optim ist sein. Jedenfalls müssen Landwirtschaft 
und Industrie  gegen übermäßig hohe Preise ge­
schützt werden. Die Preise fü r beide Gruppen 
müßen gleich sein. Redner schließt m it der Hoff­
nung auf eine Verständigung.

Abg. G o t h e i n  (freisinnige Vere in igung): 
Der Handelsminister verstehe zu wenig von der 
Sache. D ie ganze jetzige Notlage der K a li-  
industrie  sei verschuldet durch deren P re ispo litik , 
an der die preußische Verawerksverwaltung m it­
schuldig .sei. D ie v ie l zu hohen Preise des S yn ­
dikats hätten die Überproduktion geschaffen, die 
rapide Zunahme der Kaliwerke zur Folge gehabt. 
A ls  Schmidtmann seinerzeit auf der Haupt­
verhandlung des Syndikats Preisermäßigungen 
vorgeschlagen habe, sei er von der preußischen Berg­
verwaltung nur sehr lau  unterstützt worden. A n ­
statt das Syndikat als Zwangssyndikat zu be­
festigen, sollte man den K ali-Verkauf dem freien 
Wettbewerb anheimgeben, dann würden auch fü r 
das In la n d  die Preise b illig e r werden. Der 
frühere preußische Handelsminister habe ihm 
(Redner) selbst erzählt, daß er sich m it Händen 
und Fußen gegen die Übernahme des Handels­
m inisteriums gesträubt habe, w e il er nichts davon 
verstehe. Der E n tw u rf sei weder im  Interesse der 
Landwirtschaft noch in  dem der Industrie , sondern 
nur in  dem der Spekulanten. Darum seien seine 
Freunde p rinz ip ie ll dagegen.

M in is ter S y d o w  erwidert, er möchte wohl 
wrssen, wie der Handelsminister auf V erb illiguna  
der Kalipreise hätte hinwirken sollen, ohne daß 
wieder von der Gegenseite über unberechtigtes E in ­
greifen des Staates geklagt worden wäre. Die

A ngriffe  des Vorredners lassen mich ia tt. Gewiß, 
M in is ter kommen und gehen, und der Vorredner 
ist der einzig ruhende P o l. Freies S p ie l der 
K räfte  — das hat er ja  schon vor 20 Jahren gesagt. 
(Sehr gut! und Heiterkeit.) E ine P o lit ik , die 
darauf hinausgeht, viele Werke zu ru inieren, 
machen w ir  nicht m it. (B e ifa ll.) Kommt das 
Gesetz nicht zustande, so hat das Ausland den Nutzen 
davon. W ir  werden in  der Kommission noch zu 
prüfen haben, ob es noch einen anderen Weg als 
den vorgeschlagenen g ib t; ich bezweifle es. W as 
einen Ausfuhrzoll auf K a li be trifft, so scheitert die 
Frage schon an der Unmöglichkeit, den wirklichen 
Verkaufspreis zu bestimmen. Den Ausschlag geben 
aber Bedenken allgemein handelspolitischer N atur. 
Abg. Gothein hat es sogar fü r angezeigt gehalten, 
vertrauliche M itte ilungen  eines meiner ver­
storbenen Amtsvorgänger an die Öffentlichkeit zu 
zerren. (Lebhaftes H ö rt! hö rt!) Hätte dies mein 
Amtsvorgänger geahnt, so würde er Herrn Gothein 
gewiß keinerlei M itte ilungen  gemacht haben. 
(B e ifa ll.)

Preußischer Oberberghauptmann v o n  V e l s e n  
weist A ngriffe  Gotheins auf die preußische Berg­
verw altung zurück und bedauert gleichfalls, daß 
M in is ter Vrefeld den Abg. Gothein zu seinem V er­
trauten gemacht habe.

Abg. H a u s m a n n  (n a tion a llibe ra l) erklärt, 
seine Freunde machten ihre de fin itive S tellung­
nahme davon abhängig, daß dieses Vorgehen nicht 
der Anfang zu einem Vorgehen auch gegen ander 
werte Produktionen sei.

Abg. D r. R o e s i c k e  (konservativ) weist auf

ergreife. Käme die Vorlage nicht zustand^ 
kamen w rr zwar billigere Inlandspreise, aber eine 
ganze Reihe von Werken würden zugrunde gehen. 
Es würde das Faustrecht herrschen zum Schaden 
der Kleinen. Dann aber würden die Preise schnell 
anziehen. A u f dem Gebiete der Lebensmittel lieg t 
es ja  ganz ähnlich. England, das Land des F re i­
handels, hat, w ie die „Franks. Z tg ." erst jetzt 
wieder m itte ilt,  die höchsten Lebensmittelpreise. 
(Z u ru f links : Am erika!) I n  Amerika gehen die 
hohen Preise auf die Trusts zurück. (Sehr w ahr!) 
Durch das Gehenlasien kommen w ir  beim K a li 
nicht zum Z ie l;  es bedarf der gesetzlichen Regelung. 
Sow eit folgen w ir  der Vorlage. W ie diese gesetz­
liche Regelung aussehen muß. w ird  die Kom­
mission zu bestimmen haben. Vielleicht bietet sich 
ein besserer Weg, als der des Entw urfs . W ir  
wollen jedoch Sicherung dafür, daß dem Jnlande 
b illige  Preise erhalten werden. Daneben müssen 
wohlerworbene Rechte erhalten werden. Der Abg. 
Gothein stellt sich als Freund der Landwirtschaft 
vor. ^za, wollten w ir  uns ihm anvertrauen, dann 
wäre es m it der Landwirtschaft bald zuende. 
(B e ifa ll.) W as die Vorw ürfe  Gotheins be trifft, 
so hat die Landwirtschaft stets nach regelmäßigen 
Verhältnissen im  Kalisyndikat gestrebt, und w ir  
verlangen Bestimmungen, nach denen die La n d w irt­
schaft an der Festsetzung der Inlandspreise ist. 
über die Einzelheiten werden w ir  uns in  der 
Kommission zu unterhalten haben. (Lebh. B e ifa ll.)

Abg. H u e  (Sozialdemokrat) v e rw irft das 
Zwangssyndikat. Is t  es wahr, daß M itg lied e r des 
Hauses m it den K a li-Indus trie llen  das vorliegende 
Gesetz vereinbart haben? W arum  hat man bei der 
Vorbereitung der Vorlage nicht auch die A rbe iter 
gehört? W ir  sind gern bereit, an der Erha ltung 
der nationalen Bodensätze mitzuarbeiten. D ie 
Bodenschätze gehören aber dem deutschen Volke, 
nicht den deutschen Kapitalisten.

D ie Vorlage w ird  schließlich an eine Kom­
mission verwiesen.

Nächste Sitzung Dienstag.
_________  Schluß nach 7 Uhr.

Der verpuffte Radau.
Von unserem Berliner Mitarbeiter erhalten w ir no<s 

folgendes Stimmungsbild vom Sonntag:
A ls heute Morgen an allen Anschlagsäulen Berlin« 

die blutrote Bekanntmachung des Polizeipräsidenter 
klebte, es werde von der Waffe Gebrauch gemach! 
werden, falls das „Recht auf die Straße" durch Wider, 
stand gegen die Staatsgewalt verlangt würde, dc 
meinten ängstliche Gemüter, dieses kurze knappe Sol, 
datenwort des Herrn v. Iagow werde historische Be, 
deutung erlangen: als das Signal zur deutschen Neoo, 
lution. Kenner unserer „kochenden Volksseele" abei 
lächelten und prophezeiten, gerade diese energische Schutz, 
mannssprache werde genügen, um jegliche Gelüste 
künftiger Barrikadenkämpfer im Keime zu ersticken. Sc 
ist es denn auch gekommen; und daß es so kommen 
werde, konnten Berichterstatter mit gesundem Menschen-

onst meines Wissens nie besonderes Verlangen 
nach meiner Gesellschaft."

„Doch —  ich wollte dich nur nicht in  deinem 
Vergnügen stören."

„Sehr gnädig —  indes — wenn du dich 
einsam fühlst, Schatz —  vielleicht kommt Tante 
Beate zu d ir  herüber."

„Nein, nein," wehrte sie erschrocken ab, „ich 
Ahle mich nicht einsam, und wenn du nicht hier 
bist —  bleibe ich am liebsten allein. Aber 
heute —  nicht wahr, Hans —  heute schlägst du 
m ir meine B itte  ab."

„Aber liebes K ind, was sollen denn die 
Herren von m ir denken, wenn ich heute so m ir 
nichts, d ir  nichts fehle? W ills t du, daß sie mich 
'ür einen Pantoffelhelden halten sollen?"

E r fing  nun nachgerade an, ungeduldig zu 
werden.

„Ich  wollte dich nur einiges fragen, m it d ir 
besprechen. Hast du denn nicht wenigstens noch 
vorher etwas Z e it? " fragte sie bedrückt und 
enttäuscht.

E r sah nach der Uhr.
„E s  ist eigentlich Zeit, daß ich mich auf­

mache, indessen — "  er zog sie wieder an sich, 
denn daß sie nicht weiter m it B itten  in  ihn 
drang, befriedigte ihn und stimmte ihn wieder 
weicher. „Indessen —  eine halbe Stunde werde 
ich fü r mein Weib noch opfern können. Also 
heraus dam it —  was ist es, Schatz?"

E r stellte seinen Hut auf den Tisch und zog 
einen S tuh l in  ihre Nähe.

„Hans —  du wolltest m ir schon längst ein­
mal von meinem —  Stiefbruder erzählen — "

„Schon wieder die alte Geschichte."
E r runzelte u n w illig  die S tirn . Was küm­

mert dich dieser Mensch, den du nie gekannt

hast und der seit zwanzig Jahren verschollen ist, 
eigentlich?"

„Ich  muß so oft an ihn denken. Der arme, 
arme Mensch, den ein Mißverständnis aus dem 
Vaterhause, aus dem Vaterlands tr ie b !"

„E in  M ißverständnis?"
„N un  freilich, du sagtest doch selbst, daß du 

ihn fü r unschuldig hieltest, und du mußt ihn 
als sein Freund doch gekannt haben."

„So? Sagte ich das?"
„Hans, Hans, bist du etwa nicht der M e i­

nung, —  wolltest du nur um Papas w illen  — 
o, so sprich —  w ar er schuldig — beging er da­
mals —  den Diebstahl?"

«Ich begreife nicht, wie dich die alte Ge­
schichte so erregen kann, und wozu du sie über­
haupt hervorsuchst. Ob er schuldig war oder 
nicht, ist jetzt doch ganz gleichgiltig."

„E le ichgiltig , sagst du, wo die Ehre der 
Fam ilie, des Namens Helmbrecht davon ab­
hängt? Spanne mich nicht auf die Folter, Hans 

> -  hast du Beweise?"
„W ie  sollte ich zu ihnen kommen? Doch, 

du w irst langweilig, In ge  —"
E r stand ungeduldig auf, aber Inge  um­

klammerte seinen Arm .
„N u r das eine sage m ir, Hans —  hälft du 

ihn fü r schuldig?"
„Unsinn, K ind, das habe ich nie behauptet."
„Aber deine Zweife l vorh in ."
„Ich  b in m ir nicht bewußt, Zweifel ge­

äußert zu haben. Du legst nur meinen Worten 
stets eine besondere Bedeutung bei- ich kann 
sie doch nicht auf der Goldwage wägen."

„W o es sich um die Ehre eines Menschen 
h a n d e lt - «

verstände schon um >/-t2 Uhr vormittags feststellen, wo 
in langen Zügen, paarweise wie ein Mädchenpenswnai 
auf dem Bürgersteig marschierend, die „Wahlrechts« 
dsmonstranten" sich in die Versammlungssäle begaben- 
Alle hatten nämlich ihre beste „K lu ft" an —
Mensch im neuen Sonntagsüberzicher pflegt im Auge« 
meinen antirevolutionär zu sein und nicht einmal 
frischgebügelten Röllchen der Gefahr auszusetzen, daß!>- 
bei drohendem Schütteln der Arme hinausfliege». 
Außerdem sahen die feierlich Einherwandelnden" "  
„Mama, wer wird denn eigentlich begraben?", stähle
ein kleines Mädchen — überall die Vorbereitungen der
Polizei und das kühlte noch mehr ob, als der du»'- 
Nebel, der die Fröstelnden nach einem Kognak in einem 
behaglichen Lokal verlangen ließ. Sämtliche i» , » 
Augen politischer Demonstranten besonders beliebte Aus­
flugsorte bei dergleichen Exbummeln waren nämlich 8"' 
geschützt: um das Reichskanzlerpalais und andere 
Staatsgebäude herum zeigten sich einige Schutzleute, 
die Schuppenkette unterm Kinn, den Revolver umge­
schnallt, und aus den Höfen hörte man das Scharren von 
Pferdehufen. I n  den Kasernen aber war die Garde bereu, 
im Notfalle einzugreifen. I n  den Berliner Truppes 
teilen gibt es kaum einen „Genossen", sondern mem 
stämmige Bauernsöhne aus allen Teilen des R e ich t 
und die hätten keinen Spaß verstanden, wenn es gf- 
gollen hätte, eine Attacke zu reiten. Von der Peripherie 
der Stadt her kamen auch einige wenige Bassermannschs 
Gestalten, die mit der organisierten Sozialdemokratie 
nichts zu tun haben, herangeschlichen, schwere Iungens 
aus der Zunft der Zuhälter vierter Klasse, aber man 
„langte" sie sich unauffällig. Um die Mittagsstunde 
herum war wieder alles klar und das großstädtische 
Leben brandete wie zuvor zwischen Brandenburger Tor 
und Königlichem Schloß. Die Cafes unter den Linde" 
waren von seßhaften Fremden überfüllt, die sich »>e 
großartige Sache nicht entgehen lassen wollten: „Kellnor, 
wann kommt das Rcvolutschn?" Aber das kam über­
haupt nicht, die Innenstadt blieb absolut ruhig, "»e 
Demonstrantenzllge wurden mit sanfter Gewalt abgelenkt
und verliefen sich. Nur an der Kronprinzenbrücke 
draußen, wo Janhagel sich versammelt hatte, und >» 
Rixdorf bei Berlin, wo eine Versammlung unter freiem 
Himmel improvisiert wurde, wurden die „Bluthunde 
in der Pickelhaube beschimpft und mit Steinen bewölken, 
sodaß die Schutzleute mit blanker Waffe einschreiten und 
verschiedene böse Buben arretieren mußten. Soeben, 
um V,8 Uhr abends, haben w ir uns auf dem Kom­
mando der Schutzmannschaft erkundigt, ob nicht irgend^ 
wo anders doch was passiert sei, aber es ist wirklich 
nichts los gewesen. Es war nur ein vergnügter Tag 
ür die Meldehunde der Polizei. Die klugen Tierchen 

standen Posten an einzelnen Straßenkreuzungen, wippeste» 
harmlos mit dem Schwanz und taten so, als inter­
essierten sie sich blos für Ecksteine; aber so wie sie am 
anderen Ende der Flucht einen Demonstrantenzug sahen, 
verschwanden sie blitzschnell und meldeten die Geschichte 
in den einzelnen Höfen. Im  Grunde muß die Sozial­
demokratie sich ungeheuer blamiert vorkommen. Aber 
zum Glück hat sie ja den „Vorw ärts", der morgen 
die Polizei weidlich verspotten und die Genossen 
trösten wird.

Provinzialnacllrichten.
i  Cnlmsee, 14. Februar. (KUnstlerkonzert. Deutscher 

Volksverein.) Am Sonnabend veranstaltete das Künstler­
paar Käthe Hildberg-Williams und W illy  W illiams aus 
Hamburg hier einen Liederabend. Der Besuch war nur 
chwach. — Der deutsche Volksverein für Culmsee und 

Umgegend veranstaltete gestern im deutschen Vereins­
hause „V illa  nova" einen zahlreich besuchten Familien- 
abend, an welchem Herr Professor Dr. L a k o w i t z -  
Danzig einen beifällig aufgenommenen Vortrag m» 
Lichtbildern über „Eine Reise nach Schottland und 
London" hielt.

s Briesen, 14. Februar. ( In  der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten) wurde beschlossen, den städtischen 
Haushaltsplan für dos Rechnungsjahr 1910 zunächst 
dem Finanz- und Berwaltungsausschuß zur Vorprüfung 
zu überweisen und die gesetzlich vorgeschriebene Nötige 
Auslegung des Plans dem Magistrat anheimzugeben. 
Der Haushaltsplan der Stadtsparlasse für 1910 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 5380 Mark festgestellt. 
Die Versäumnisgebühr der Mitglieder des Kuratoriums 
der Stadlsparkasse erhöhte die Versammlung von 2 aus 
3 Mark für jede Sitzung. Dann folgte eine Be­
ratung über den schon seit dem Jahre 1894 geplanten 
Bau einer neuen evangelischen Schule. Das bestehende 
Stadtschulgebäude, in welchem die evangelische und 
katholische Schule untergebracht sind, ist räumlich durch­
aus unzureichend; durch die Anmietung von Privat­
räumen ist nur kümmerliche Abhilfe geschaffen. T»e 
Leiter beider Schulen haben in Eingaben an die Stadt­
vertretung die immer unhaltbarer werdenden Zustände 
geschildert. Die Regierung Hot sich dahin geäußert, daß 
erst im Jahre 1912 dem Schulbau und der Bewilligung

„D ie  Ehre eines fü r dich ganz imaginären, 
gleichgiltigen Menschen —  aber meinetwegen, 
dam it du beruhigt bist: Ich halte ihn fü r un­
schuldig, und nun lassen w ir  dieses zwecklose 
Thema. Ich glaube, du wolltest m ir m itteilen, 
Papa hätte endlich etwas von sich hören 
lassen.«

„J a  —  auch das!""
„W ie?  Und das sagst du m ir erst jetzt, so 

nebenher?"
Inge  wurde blaß und schwieg.
„Heraus m it der Sprache. Dein Schweigen 

verrät m ir eigentlich schon genug. Der Alte 
knausert natürlich wieder."

„H ans!"
„D u  brauchst nicht so aufzufahren —  ich 

kenne ihn ."
„S o  sprichst du, nachdem er d ir  schon 

öfter — ?"
„W ie?  Was heißt das? Hat der Ameri­

kaner, durch den leider die ganze Korrespondenz 
gehen muß, mich verraten?"

„M am a schrieb an mich —"  ihre Lippen 
zitterten —  „sie scheint zu glauben, daß es m it 
meinem Wissen geschah —  Hans, Hans, warum 
verschwiegst du es m ir? "

„M eine Geldangelegenheiten gehen dich 
meines Erachtens nichts an, überdies wollte 
ich dich nicht unnötig ängstigen." E r lachte 
verächtlich auf. „D e in  überaus fe in ausge­
bildetes Zartgefühl hätte in  der berechtigtes 
Forderung womöglich eine Unziemlichkeit ge°° 
ehen. Doch wozu der vielen W orte: Be­

komme ich die Summe oder nicht?"
(Fortsetzung folgt.),



Staatsbeihilfe fü r diesen Zweck nähergetreten 
werden könne; es wäre demnach erst in 4— 6 Jahren 

tt der wirklichen Ausführung des Baues zu rechnen, 
m!!. ober eine schnelle Beseitigung der herrschenden 

zur zwingenden Notwendigkeit geworden ist, 
M  der Magistrat sich für die Ausführung des Schul- 
?°ues in städtischer Regie unter der Bedingung ausge- 

daß die Regierung eine angemessene Beihttfe 
r« ^  bestimmte Aussicht stellt. Die Versamm- 

diesem Beschlusse zu. Dem Verwaltungs- 
welchen Herr Bürgermeister D r. Klomsaß vor 

mrrm in die Tagesordnung erstattete, ist zu entlieh- 
wen, daß Einwohnerzahl, Grundstücks-, M arkt- und 
M tverkehr der S tadt in dauerndem Steigen begriffen 

die Bautätigkeit ist etwas zurückgegangen. Die 
voraussichtlich m it einem Überschuß 

""OOO M ark abschließen. Die Stadtsparkassen- 
^  ^ " 9  w ird nach vorläufiger Berechnung 

gemeinnützige städtische Zwecke verfügbaren 
Überschuß von 18 000 M ark ergeben.
Nt»„s « "b  Kreise Briesen, 14. Februar. (Eine 
in Mische Schule) hat die Anstedlungskommission

gegründet; die Ortsschulaufsicht ist Herrn 
"  ^ k to r  Giese-Schönsee übertragen, 

stelle , Aufgehobene Posthilfs-
t ll.  m ^  bem 13. J u li 1906 bestehende Posthilss- 

m Braunsrode ist aufgehoben worden.
lKreis Culm), 13. Februar. (E in  schwerer 

Unglucksfal!) ereignete sich auf dem Pfarrhofe durch den 
^  A c h te s  W isniewski. Dieser trieb beim 

Häcksel,Heiden die wer Pferde zu einer sehr schnellen
pl L  n ° L  -in  P f-rd  zu F n ll kam. D„?ch den 
f  ° ' ^ "  ^uck Platzt- die Kurbel, sodaß die ü b -r- 

agungswelle. frei wurde und dem Arbeiter Franz 
L " !  °w -ki s° gegen die S iirn  schlug. daß die Knochen 
Rz-^n "  Eehirnmasse freigelegt wurde.
Ä  bewußtlos in  das Krankenhaus

Schwetz, 1 2 . Febrna
'S.) Heute Nachmittag fand die übe^fichmng d^r Le?che 
-- verunglückten Apotheker- Karl Iandtke oom K  ou' 

«ach dem Bahnhof-sta tt, wo sie per Bahn 
aq Elbing befördert w ird. Den Zug begleiteten der 

^ d  eine große Menschenmenge, 
aelctitnn ^ ^ "ö e n , d>e der Zug passierte, waren die Läden 
das s ^ e r i i^  nach dieser übersiihrung fand
Kok«! . ! Begräbnis des verstorbenen Professors 

^att, an dem das Lehrerkollegium des Gym- 
as.ums und sämtliche Schüler teilnahmen. Die einzelnen 

Maßen liaiten besondere Kränze gewidmet. ^

besj?„ m ?"*' Februar. (Besitzwechsel.) Guts- 
Litzer Alexander Mey hat sein rund 1300 
„  argen großes Gut Mariensee im Kreise D t-  
R one sür 400 000 M ark an Gutsbesitzer Welschaf 
aus Franke,ihagen. Kreis Konitz, vertäust. Die 
Ub»gäbe ist ant 8. d. M ts . erfolgt. Das Gut
1600° Dt.-Krone des Herrn Noebel,

M o rg e n  groß, hat H e rr  P o ll aus der 
v te tt in e r Gegend fü r  370 000 M a rk  erworben. 
C i i ^  Februar. (Wieder ein Opfer des
bra»°, Schiittschuhlaiifen auf dem Schloßsee
ein ^  ^ °b»e  des Herrn Werkmeister Jakobs
r e t i s n d e n  alteren 12jöhrigen Knaben sich zu 

d-r längere Sjährige ertrank. 
z„u Nn!i°>u rm (Die Eingemeindung
lache w e rd !» "" M m ienburg dürfte nun zur Tat- 
)>e aemnm ^ nachdem der Gemeinde von Marienburg 

Begünstigungen. 25 Prozent Steuer, 
worden^"," bestimmte Zeit, zugebilligt

S l E A ' d ^  A ^ u a r .  (Hohe Steuern.) I n  der 
ft°^°rb n °-e n sch u n g  wurden die S lenem  wie folgt 

2 0 ^  Prozent der Realsteuern

Zimmer- 
Heimweg 

Um den Weg ab

e n t i ^ ^ E ,  Kreise Osterode, 12. Februar. (Ein 
Aben^ dKng l üc k s s a l l )  ereignete sich gestern 
aelsii. Schillingsee bei Barwiese. Zimmer-
lebr « Stellmacher Gajewski und
von n? Schulz befanden sich auf dem

nach Hirschberg. Um den ^oeg ao- 
Keimen?' 6-Nsten sie über den Schüüngsee. Nahe 
dün^°» ^  Gorni und Gajewski auf dem

während Schulz noch im letzten 
sofort A u fsp ringen  konnte. Gorni versank 
Fs,,«'' ^5vrend Gajewski noch eine Weile m it den 

^m p fke . ^  rief Schulz zur Hilfe an, der 
Vor d "^"verunglückten nicht zu retten vermochte, 
in dl° 2 - -  8 "" des Schulz sank auch Gajewski 
war ° ->?-!" und ertrank. Der ertrunkene Gorni 
wäbr.nd m 0 "  und ein Jahr verheiratet, wo,. 'AGuiewski ^  und unverheiratet

worden ^nd noch nicht aufgefunden

einige"«^',"/„Februar. (Diphtheritls-Epidemie.) Seit 
theriti!  ̂ l»-- mit ziemlicher Heftigkeit die Diph-
l'egt an d°!'o Ew° Anzahl Personen, meistens Kinder, 
Nach Krankheit darnieder. In  letzter Woche starben 
"ichtschulLtKs K w '? ^  Schulkinder und - i„

asriko?^"^""' F-bruar. (Bortrag über Südwest. 
durck m» seltener Genuß wurde uns Argenaner» 

Liebenswürdigkeit des kaiserl. Gouvernements-

Szymborze gelegenen Teich. A u f dem Teiche spielten 
mehrere Knaben, von denen der Knabe Niedwicki plötz­
lich einbrach, er blieb m it den Armen über dem Eise 
hängen und schrie um Rettung. Da das E is sehr schwach 
war, wagte sich niemand hinauf, vielmehr wurde eine 
von M usia l herbeigeholte Stange dem Verunglückten 
zugeschoben. Die Stange war aber nicht lang genug, 
sodaß sie zwar an die Unglücksstelle, aber nicht bis an 
das Ufer reichte. Kurz entschlossen ging Iosefczyk mutig 
auf das schwache E is , erfaßte die Stange und rettete 
so den Knaben vom Tode des Ertrinkens. F ü r diese 
brave T a t soll ihm nunmehr ein Geschenk von der Re­
gierung überwiesen werden. —  Die känigl. Ansiedlungs- 
kommission Posen beabsichtigt, die Ansiedlungsgüter 
Milchhöfen und Marcinkowo m it 17 bezw. 25 Stellen 
zu besiedeln. —  Der Grundbesitzer Andreas Graczyk- 
Dziewa verkaufte seine dortige Wirtschaft an die Besitzer- 
frau Pelagia Sucharska dort fü r den Kaufpreis von 
47 000 Mk.

Enesen, 13. Februar (Z u r Gründung eines 
Konsumvereins) fanden sich heute gegen 200 Be­
amte im Schützenhause e in ; auch waren Ver­
treter der wirtschaftlichen Bereinigung in Posen 
und Vromberg erschienen. Es wurde nochmals 
auf die hohen Fleisch- und Backwarenpreise, sowie 
auf die finanziellen Vorteile des Unternehmens 
hingewiesen; die Gegner der Bestrebung be­
fürchten, daß ein Te il deutscher Geschäfte durch 
die Gründung lahm gelegt und ein Keil zwischen 
Beamten und Bürgerschaft getrieben werde; die 
Förderer des Unternehmens kämen dem dem 
Staate geleisteten Treueide nicht nach, in der Ost­
mark sei eine Spaltung von Übel. Indessen 
entschied sich die überwältigende Mehrzahl für die 
Gründung, zumal angeführt wurde, daß die 
Vereinigung in Posen im vergangenen Jahre 
einen Reingewinn von 157 000 M ark zu ver­
zeichnen hatte. Die Genossenschaft erhält die Be­
zeichnung „Deutsche Wirtschastsvereinigung G. m. 
b. H .". Im  ersten Jahre zahlen die M itglieder 
20 M ark ein, die Geschäftsanteile betragen 50 
Mark, die Haftsumme 200 Mark.

Tremessen, 12. Februar. (Eigenartige Epidemie.) 
Hier herrscht eine eigenartige „Epidemie". Schon ein­
mal ließ sich ein Flelschermeister fü r 150 Mk. und eine 
Färse den Schnurrbart abrasieren. V o r ungefähr vier 
Wochen ließen sich drei hiesige Händler infolge einer 
Wette für je 20 Mk. die Bärte abnehmen. Am M it t ­
woch ließ sich ein Arbeiter fü r 4 Mk. Gesicht und 
Schädel rasieren, und heute zahlte ein Händler an 11 
M änner für dieselbe Heldentat insgesamt 62 Mk.

Lokalilüchrichten.
Z u r Erinnerung. 16. Februar. 1907 -s- Prinzessin 

Klementine von Koburg, die M u tte r des Königs Fer­
dinand von Bulgarien. 1907 -j- Giosne Carducci, be­
rühmter italienischer Dichter. 1906 f  General O. Knappe 
von Knappstädt, Führer der 3. Garde-Insanterie-Brigade 
bei Gravelotte und S t. P riva t. 1905 f  Lew is W al* 
lnce, nordamerikanischer Schriftsteller, Verfasser des 
Romans „B en H u r". 1904 f  Senator M arc Hanna 
in Newyork, Führer der Republikaner. 1902 Zerstörung 
der S tadt Schemacha in Transkaukasien durch ein E rd­
beben. 1897 Brand der Kreuzkirche in Dresden. 1871 
Übergabe von Belfort. 1872 1- Leopold Schefer zu 
Moskau, deutscher Dichter. 1857 -s- E. Kane, amerika­
nischer Polarforscher. 1848 *  M athilde M allinger zu 
Graz, bedeutende Wagnersängerin. 1826 *  Der Dichter 
Josef- V iktor Scheffel zu Karlsruhe. 1821 *  Heinrich 

w  ^  Barth zu Hamburg, Afiikaforscher, Entdecker des Biune.
Gebäude- und 0 er Realsteuern — Grund-, 1 7 9 9 -s-K arl Theodor, Kurfürst von Pfalzbayern, der
zur Gemeindestpiip? Prozent Zuschläge Medicäer von Mannheim. 1755 *  G raf V ü low  von
steuer. (0 und 150 Prozent der Betriebs- Dennewitz zu Falkenberg, der Sieger über Ney bei

Dennewitz. 1620 *  Friedrich W ilhelm , der große K u r­
fürst zn Kölln an der Spree. 1497 *  Ph ilipp  Melanchthon. 
1391 f  Johannes V., byzant. Kaiser.

WMtz-SM
ous eia-no? m schilderte an zahlreichen Beispielen 
An, sck^. f.^ ^ o u u n g  ihre Sitten und Gebräuche. 
Dawart? ? .^men die Buschleute fort, während die 
^ortraae'd^ und geschickte Arbeiter sind.
S w a 'k v n ^ . ^ m  dann auf den Aufschwung der Stadt 
der ^  sprechen, die sich alle Errungenschaften
^eben ? ^  ^nutze gemacht hat. Das gesellschaftliche 
8anz b e s» n^  w  der Heimat gleich und zeichnet sich 
Die L  b°n^ers durch den herrschenden Kastengeist aus. 
z. B  i  K n ü t te l sind unverhältnismäßig teuer, so kostet 
gegen knm ^ n d  Eier 3 .5 0 -4 .0 0  M ark, Fleisch ist da- 
bezaklt ""6 e r und w ird m it 30 bis 40 Pfg. pro Pfund 
iunde dner streifte auch die reichen Diamanten- 
Landes a ^ ^ Ü d o c h  gleich, daß die Zukunft des 
der Landwirtschaft und Viehzucht beruht. Auch
die G em r^u verspricht einen guten Ertrag, wenn auch 
Entroll V  der M etalle m it großen Kosten ver- 
verein,-s. ^ndet Kupfer, Asbest, Quecksilber und
billig r „  uuch S ilber und Gold. Land ist äußerst 
doch s.??ben, trotzdem aber sind die Unkosten sehr 
^ 0 0 0  biu Landw irt mindestens ein Kapita l von 
wahren n,.k M itbringen  muß, zumal er erst nach drei 
aoch Gewlnn rechnen kann. Die Kolonie hat
^adia  .^ llro b e  Zukunft und verspricht reiche Ent- 
^Ntets ^  , die gebrachten Opfer. Der Vortragende 

oä ^  lebhaftesten Beisall der Zuhörerschaft.
5. D e ro^ensa lza , 14. Februar. (Verschiedenes.) Am  
Mit den? o  mittags trieb der Wirtssohn Franz M usial 
Vieh r^ ^ a k c h t Johann Iosefczyk aus Szymborze das 

«eines Vaters zur Tränke an den im Dorfe

Thorn . 15. Februar 1910.
- ( S c h i e ß p l a t z - P o s t a m t . )  M it  dem Wieder­

beginn der Schießübungen auf dem hiesigen Fußartillerie- 
Schießplatz w ird auch das Postamt m it Telegraphen­
betrieb auf dem Schießplatz eröffnet werden. Da bereits 
im M ärz Reserve- resp. LandwehrbaLaillone aus dem 
Schießplatz zusammentreten, so dürfte das Schießplatz- 
Postamt bereits Anfangs M ärz  eingerichtet werden.

— ( E i n r i c h t u n g  e i n e r T e l e g r a p h e n -  
a n st a l  t i m S  ch u tz g e b i e t.) I n  Kuibis (Deutsch- 
Südwestafrika) ist eine Reichs-Telegraphenanstalt er­
öffnet worden.

— ( U m f a n g  d e s  P  o st s ch e ck v e r k e h r  s.) 
Die Zah l der Kontoinhaber betrug Ende Dezember 1909 
36 427, Ende Januar 1910 37 691, sodaß im  M onat 
Januar wiederum ein Zugang von 1264 Teilnehmer 
zu verzeichnen ist. Das Gesamtgnthaben der Konto­
inhaber betrug Ende Januar 74 789 775 Mk. 62 P f.

—  ( Z u r  E r r i c h t u n g  e i n e s  M e d i >  
z i n a l - U n t e r s u c h u n g s a m t e s  f ü r  di e 
P r o v i n z  W e s t p r e u ß e n )  i n D a n z i g  
hat der Medizinalminister nunmehr die erforder­
lichen Vorbereitungen angeordnet. I n  erster 
Linie ist für die Beschaffung der nötigen Unter­
kunftsräume Sorge zu tragen. Gebraucht w ird 
u. a. ein kleiner S ta ll zur Unterbringung von 
Versuchstieren. Angestellt werden anfänglich 
zwei Medizinalbeamte bezw. Bakteriologen, ein 
Diener und eine Schreibhilfe. Sobald das Unter- 
suchungsamt seine provinzielle Tätigkeit aufge­
nommen hat, geht die bisherige amtliche Unt'er- 
suchungsstelle in Marienwerder ein.

—  ( T h o r n  e r  L  e h r  e r  v e r  e i n.) I n  der 
ersten Sitzung des 26. Vereinsjahres am 12. Februar 
teilte der V o r s i t z e r  die Glückwunschschreiben und 
-Depeschen m it, welche zum 25jährigen Vereinsjubiläum 
von anderen Vereinen und einzelnen Herren eingegan­
gen sind. Zugleich dankte er allen Damen und Herren, 
welche bei den Aufführungen zur Feier mitgewirkt. 
W eiter wurde mitgeteilt, daß Kollege Fritz-Schönbrod 
aus dem Vereine geschieden ist, da er sich wieder dem 
Lehrerverein Briesen angeschlossen hat. Neu einge­
treten sind die Kollegen Michnewitsch-Groß-Trebcz, 
Schreiber-Schwarzbruch und Bohlmann-Nudak. Der 
Vorsitzer machte noch besonders aufmerksam auf den 
von der öffentlichen Wetterdienststelle Bromberg in 
Aussicht gestellten Bortrag über Wesen der W itterungs- 
erscheinnngen und ihre Gesetze m it Experimenten und 
Lichtbildern, der sehr interessant zu werden verspricht. 
Wahrscheinlich w ird  er am Freitag den 25. Februar 
stattfinden, über das Vortragslokal schweben die Ver­
handlungen noch. Herr R ö h r  berichtete über die 
P rüfung der Kostenrechnung. Dem Kassierer Herrn 
Radke wurde Entlastung erteilt. Kollege K l a t t  hielt 
einen Bortrag über „P ioniere des Deutschtums", dem 
eine eingehende Aussprache folgte. I n  derselben wurde 
der Wunsch geäußert, im  Verein einmal eingehend die 
gesamte Ostmarkenfrage zu erörtern. Herr Sem inar­
lehrer T r a p p  berichtete über die Tätigkeit der M ilitä r-  
kommijsion im  vorigen Jahre, welche vorzugsweise

darin bestanden hak, die Semmarzögll'.'.ge über den 
Einjährigfreiwilligendienst aufzuklären. I n  die M ilitä r -  
kommission wurden außer Herrn Trapp noch die Herren 
Seminarlehrer W o lf und Lehrer B lum  gewählt. F ü r 
den statistischen Ausschuß berichtete Herr E r d t m a n n ,  
daß demnächst eine statistische Aufnahme über die 
Mietsentschädigungen, Dienst- und M ietswohuungen 
der Volksschullehrer und Volksschulrektoren erfolgen 
soll. Die M itg lieder des statistischen Ausschusses, die 
Herren Erdtmann, Krüger und Zimmermann, wurden 
wiedergewählt. F ü r die Kommission fü r wissenschaft­
liche Vorlesungen berichtete Herr Rektor L o L t i g  und 
teilte m it, daß der Coppernikusverein am 23. Februar 
in der A u la  des Gymnasiums einen Bortrag über die 
Entstehung der Erde und des Menschen von Professor 
D r. Mendelssohn hatten lassen w ird . Der Verkauf von 
Eintrittskarten w ird in  diesen Tagen beginnen. Von 
der literarischen Vereinigung berichtete Herr S t i e g e  
sehr Erfreuliches über die rege Tätigkeit, die in der­
selben entfaltet w ird. Im  Laufe des Jahres sind 5 
M itg lieder ausgetreten und 9 eingetreten. Jetzt ge­
hören znr Vereinigung 36 Herren. E iner Einnahme 
von 128,62 M ark stand eine Ausgabe von 112,79 
M ark gegenüber. Der Bücherbestand wurde um 29 auf 
127 erhöht. Im  Anschluß an den Bericht wurde die 
Gewährung einer Beihilfe aus der Kasse des Lehrer­
vereins an die literarische Vereinigung erörtert. E in 
dahin zielender Antrag w ird auf die Tagesordnung der 
nächsten Sitzung gesetzt werden. I n  den Bibliotheks­
ausschuß wurden neben dem Bibliothekar Herrn 
Mittelschullehrer Marks noch die Kollegen Mansolf, 
M ärtens, Stiege und Krüger gewählt. Über die 
Feuerversicherung „P rov iden tia " berichtete der V o r ­
s i t z e r ,  daß jetzt aus dem Verein 57 Versicherungen 
gegen Feuerschäden m it 360 831 M ark Gesamtsumme 
abgeschlossen sind, und machte auf die neuen Versiche- 
rnngsbedingungen aufmerksam, die günstiger sind als 
die alten. Die übrigen Punkte der Tagesordnung 
wurden zur nächsten Sitzung vertagt.

—  ( G e s c h w o r e n e . )  Unter dem Vorsitz des 
Herrn Landgerichtspräsidenten, Geheimen Oberjustizrats 
Hahn fand am Sonnabend voriger Woche beim hiesigen 
Landgericht eine Sitzung statt, in der die Geschworenen 
fü r die erste diesjährige, am Mittwoch den 7. M ärz  be­
ginnende Schwnrgerichtssitznngsperiode ausgelost wurden. 
Zum  Vorsitzer für diese Sitzungsperiode ist Herr Land­
gerichtsrat Erdmann ernannt. A ls  Geschworene gingen 
die Namen folgender Herren aus der Urne hervor: 
Kaufmann Dagobert Gerson-Thorn, Gymnasialdirektor 
D r. Kanter-Thorn, Baurat E m il Rudolph-Cnlm , Do- 
mänenpächter Conrad Haß-Lippinken, Gutsbesitzer A rthu r 
Henmges-Trebisfelde, Rittergutspächter C arl v. M e llin - 
Zalesie, Rittergutspächter v. Ossowski-Kauernick, G uts­
verwalter Ernst Kuntze-Gr.-Bolumin, Fabrikbes. A lbert 
W eese-Thorn,AmtsratHermannDonner-Steinau,Dampf- 
mühlenbesitzer E m il Fießel-Damerau, Buchdruckereibes. 
W alter Bergau-Podgorz, Rittergutsbesitzer Carl Reichel- 
Gottersfeld, Domänenpächter M ax Sperling-Friederiken. 
Hof, Amtsvorsteher Gottlieb Bitzer-Kaldus, S tadtra- 
W ilhelm  Falkenberg-Thorn, Rittergutsbesitzer M eyer 
zu Eissen-Napotte, Amtspächter M ax Klatt-K iewo, R itte r­
gutsbesitzer Theodor Ortmann-Kisin, Dampfmühlenbesitzer 
Ferdinand Brien-Briesen, Rittergutsbesitzer Ernst K la tt- 
Pillewitz, Posthalter Otto Hintzer-Culm, Brauereidirektor 
Wolfgang Geiger-Culm, königl. Domänenpächter E rw in  
Hasbach-lschloß B irg lau , Deichhauptmann AdolphÄrüger« 
A lt-Thorn , Vaugewerksmeister Conrad Schwartz-Thorn, 
Gutsbesitzer Curt Wegner-Wytrembowitz, Rittergutsbes. 
M ax MaLties-Nielub, Gutsbesitzer Ludw ig v. Kaminski- 
Gr.-Gorschen und Kreisbaumeister Gustav Großmann- 
Culm.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung
führte Herr LandgerichtsMekM  Geheimer ' I W M  
Graßmann den Vorsitz. Die A nklagK  Hürde war durch 
den Herrn Gerichtsassessor Schoofs vertreten. Z u r 
Verhandlung standen drei erstinstanzliche Sachen, außer­
dem mehrere Berufungssachen. Das Verbrechen des 
D i e b s t a h l s i m s t r a f s c h ä r f e n d e n R ü c k f a l l e  
führte den bereits fünfmal wegen Eigentumsvergehen 
vorbestraften Arbeiter Otto Bethke aus Culmsee auf die 
Anklagebank. Bethke war geständig, am 23. September 
v. I s .  dem Schaustellergehilfen, jetzigen Ziegeleiarbeiter 
Leo Sawarski, früher in Culmsee, zurzeit in Remscheid, 
eine schwarze Trikotjacke und eine Hose, Sachen die von 
diesem bei den Schaustellungen gebraucht wurden und 
bei Ausführung des Diebstahls am Zelte ausgehängt 
waren, entwendet zu haben. Der Angeklagte w ill die 
Ta t aber nicht in der Absicht ausgeführt haben, um sich 
die Sachen rechtswidrig anzueignen, sondern, um m it 
ihnen auf der Straße Ulk zu treiben. Der Gerichtshof 
nahm aufgrund des Ergebnisses der Verhandlung jedoch 
Diebstahl für vorliegend an und verurteilte den Ange­
klagten dieserhalb zu 4 Monaten Gefängnis. —  Die 
Anklage in der zweiten Sache lichtete sich gegen den, 
aus dem Zuchthause in Graudenz vorgeführten, in 
Thorn ansässigen Arbeiter Kasimir Budzinski, der gleich­
falls des D i e b s t a h l s  i m  s t r a f s c h ä r f e n d e n  
R ü c k f a l l e  beschuldigt war. Diesem Angeklagten war 
zur Last gelegt, am 15. September v. I s .  vom Holz- 
hafenbauplatz, wo er als Arbeiter beschäftigt war, 
mehrere Schienenschwellen gestohlen und sie in seiner 
Arbeitsbude zu Brennholz zerkleinert zu haben. Die 
Schwellen hatten einen W ert von je 2 Mark. Der 
Angeklagte soll die T a t m it ebenfalls 4 Monaten Ge­
fängnis büßen. —  I n  der dritten Sache hatte sich der 
Arbeiter Franz Kwiatkowski aus Königl.-Neudors wegen 
g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu verant­
worten. Der Angeklagte lebte seit längerer Z e it m it 
dem Besitzer Michael Rotzoll zu Königl.-Neudors in 
Feindschaft. W ie die Anklage behauptete, soll er am 
Abend des 15. August v. I s .  dem Rotzoll auf dem 
Wege nach dessen Wohnung m it einer Stange, deren 
Ende m it einer eisernen Spitze versehen war, entgegen­
getreten sein und ihn durch einen Stoß gegen die Brust 
verletzt, ihm auch das Iakett durchlöchert haben. Der 
Angeklagte bestritt die Behauptungen der Anklage. 
Nach seiner Darstellung habe nicht er den Rotzoll, 
sondern dieser ihn m it der gedachten Stange angegriffen 
und ihm ganz erhebliche Verletzungen am Kopfe beige­
bracht, worüber er sich einen ärztlichen Besundschein 
habe ausstellen lassen. Die Beweisausnahme vermochte 
den Gerichtshof von der Schuld des Angeklagten nicht 
zu überzeugen. Das U rteil lautete deshalb auf F re i­
sprechung. _______

Aus Russisch-Polen, 12. Februar. (Massenverhaf- 
langen in Kalisch.) I n  K  a l  i s ch wurden in  ver­
gangener Nacht 40 Personen verschiedenen Standes ver­
haftet. Weitere Verhaftungen, auch von Geistlichen, 
stehen bevor. Der Grund ist noch unbekannt.

Marmigfaliiaes.
( T i t e l s o r g e n . )  Die Berliner M agi- 

strats Bureauassistenten haben den Magistrat 
und die Stadtverordneten-Versammlung in 
einer Petition um die Beilegung eines anderen 
Amtstitels gebeten.

( D e f r a u d a n t  F l i c k  i n  H o l l a n d  
v e r h a f t e t . )  Der Rendant Flick, der der 
Landwirtschaftlichen Zentraldarlehnkasse zu

Frankfurt a. M . 160 000 Mark unterschlug, 
wurde in Nymwegen verhaftet.

( F o l g e n s c h w e r e  E x p l o s i o n  e i n e r  
L a m p e . )  Sonntag Abend fie l in  Hameln in  
der Küche der Wohnung des Eefängniswerk- 
vorstehers Messe die brennende Hängelampe 
plötzlich von der Decke herab und explodierte. 
Von den in  der Küche spielenden vier Kindern 
des Niesse, wurden zwei durch Brandwunden 
so schwer verletzt, daß sie noch in  der Nacht 
starben, eine dreizehnjährige Tochter liegt 
hoffnungslos darnieder, während eine neun­
jährige Tochter und eine Heine Tochter des 
Steuerdieners K ie l sich m it nur geringfügigen 
Brandwunden retten konnten. Die Eltern 
der verunglückten Kinder befanden sich, wie die 
„Deister- und Weserzeitung" meldet, auf 
Reisen.

( G r o ß e  D e f r a u d a t i o n e n )  wurden 
in der Hafenzolltaxe von Havre entdeckt. Bei 
den Unterschlagungen, die sich auf über drei 
M illionen belaufen, waren auch drei Pariser 
Industrielle beteiligt, sowie mehrere Hafen- 
Leamte.

( D i e  neuen  Ü b e r s c h w e m m u n g e n  
i n  P a r i s . )  Wie aus Paris von Montag 
M ittag gemeldet wird, ist die Seine in den 
letzten 24 Stunden um 7 Zentimeter gefallen. 
—  Nach einem Telegramm aus Tanger hat 
Sultan M ulay Hafid für die durch die 
Überschwemmungen in Frankreich Geschädigten 
20 000 Franks gezeichnet.

( D a s  S c h i f f s u n g l ü c k  i n  d e r  
M  a g el  l  a n str a ß e.) Der in der Magel- 
lanstraße westlich der Insel Huamblin ge­
scheiterte englische Dampfer „ L i m a "  (nicht 
„Lucia") ist vollständig verloren, dagegen 
sind die noch an Bord befindlichen Personen, 44 
Passagiere und 38 M ann der Besatzung, an- 
scheinend vollständig unversehrt. Der Dampfer 
„L im a" befand sich auf der überfahrt von 
Liverpool nach Callao.

Humoristisches.
( S o n d e r b a r e r  T r o s t . )  Amtmann (zu einer 

Frau, deren Junge vom Autom obil überfahren wurde): 
„N a , grämen S ie  sich nicht so sehr, Huberbäuerin! 
Früher oder später wäre er ja doch überfahren 
w orden !"

( F r o h e r F a s c h i n g . ) -------- „Frohen Fasching
gehabt? " -------- „J a , denk' d i r ---------- meine Nachbarin
hat ih r K lavier versetzt."

( S c h a d e n f r o h . )  F reund in : „D as neue
Kleid von Elfriede sitzt entzückend; jetzt sieht man 
doch m al endlich, daß die rechte Schulter höher ist wie 
die lin ke !"

( A u f f o r d e r u n g . )  Junger M a n n : „Ich  sage 
Ihnen, Fräule in Grete, S ie  werden einmal ein sehr 
tüchtiges Frauchen werden!" —  F räu le in : „Beweisen 
S ie  d a s !"

( D a s  S c h l i m m s t e . )  „Moanst, Huber, der 
Komet künd't an Krieg an, Feuersbrunst, Überschwem­
mung oder a Epidemie?" —  „P aß  auf, wenn er nur 
net a Bierpreiserhöhung bedeut't!"

Gedankensplitter.
Ein  nicht geringer T e il des Publikums kann von der 

Kunst weniger mehr fordern als anregende Unter­
haltung, die kein tieferes Bedürfnis zu befriedigen im ­
stande ist, und man tu t sehr Unrecht, ihm das zum 
V o rw u rf zu machen. August Neißmann.

Die Rücksichtslosigkeit macht nicht die Größe, aber 
sie begleitet sie; nicht notwendig, aber oft. M it  
Halbheiten w ird nicht Ganzes gewonnen; der höchste 
Pre is darf den höchsten Einsatz fordern.

Th. Fontäne.

Standesamt Tl;orn.
Vom  3. bis einschl. 12. Februar 1910 sind gemeldet:

Geburten: 1. Arbeiter Michael Daranski, T . 2. unedel. S .
3. Arbeiter Johann Sczaferski, T . 4. unehel. S . 5. Schuh­
macher M arian  Kurzawski, S . 6. Postschaffner Johann 
Suchocki, T . 7. Arbeiter Eugen Brzezinski, S . 8. Kutscher 
Johann Nadrowski, T . 8. Schifssgehilfe W ladislaw Kon- 
czalski, S . 10. Schneider Johann Dombrowski, T . 11. A r­
beiter Theophil Podbilski, S . 12. Arbeiter Viktor Mirecki, S .  
13. Bautechniker Julius Erling, S . 14. Hoboist und Sergeant 
im Jnf.-Regt. 61 Friedrich Nieswand, S . 15. Arbeiter 
Joseph Strohscheln, S . 16. unehel. T . 17. Lohnarbeiter 
Johann Kobusinski, S .  18. M aler Leon Nowicki, T . 
19. Monteur Wilhelm Hensel, S . 20. Kaufmannswitwe Anna 
Schnibbe, geb. Schacht, S .  21. u. 22. Schuhmacher Johann 
Schleier, 2 S . (Zwillinge). 23. unehel. T . 24. Schriftsetzer 
Joseph Schikowski, S . 25. Arbeiter Johann Pasternacti, T .

Aufgebote: s) hiesige: keine, d) auswärtige: 1. Arbeiter 
Hermann Iakob-Mudschiddel und Alwine Domke-Barvin. 
2. Arbeiter Eduard Radzom-Heinrichswerder und W itwe  
Anna Dehn-Czarnowske. 3. Arbeiter K arl Hübler und W itwe  
Anna Stuhr, geb. Nobel, beide in Marienfelde bei Berlin.
4. Musketier Johann Engelskamp und Elisabeth Giebels- 
Essen-Rüttenscheid. 5. Kaufmann Ludwig Jacob und M inna  
Gottlieb, beide in Berlin. 6. Schutzmannanwärter Ernst 
Kratzte und P aula  Struck, beide in Hamburg. 7. Straßen­
bahnschaffner M ax  Wolf-Charlottenburg uud Luise Westphal- 
Lichtenberg bei Berlin. 8. Lehrer Franz Fuhrmann-Grünhütte 
und Emma Balkow, Abbau Groß-Äonarczyn. 9. Arbeiter 
Franz Bumke und Anna Liebele, beide in Nabern. 10. A r­
beiter Friedrich Farchmin-Goßlershausen und Hermtne Zanke- 
Hohenkirch

Eheschließungen: 1. Drogeriebesitzer Adalbert Kluezyneki- 
Posen mit Stanislaw a Michalowski. 2. Vermeffuugs- und 
Kulturtechniker Boleslaw Swobodzinski-Weißensee bei Berlin  
m it M arth a  Wisniewski. 3. Arbeiter Vinzent Melkowski 
mit Anastasia M urawski. 4. Arbeiter Boleslaw Gollus mit 
M arianna Ramowski.

Sterbefälle: 1. Gertruds Obodzinski, I .  2. M üller­
witwe M arie  Brede, geb. Förster, 72 I .  3. Elisabeth Kali- 
nowski, 2Vz M on . 4. Arbeiter Hermann Berg, 46*/, I .
5. Arbeiterin M a ria  Nahn, 29 I .  6. Arbeiterwitwe Franzwka 
Sasowski, geb. Ianiszewski, 76 I .  7. Franz Kobusinski, 
* /,  S td . 8. Kätner Andreas Maternicki-Thorn.-Papau, 80 I .  
9. W anda Gapski, 2 */, I .  10. Rentiere-Witwe Anna Bor- 
kowski, geb. von Kobielski, 79*/, I .  11. Hellmut Marklewitz, 
21 T . 12. Veronika Lewandowski, 22 T . 13. Gertrud 
Krüger, 3 M on. 14. Arbeiterfrau Antonio Papierkiewicz, 
geb. Gramatzki, 38V , I .  15. Arbeiter Joseph Kaminski. 
5M /4 I .  16. Andreas Melkowski, 3 I .  17. Sophie von 
Truszczynski, 3 */, I .
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Bekanntmachung.
Nachstehende Gebührenordnung bringen 

wir hiermit zur allgemeinen Kenntnis 
mit dem Bemerken, daß auf Ansuchen 
dir in drm Tarif angegebenen Ver­
messungsarbeiten zu den tarifmäßigen 
Vergütungssätzen seitens unseres S ta d t­
bauamts ausgeführt w erden: 

Gebührenordnung
für die durch den städtischen Vermessungs- 
beamten auszuführenden Vermessungs­

arbeiten für nicht städtische Zwecke.
8 1.

Aufgrund der ZZ 4, 7, 8, 69, 70, 90 
des Kommunal-Abgabengesetzes und des 
Beschlusses des M agistrats vom 7. M ai 
1908 und der Stadtoerordneten-Versamm- 
lung vom 13. M ai 1908 werden für die 
in dem nachstehenden Tarif aufgeführten 
Vermessungsarbeiten die daselbst ange­
setzten Gebühren für die Stadtgemeinde 
erhoben.

8 2.
Die Gebühren sind an die städtische 

Kämmereikafse zu zahlen.
8 3.

Dem Gebührenpflichtigen stehen gegen 
die Heranziehung zu den Gebühren die 
in den 69, 70 K.-A.-G. bezeichneten 
Rechtsmittel zu.

8 4-
Die Gebührenordnung tritt mit dem 

Tage ihrer Bekanntmachung inkraft. 
Thorn den 7. M ai 13. M ai 1908.

Der Magistrat.

TreSLadtverordneteuversammlung
1.7168/08. M o e t r s k e .  ,

G ebühren-Taris:
I. Feste Gebühren.

a. F ür Anfertigung eines L a­
geplanes zu Baugesuchen 10,00 Mk., 

für jede Nebenausfertigung 0,60 Mk.,
b. für Absteckung einer Flucht­

linie 4,00 Mk.,
e. für Prüfung einer Flucht­

linie 4,00 Mk.,
cl. für Übertragung einer Sok-

kelhöhe 3,00 Mk.,
e. für Prüfung einer Sockel-

höhe 3,00 Mk.,
k. für gleichzeitige Anweisung 

einer Fluchtlinie und 
Sockelhöhe

g. für Prüfung von f
II. Tagegelder.

R. Bei Arbeiten innerhalb der 
Geschäftsräume für den 
8stündigen Arbeitstag 1 

für einzelne Stunden 
d. bei Arbeiten außerhalb der 

Geschäftsräume für den 
Zstündigen Arbeitstag 1 

für einzelne Stunden
II I . Sonstige Kosten.

». Werden auswärtige Arbei­
ten in größerer Entfer­
nung als 2 km  (Luftlinie 
vom Rathause in Thorn 
gemessen) ausgeführt, so

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

llmere kerekäm - bäume
?"-°m DM" Montag den 14. s. Miß. a>
IZ Z rü ek eristrasse  lZ.

s  i n  j r Ä e r  P r e i s l a g e ,  s

gegenüber den bisherigen Geschäftsräumen.

kMbrlkShM (c>. ros lirdruik)
O e r k a u k s b a u s :  

f r i e t l r i c d s t t a s s e  2 4 .
Kadrikr

S c d w e S e n s t r a s s e  2 tz
82  äsi 8oIwU8tenn.Iei6lttv8tvn
1'iiiirie olms OIrtLvsu, kür I'ilMO- 

forte.Aelteste Firma auf diesem Spezial-Gebiete.
^lit dieser Lammlung ist ein leiektes Tanri-^ldnm mit 

^virkliek guten Tänzen gesokakken und sind in den Heften die 
besten Tänrie unserer ei-sten Komponisten entkalken. Kr^vaeksene 
werden nmsomekr Freude daran kaken, die Tänre von unseren 
Kleinen vorgetragen 7u kören, da der Inkalt rum ständigen 
Kepeickoir der tankenden V^elt gekört

^us.dem Inkalt sei nur erväknt: kvträs, 0., 
rlsr MtLsksn sr» V/kgs, Lru ZsrLarnlL a. d. Oper Nott-
MMA8 L88 L ü lM T , ? rL 8o r» -w s!rsr. — L durdso .
KskorALkL, avd kLA" mir eirr LnLSWvktt. — Korons, 
NLiArrsLiL. — Mz r̂Ls, vLksr üsm LlnSLndANM. — Morsss»

und viele andere rnekr.

In eiegsiiter Aussistiung, 3 ilekts ürosvliiert Ä 1.50 IVI!<- 
Zusammen in einem Kami 3 .—  KIK. 8ebön unä sisrU 

gtzbuncisn 4 .50 hiik.
Vorrätig in allen Buek- und ölusikalienkandlungen, sonst 

franko gegen vorkerige Kinsendung des Betrages oder per klaek- 
nakme vom Verleger

^ n i o n  < F . v e n g s m l n ,  » s m b u r K .

! D S L / S / ^ S / / S § / S

/ / / ?  s / / s  F /E - ? / ' /5 /7 .

W-Ä4S'Mr !

KM/E//M ' i

5.00 Mk.,
5.00 Mk.

SopL!« MsvLL,
L D k n N t s l i s r ' ,

11, 2.

tritt zu den sonstigen 
Gebühren ein Zuschlag 
von

v Kosten für Kartenauszüge, 
Vermarkungs - M aterial, 
A rbeitslöhne, Form ulare 
die notwendigen Fuhr- 
kosten und sonstige et­
waige bare Auslagen sind 
zurückzuerstatten außer 
bei den zu I  aufgeführ­
ten Arbeiten.

L m 8 le ä lM rK I r l k M e n )

llailäseluiks
' Hosenträger)

1,0S Mk.,

gkäbr ikMk
ü s a e k t s  c l iö s e  ^ m l o n o s .

LssUs Lilks
ünäkn LiAnks iü vöraitstöv 
MNsn äureü wsivs xrünälieüe, 
xrLirti8ods 8x6iria1b6liLiiä1m>§ 

»uk äsm 66bists äss
-f kjliM ^niitzil-stzM rtzn«. f
NsrvsnreLäSll, Lopk-, N ässn -, L s !s - , 

M agsn-LiLm pLe, L stL m a, 
Z ls s s n . R keA M M sm us, krsnsnLelüvL 
l l t n i t k r a t i k d e U e n . s v t l e r  ^ r t .

H,. bpe-islist,
— Zeklossstrasse 12, L̂ voito Ltage. — 
Lxreokr. 9—12, 3—6, Lonntags 9—12.

V kv i» » ,
v rs ite s trL « » «  40.für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und 

Darren, zur rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Loko­
mobilen und VampfdSSsreien sowie zum Betriebe von Araft- 
gas- (vowsongas-) und Zauggasmstoren re. hat abzugeben

kss«?snk  Lkoi^n.
Wiesen-Verpachtung.

Am F re i ta g  den  25. F e b ru a r ,  
mittags 12 Uhr, kommen auf dem Ober- 
förstergefchäftszimmer im Rathause fol­
gende Wiesenparzellen der Ziegeleikämpe 
öffentlich meistbietend zur Verpachtung: 

Parzelle 16 gleich 1,40 ka,
„ 17 „ 1,50 ka.

Auskunft über die Pachtbedingungen 
und die Lage der Parzellen erteilt Herr 
Hilfsförster N e i p e r t  in Thorn.

Thorn den 11. Februar 1910.
D er M a g istra t._____

k iü k e r  B e r l in , LeLLE I l L v r i L ,  
A  3 Ooppernlkusslr-. 3.

/  LrsMassiILS Mvlisr
e le g a n t e r

S l r s s s e n ^  u n r i  Q s s s I I s e k s t t s - l ' o N s I l e n .
Brümilert Baris. — Ooldene l̂eäaille. — Lkren-Viploin.

s'6-rv686N6, vornekinliek
nur veuig gedrsnekls Ist das 6in2i§artiTs

L öeW rl-K srveM ärm iü ttL l
emplokleu durek ^sr^t? u. 
krofessorsu. bleledr. Lro- 
sodürs in .̂potkek. u. Dro­
gerien, sonst graräs nebst 
Oesokinaoksprobs v. k̂ so- 

L; v;i!ün6.m.b.tt..6s.-!!.',3^.6k.
Z >Ian s-okte aber auk die 

 ̂ blau^eisssn kaekuvgen 
E mit dem Kero-Loxk.

, IM 250 500 g 
H - 2,39 8.53 1 3 .-  dl,

, Tablett. 1.5V A., kleooitkin-

ist das L este!
I^äk tm itte l-B sk rik  „k lan sa"  

k lam kur^ .
ü̂r 50 ^H3nss"-Oüken erbaltea

D b o m p s o n '
Kolapast. 1 Zl., kotevLial-kleoeitin-labletten (l5ö/„ D^oitkin) 3 U.

L o d m is ä e m 's s r 'n o  L l l s s e m a u e r t s ,darunter Lliiv^ei'rst- 
lLlr»88,sv Badrlkate, 
sind nieder in §röÜe- 
rer ^n^akl 8Sdr KLLUg 

ak2N§el)6n kei
Vertreter: 6ar1 Loesenrotli

8 ö l m e  M g 6 8 6 l i .  L l t e r a
d ^ L r t n e i ' v L  u. tv n lL U L irs t
erlernen sollen, linden unter günstigen 
Ledingung. LTÜLMMLSSe KÜLerS kklek- 
nusbildNLg event. LsrsLdtLgrrug 2UM 
eiujäkrig-freivr. Dienst an der kestem- 

xkoklenen und stärkst desuokten
6 r i r t t t o r l e l > r M 8 t i i l t  L N 8 t r ! t 2

(IknrinMn).
^lan verlange krosp. d. kekrlings-^kt.

L a r a n t i e r -  
srei von

sc!iä6!ic:t>en
L e s i L n c l i e ü e t t

'5 5 lfc h tp O l.V k k

k o 8 6 i r -
l S I s i n a r e l L s t r .  1 0 .

^25 beste v<?35ciimitte!
_____ Öberall ru baden.

klx und ksrli^ ruw  (»ebraueli. 
okkeriei-en in jeder (-rosse und ^uskükrunK

L l s s u k S Q ü l u n L ,  ^ U s t L c l t .  L L ru - L «  2 t .
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Nr. Zy.

Aus dem Leben unserer Landsleute 
in vLirtsch-Zu-westasrika.

H.
Die Hauptstadt unserer südwestafrikanischen 

Kolonie ist Windhuk. Man sieht auf den ersten 
Blick, daß man sich in  einer Veamtenkolonie be­
findet. Windhuk läßt sich in zwei Teile scheiden: 
in  die obere Beamten- und M ilitärstadt und in  
das unterhalb derselben gelegene Geschäftsviertel; 
in  letzterem, das hauptsächlich aus einer einzigen, 
langgestreckten Straße, der Kaiser Wilhelm-Straße, 
besteht, befinden sich die größten Hotels, und Gast- 
höfe sowie die Warenhäuser und Magazine der 
Eroßkaufleute. Einen reizenden Anblick gewähren 
die villenartigen Veamtenhäuser. Die Veranden 
vor den Häusern sind meist m it prächtigen A n ti- 
lopenhörnern geschmückt, und wo es nur möglich 
war, ist ein kleiner Vorgarten zwischen Haus und 
Straße geschoben. Weiße Gardinen lugen hinter 
den geschlossenen Fenstern hervor und verleihen den 
Wohnungen etwas Anheimelndes und Freund­
liches. überhaupt zeichnen sich sämtliche Regie­
rungsgebäude durch einfachen, aber geschmackvollen 
Baustil aus. Besonders die große, viertürmige, 
zinnengeschmückte Kaserne macht einen, imposanten 
Eindruck und beherrscht durch ihre hohe Lage die 
ganze Stadt und Umgegend. Gasthäuser m it guten 
und schlechten Fremdenzimmern sind zur Genüge 
vorharHm; reinlich und sauber ist es überall, zum 
großen Teile elegant gekleidete Bewohner bewegen 
sich auf den Straßen, und auch die Eingeborenen 
find weniger zerlumpt, als anderswo.

Die Lebensweise der hier ansässigen Europäer 
ist, wie nicht anders zu erwarten, echt deutsch. Die 
Zubereitung der Mahlzeiten geschieht nicht, wie 
dies in  den meisten Ländern des Südens der Fall 
ist, nach englischer, sondern nach echt deutscher Art. 
Rind-, Hammel-, Ziegen- und Schweinefleisch ist 
überall stets zu haben. Der Preis für ein Pfund 
Fleisch beträgt durchschnittlich 1,50—1,75 Mark. 
Klein-Windhuk, ungefähr eine Stunde von Groß- 
Windhuk entfernt, hat große Gärtnereien, welche 
alle Gemüsearten und Kartoffeln zu nicht sehr 
hohen Preisen liefern. Geflügel ist reichlich vor­
handen, und zwar in  erster Linie das stelzbeinige 
afrikanische Huhn. Ferner gibt es Perlhühner, 
Gänse, Enten, Puten, Wachteln usw. Ganz beson­
dere Leckerbissen sind Tauben, in  Form von kleinen 
Pastetchen zubereitet. Antilopenfleisch läßt sich 
allerdings m it unserem Hochwild nicht vergleichen, 
weil es meist trocken und grobfaserig ist; als Sauer­
braten zubereitet, w ird es aber überall sehr gern 
gegessen. Die Konserven werden meist aus Deutsch 
land bezogen. Das Brot, Schwarz-, Weißbrot, und 
auch Semmeln werden alle Tage frisch gebacken. 
Besonders reichhaltig ist die Auswahl unter den 
Gartenfrüchten des Landes. Orangen, Zitronen, 
Melonen, Kürbisse, Tomaten, Eranatäpsel, Gurken, 
Feigen, Datteln und noch so manche andere sorgen 
für Erquickung und bilden den Schmuck der Tafel. 
An Getränken gibt es alles, was das Herz begehrt; 
nur werden sie der Hitze wegen in  viel größeren 
Quantitäten und wegen Mangels an Eis nicht 
sehr kalt genossen. Man zahlt für eine Flasche 
Moselwein geringer Q ua litä t den ungeheuren 
Preis von 5 Mark, für eine Flasche B ier — etwa 
1 L iter enthaltend — 2,50 bis 3 Mark, für eine 
Flasche gewöhnlichen Kapwein 2,50 Mark, für eine 
Flasche Mineralwasser 1 Mark.

Im  großen und ganzen herrscht in  der Haupt­
stadt unserer Kolonie ein ruhiges, kleinstädtisches 
Leben, alles geht seinen geregelten Gang. Um 
6 Uhr morgens begeben sich die Handwerker auf 
die Bauplätze — es w ird hier fortwährend gebaut 
— oder in  ihre Werkstätten; um 8 Uhr werden 
die Bureaus geöffnet, und um 11 Uhr w ird der 
Hitze wegen allerseits die Arbeit eingestellt. Am 
Nachmittag währen die Arbeitsstunden von 2 bis 
6 Uhr. Da Windhuk das einstweilige Handels­
zentrum der Kolonie ist, so herrscht hier täglich 
ein lebhafter Wagenverkehr, Sonntag vormittags 
findet sich die vornehme Welt, Beamte, Offiziere 
und die E lite der Bürgerschaft, im Truppengarten 
zum Konzert des vorzüglichen Trompeterkorps der 
Schutztruppe zusammen, während nachmittags ein 
Spaziergang nach Klein-Windhuk unternommen 
wird, um entweder in Ludwigslust sich auf der 
Kegelbahn gesunde Bewegung zu verschaffen oder 
in  dem dortigen Bassin ein erquickendes Bad zu 
nehmen; eventuell w ird bei einem der dort woh­
nenden Ansiedler eingekehrt und auch der Brauerei 
,Lum Felsenkeller" ein Besuch abgestattet. Regnet 
es oder herrscht eine Hitze, die weite Spaziergänge 
verleidet, so bleiben die Ehemänner zuhause im 
Kreise ihrer Familien, während das Gros der 
Junggesellen in den Kasinos und Messen der oberen 
Stadt oder in den Easthöfen des unteren Viertels 
die Zeit totschlägt. Man unterhält sich m it Schach, 
B illard, Klavierspiel und schöngeistigen oder poli­
tischen Gesprächen.
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Die -prelle.
(Drittes Blatt.)

Sowohl in  den Familien, wie in  den Kreisen 
der Junggesellen w ird der Weihnachtsfeier ein be­
sonderes Interesse gewidmet. Die Feier da draußen 
in  der Fremde trägt denselben Charakter, wie in  
der Heimat. Die meisten Familien besitzen künstlich 
hergestellte, aus Deutschland bezogene Weihnachts­
bäume, die nach dem Fest wieder sorgfältig verpackt 
bis zur nächsten Weihnachtsfeier aufbewahrt wer­
den. Bisweilen w ird auch der afrikanische Dorn­
busch als Wsihnachtsbaum benutzt, oder ein Gönner 
in  der Heimat sendet den Landsleuten in der Ferne 
"inen in Leinewand eingenähten deutschen Weih- 
nachtsbaum, der im Eiskeller des Schiffes die 
Reise zurücklegt und, auf diese Weise gut erhalten, 
frischen Nadelgeruch mitbringt. Am heiligen Abend 
ist gewöhnlich um 6 Uhr Gottesdienst, der sehr 
stark besucht wird. Alsdann beginnen die Feierlich­
keiten in  den Familien, in  den Kasinos usw., wo 
der Baum im Lichterglanz erstrahlt.

Die größte nationale Feierlichkeit in  Deutsch- 
Südwestafrika ist natürlich Kaisers Geburtstag, 
der an allen Orten von der Bevölkerung in  der 
festlichsten Weise begangen wird. A lle Häuser, 
Säulen, Pfosten, Treppen, Veranden und Hallen 
sind m it Girlanden und Flaggen behängen, nicht 
nur in  der Europäerstadt, sondern auch die Hütten 
der Eingeborenen sind m it schwarz-weiß-roten Fähn­
chen geschmückt. I n  den Kirchen finden Festgottes­
dienste statt, und eine Parade der Truppe, Feierlich­
keit am Kriegerdenkmal, wo der Gouverneur auf 
die Bedeutung des Tages bezügliche Ansprachen 
hält, beenden am Vormittag den Gang der Fest­
lichkeit. Am Abend findet dann in  dem prächtig 
geschmückten Festsaale des Hotels „Zur Stadt 
Windhuk" ein gemeinschaftliches Diner aller Deut­
schen und anschließend daran ein großer Kaiser­
kommers statt, wo die Feststimmung ihren Höhe­
punkt erreicht. Der Nachmittag an Kaisers. Ge­
burtstag gehört den Eingeborenen; für sie werden 
auf einem großen Platze Volksbelustigungen ver­
anstaltet. Hier klettern gewandte Jungen an 
einem durch Bestreichen m it Seife g latt gemachten 
Mast hinauf, um die oben angebrachten, ver­
lockenden Gegenstände, wie Hemden, Mützen und 
dergleichen, zu erlangen; an anderer Stelle streiten 
Wasserträgerinnen um einen ihrem Geschmack an­
gepaßten Siegespreis, wie etwa eine Mund­
harmonika, ein buntes Tuch oder ähnliches. Wer 
von ihnen m it einem großen Topf voll Wasser am 
schnellsten eine bestimmte Strecke zurücklegt, erhält 
den Preis. Dann treten zwei junge Burschen an; 
jeder bekommt das Ende eines Bindfadens in  den 
Mund, und nun fangen sie ohne Zuhilfenahme der 
Hände an, durch Kauen den Bindfaden in  den 
Mund zu befördern. Wer den in  der M itte  be­
findlichen Knoten zuerst m it den Zähnen festhält, 
bekommt einen Preis. Auch Topfschlagen, Tau­
ziehen und Ringkämpfe werden ausgeführt und 
tragen dem Sieger einen Lohn ein.

Bemerkenswert ist, daß in  Südwest das deutsche 
Vereinsleben sehr gepflegt und in  Ehren gehalten 
wird. Fast die ganze Kolonie (m it wenigen Aus­
nahmen) hat sich in  Vereinen zusammengeschlossen, 
was für das gesellige Leben gewiß ein gutes 
Zeichen ist. Turn-, Schützen-, Krieger-, Gesang­
vereine usw., die getreue Abbilder der alten hei­
mischen sind, zeigen, daß unsere Landsleute in  den 
fernen Landen bemüht sind, echt deutsches Volks­
leben auch jenseits des Meeres erstehen zu lassen 
Man nenne das nicht Vereinsmeierei! Was hier 
in der Heimat manchmal als Auswuchs empfunden 
werden mag, w irkt drüben erzieherisch und segens­
reich. Vielfach dürste das Kolonistenleben einen 
verwildernden Einfluß ausüben, da gibt dem An­
siedler die Pflege nationaler Gesinnung, des Sports 
und des Gesanges unwillkürlich einen Rückhalt. 
Eine gesunde, vielleicht manchmal etwas derbe, 
aber doch echt deutsche Fröhlichkeit bildet den 
Erundton des geselligen Lebens bei unseren Lands- 
leuten im fernen Südwestafrika. I n  der ganzen 
Kolonie gestaltet sich das Vereinsleben je nach der 
Jahreszeit mehr oder minder lebhaft. Unsere 
Landsleute in  Südwest müssen in  noch höherem 
Maße als w ir in  der Heimat ein Volk in  Waffen 
sein. E in jeder hat in Kriegszeiten seinen Mann 
zu stellen. Dazu gehört in  der Kolonie eine be­
sondere körperliche Gelenkigkeit und Selbstdisziplin, 
und beides w ird in  Turn- und Schützenvereinen 
wachgehalten. Veredelnd auf das einfache Leben 
in Eüdwest w irkt die Pflege des Gesanges. Wo 
das deutsche Lied erklingt, kann ein ödes Kneipen- 
leben, das das Trinken zum Selbstzweck macht, nicht 
aufkommen. Auch der Sport w ird nach gut deut­
schem Muster gepflegt. Nichts ist von einer Nach- 
äffung amerikanischer oder englischer „Vorbilder" 
zu bemerken, wie dies bedauerlicherweise vielfach 
hier in  der Heimat der Fall ist. Besonderer E r­
wähnung bedarf es, daß sämtliche südwest- 
afrikanische Vereine beschlossen haben, keinen in 
ihren Reihen zu dulden, der durch Zusammenleben 
m it eingeborenen Weibern gegen den fundamen­
talen Grundsatz einer gesunden Siedelungspolitik, 
das Rassenbewußtsein, verstößt. Es ist n u r , zu

wünschen, daß diese Satzungen erhalten bleiben 
mögen; denn dann gewährleistet das Vereins­
leben drüben die Reinerhaltung des Deutschtums 
in der Kolonie und damit die Erhaltung des 
Bandes für die deutsche Flagge auf fernere Zeiten. 
Solange in  Südwest das deutsche Vereinsleben, die 
edle Turnerei, das deutsche Lied in  Ehren gehalten 
wird, solange ist das Deutschtum in  guter Hut.

H a n s  F i scher .

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Eine J u b i l ä u m s g a b e  wird die 

Stadt B e r l i n  zur Z e n t r a l f e i e  r 
der U n i v e r s i t ä t  darbringen. Der M a ­
gistrat hat beschlossen, 200 000 Mark zur 
Begründung eurer Stiftung für Reisestipen­
dien an Studenten der Berliner Universität 
zu schenken und diese Summe bereits in den 
neuen Etat eingestellt.

Der Dichter J u l i u s  W o l f s ,  der 
bereits das Ehrenbürgerrecht der Stadt 
Hammeln besitzt, wurde aus Anlaß seiner 
goldenen Hochzeit zum E h r e n b ü r g e r  
v o n  Q u e d l i n b u r g  ernannt.

Luftschiffahrt.
Der  B a l l o n  „ B e r l i  n ", der Sonnabend 

um 2 U hr 50 M in . in  S t .  M o r i t z  aufgestie­
gen w ar, ist nach 22stündiger F a h rt s ü d l i c h  
v o n  M a i l a n d  g l a t t  g e l a n d e t .  D ie  
größte Höhe betrug 6300 M eter, die niedrigste 
Tem peratur 38 Grad Celsius K ä lte .

Der grotze Maussewer K raw a ll- 
prozetz.

Vor dem Schwurgericht in H a l l e  nahm 
Montag der große Mansfelder Aufruhrpro­
zeß seinen Anfang, nachdem in der letzten 
Woche bereits einige vor dem eigentlichen 
Hettstedter Krawall liegende Vorgänge ab­
geurteilt morden waren. Jetzt handelt es sich 
um eine Anklage wegen s c h w e r e n  L a n d -  
f r i  e d e n s b r u c h s  gegen z e h n  P e r ­
s on  e n, darunter eine F r a u ,  und gegen 
zwei Personen wegen einfachen Landsriedens- 
bruchs. Es sind dies der Schlosser Lohse, 
der als Hauptangeklagter in Frage kommt, 
die Bergleute Marczek, Schäfer, Schneider, 
Kaczmarek, Schröder, Regel, Bielert, B rü- 
hahn, Schütze und Finzel, sowie die Fabrik- 
arbeitersrau M üller. Die Angeklagten stam­
men sämtlich aus Hettstedt oder dem benach­
barten Molmeck und befinden sich teilweise in 
Untersuchungshaft. Der große Mansfelder 
Bergarbeiterstreik m it seinen bekannten Be­
gleiterscheinungen ist noch in aller Erinne­
rung. Es war nach langen Bemühungen 
dem alten sozialdemokratischen Bergarbeiter­
verband gelungen, im Mansfelder Berg­
revier Fuß zu lassen. Die Mansfelder Ge­
werkschaft verbot jedoch ihren Arbeitern die 
Zugehörigkeit zu diesem Verband und kün­
digte 40 Bergleuten, die sich weigerten, aus 
dem Verband auszutreten. Um die Wieder- 
einstellung dieser gemaßregelten Kameraden 
zu erzwingen, trat ein großer Teil der Be­
legschaft in den Streik, der jedoch nach mehr­
wöchiger Dauer erfolglos abgebrochen werden 
mußte. Der Zorn der Streikenden gegen 
die Arbeitswilligen machte sich zunächst in 
Belästigungen und Beschimpfungen Luft. Dann 
kam es aber am Nachmittag des 21. Oktober 
zu großen Aufläufen, gegen die die Gendar­
men allein nicht auskommen zu können glaub­
ten, sodaß der Landrat militärische Hilfe aus 
Magdeburg requirierte. Das M ilitä r hielt 
sich eine geraume Zeit im Streikrevier auf, 
über das der kleine Belagerungszustand ver­
hängt worden war. Der zur Anklage stehende 
Vorgang ereignete sich am Gewerkschasts- 
bahuhof des Niewandschachtes. Dort erwartete 
eine nach Tausenden zählende Menge Strei­
kender m it ihren Frauen und Kindern die 
Ankunft eines Zuges mit Arbeitswilligen. 
Trotzdem der Zug aus Gründen der Vorsicht 
schon vor dem Bahnhof hielt, kam es dennoch 
zu tumultarischen Szenen. Die Streikenden 
nahmen die Arbeitswilligen in die M itte  und 
sollen sie nach der Anklage verhöhnt, be­
schimpft und geschlagen haben. Die Gendar­
men, die den Arbeitswilligen zu Hilfe kamen, 
sotten tätlich angegriffen worden sein. Diese 
Vorgänge pflanzten sich bis auf den Hett­
stedter Marktplatz fort. Es sind zur Ver­
handlung 60 Zeugen geladen.

Ein Feinschmecker.
(B erline r Gerichtsszene.)

--------------- (Nachdruck verboten.)
„Schwere Not, Herr JerichLshof, ick bin ja zwar 

ooch rrrch an Austern und K r if ia r  iervöhnt IM hall

abteilung, vor welcher er sich wegen Körper 
Verletzung zu verantworten hatte. .

Vörs.: „S ie scheinen ein sehr leicht erregbarer 
Mann zu sein. Die Angelegenheit, wegen der 
hier sind, hat eine recht schlimme Charakterrstrr 
auf Sie geworfen."

Angekl.: „Ja , Herr Jerichtshof, uf m ir arm- 
Kruke schmeißen se allens, ick bin der Sundenbocr 
for allens, un jeder jloobt, er kann et sich erloooen, 
m ir zu verhonepipeln. Nee, an den Kalmus prepen 
w ir nich!"

Bors.: „W ie die Anklage ergibt, sind Sie aber 
nicht der Mann, der sich viel gefallen läßt. 
schlagen gleich darein und sind in  der Auswahl- 
Ih re r M itte l garnicht wählerisch."

Angekl.: „Det schlämmt! Ick soll sogar dem
Herrn Meester m it 'n Häringsschwanz um de Neefe 
jewichst haben, un sowat nennt man nu een jesayr- 
lichet Werkzeug."

Vors.: „Auch eine Flaumenfeder kann zum ge­
fährlichen Werkzeug werden, wenn man einem nur 
ihr ins Auge sticht. Das war auch Lei Ihnen d^e 
Fall. Sie haben dem Schuhmachermeister mrt dem

^  er drei 
sagen kann, dass

M N . Vie paoen oem 
Hering so heftig ins Auge geschlagen, daß 
Wochen krank war und von Glück sagen kc 
er nicht erblindete."

Angekl.: „N u brat m ir eener een Storch, aoer 
recht knusperig! Herr Jerichtshof, det is nrlA 
möglich! Ick bitte, m ir den Zeugen vorzustellen.

Vors.: „Das soll Ihnen gewährt werdem
Und der während des Verhörs des Angeklagten 
in das Zeugenzimmer verwiesene Meister rvrro 
hereingerufen.

„Herr Jerichtshof," fängt er nach seiner Ver- 
eidigung an, „so een Jeselle wie der Anjeklagre 
^at noch nie nich bei m ir jearbeitet. Der Mann 

at ja  Ansprüche for vier Jrafens!"
Angekl.: „D ie  müssen denn aber feste im  Thran  
), sonst päppeln se nich so leichte Schneider-

haben zu schweigen,

sind>
karppen!"

Vors.: „Angeklagter, Sie 
wenn der Zeuge spricht."

Angekl.: „Ick mutz m ir aber verteidigen, Herr 
Präsendent! Ick hab een Lisken een' verglichen 
Kopp un kann nich warten, bis der jeehrte Herr 
ausjesungen hat."

Vors.: „Ich werde Ihnen dessen Aussage vor­
lesen lasten und ermähne Sie nebenbei, auch jede 
höhnische oder ironische Bemerkung zu machen." 
(Züm Zeugen): „Nun fahren Sie weiter." .

Zeuge: „Also Lei seine Ansprüche bin rck
schtehen jeblieben. Wie ick m ir den Anjeklagten 
von de Herberge holte, dhat er Hunger haben, wie'n 
Eisbär! „M u tte r," sag ick zu meine Frau, „der 
junge Mann hat mehr Kohlendampf wie Schlaf; 
aber w ir rverd'n ihn bald fettkriegen. B ring mal 
immer eene ordentliche Schüssel Pellkartoffel m it 
Häring, da kann er rin  hauen bis dausend! 
M utter dhut et ooch, und mein Moton, der packt 
nu rin , bis er keen Hunger mehr hatte; aber denn 
kam der Schlaf, und der Junge, der früher gegessen 
hatte wie'n Bär, der pennte nu wie'n Murmeltier.

Angekl.: „Im m er zu, ick werde ooch schon mein 
Senf zujeben!^

Zeuge: „D rei Tage druff saßen w ir  wieder 
Lei's Abendbrot, un mein Moton nickte wieder 
wie'n Seefensteder in  der Kirche. „Männecken! 
sag ick, „nu is aber bald Zappen ab m it de ewige 
Schnupperei. M it  Sie hab ick m ir schlecht ver­
heiratet. Esten for vier, schlafen for fünf un ar- 
Leeten for ja r keenen oder höchstens for een halben. 
Det jeht nich! W ir müssen heute ran. wie Hödel 
an'n Klotz!" — „S ie oller Schauterig, meent der

___ . .  haben Sie Ih ren  Vrathecht;
Sie m ir mein Buch un mein Jeld, ick türme!" 
Bei diesen Worten schlug er m it'n  Ende Häring 
in t linke Ooge, dat ick jloobte, er hat m ir m it s 
Messer jestochen. Ick war drei Wochen krank un 
hab heute noch Schmerzen daran!" ..

Vors. (zum Angekl.): „S ie haben nun gehört, 
was der Zeuge unter seinem Eide aussagte. Haben 
Sie jetzt auch noch den M ut, zu streiten und zu 
leugnen?"

Angekl.: „M u t hat ooch der Mameluck, warum 
soll ick ihn nich haben; aber ick bin nich von 
Dummsdorf, als dat ick nich wüßte, dat mir nu 
das Bestreiten nischt h ilf t! Ick möchte man blos 
noch zu meiner Entschuldigung anführen, dat der 
vermeintliche jefährliche Werkzeug nur een Härings­
schwanz jewesen."

Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten 
zu 14 Tagen Gefängnis.

in Erziehungsinstttitt für Affen
Einen sonderbaren, aber „ _____,

eruf hat sich eine Londoner Dame,
Importeurs wilder Tiere, erwählt.___ ^  . eurv Lvirvvi.

idmet sich der Aufgabe, Vierhänder so zu erziehen, 
iß sie sich wie richtige Herren und Damen zu oe- 
nhmen vermögen.

Die Dame, eine M rs. Hamlin, versucht nicht 
wa, die Tiere abzurichten; sie w ill sie vielmehr 
lr „Zivilisieren" und macht sich zu diesem Zwen 
n Nachahmungstrieb der Tiere nutzbar. 
hrt sie keinerlei Kunststücke, sondern beabsichtig 
ir ikmen beimbrinaen. dak sie sick» zunächst Wie

ce Umgebung m it gutem Beispiel vorangeht.
Um halb neun werden die sonderbaren ZöA 

lge aus ihrem Lager genommen und frühstuaeu 
ä allen menschlichen Hausgenossen, wobei sie rm 
rse am Tisch, und zwar auf hohen Stühlen, 
e erhallen zum Frühstück Eier, Speck und Buttes 
ot und trinken Tee dazu: zum Schluß dürfen >' 
ch Bananen essen. Nach dem Frühstück werde



um dann ihrem Geschlecht gemäß gekleidet M Wer­
den, Wobei auch Schuhe und Strümpfe nicht weg­
bleiben. Zuerst sind ihnen die Kleider und nament­
lich die „Fuß"-bekleidung unangenehm; aber sobald. 
Ye sich nur ein wenig daran gewöhnt haben, machen 
rhnen schon neue bunte Kleider, besonders wenn 
ihnen ein Spiegel vorgehalten wird, die größte 
Freude.

Nach dem Anziehen spielen die Zöglinge bis 
zum Mittagsmahl, das sie wiederum am Tisch 
sttzend einnehmen. Diesmal erhalten sie Fisch, Ge­
müse, auch wohl etwas Braten und eine Mehl­
speise. Nach Tische dürfen sie ein wenig „nicken" 
oder auch spielen, je nachdem sie aufgelegt sind. 
Nammittags um 6 Uhr wird ihnen der Tee serviert, 
zu dem sie Butterbrot und Fleischpastete sowie zwei 
-vananen verzehren. Um halb sieben werden sie 
^IZezogen, gewaschen und gebürstet und im NachL- 
rockchen zu Bett gebracht. Sie geben, wie wohl­
erzogene Kinder, ihrer Erzieherin einen herzlichen 
Gutenachtkuß und schlafen bald fest bis zum Morgen.
...Angenehm genug mag ja  dieses Leben schließ- 
Uch den braunen Vierhändern werden, und es wäre 

wollten sie die aufgewendete Mühe 
nicht lohnen. Gewöhnlich sind sie denn auch am 

höchstens fünf Monaten so vor­
geschritten, daß sie „ins Leben" treten können. 
Dieser wichtige Schritt kennzeichnet sich dadurch, 
daß em Artist oder Zirkusmann an M rs. Hamlin 
den bescheidenen P reis von 2000 bis 3000 Mark 
erlegt und dadurch zum glücklichen Besitzer eines der 
i,guten Kinderstube" entwachsenen Schimpansen 
wird Der letztere wird sich dann mit seiner ganzen 
Aohlerzogenheit befleißigen, in Varietes und 
Zirkus für seinen Herrn soviel zu verdienen, daß 
dieser Mit Grazie die Hände in den Schoß legen 
^  eine englische Zeitung erfährt, sind
-0 000 Mark monatlich durchaus kein allzu hoher 
M i s  für diese Schaunummer, und bereits siebzehn 
Schimpansen aus der Londoner Affen-Akademie 
verdienen gegenwärtig Ministergehälter. Einer 
derselben, der Schimpanse Peter, tr itt  jetzt in New-

Mannigfaltiges.
( T ä t l i c h e r  U n f a l l  b e i m  B o b -  

s c h l i t t e n f a h r e n . )  Beim Wintersportfest 
in Krummhübel sind mehrere Bobs auf der 
vereisten Bahn umgestürzt. Einem Bobfahrer 
brach die Steuerung; das Eisenteil drang ihm 
in den Unterleib, er ist seinen Verletzungen er­
legen. Ein anderer Bobfahrer erlitt zwei 
Rippenbrüche.

( Z u m  U n t e r g a n g  d e s  f r a n z ö s i ­
sch e n D a m p f e r s  „G e ne r a l C ha n z y")  
Sechs französische Torpedobootszerstörer sind 
von Cannes nach Menorca abgegangen, um 
die Leichen der mit dem „General Chanzy" 
Untergegangenen aufzusuchen. Wie ein von 
der spanischen Regierung aus Anlaß des 
Unterganges des „General Chanzy" ent­
sandter Kommissar von Menorca telegra­
phiert, wird die Zahl der Leichen, die auf 
den Wellen treiben, immer größer. Ihre 
Bergung ist unmöglich, da kein Dampfschiff 
zur Verfügung steht und der Sturm  neuer­
lich eingesetzt. Ungeachtet aller Aufsicht der 
patrouillierenden Soldaten bemächtigen sich 
Plünderer der von der Strömung ange­
schwemmten Gegenstände. Eine einzige 
Leiche konnte bisher erkannt werden, da der 
Sturm  die Körper gegen die Felsen schleudert 
und verstümmelt. An den Felsklippen hän­
gen Gliedmaßen und Kleidungsstücke.

( B e t e i l g u n g  D e u t s c h l a n d s  a n  
d e r  A c k e r b a u -  u n d  I n d u s t r i e -  
a u s s t e l l u n g  i n  B r i t i s c h - I n d i e  n.) 
Im  Reichsamt des Innern fand am S o n n ­

tag auf Einladung der „Ständigen A u s­
stellungskommission für die deutsche Industrie" 
und in Anwesenheit von Kommissaren der 
beteiligten Reichs- und Staatsbehörden eine 
Besprechung über die Beteiligung an der vom 
10. Januar bis 15. Februar 1911 in Alla- 
habad (Britisch-Indien) stattfindenden „Acker­
bau- und Industrie-Ausstellung" statt. Zahl­
reiche hervorragende Industriefirmen usw. 
nahmen an den Verhandlungen teil. Im  
Hinblick auf das rege Interesse, das sich in 
den Kreisen des heimischen Gewerbefleißes 
für die Beschickung zeigt, wurde beschlossen, 
innerhalb der Ausstellung eine eigene 
Deutsche Abteilung zu organisieren. Die Füh­
rung der Geschäfte übernimmt als Präsident 
der Deutschen Abteilung das Vorstandsmit­
glied der „Ständigen Ausstellungskommission", 
Herr Dr. Berliner. A ls Generalkommissar in 
Allahabad bestellt die Reichsregierung den 
Handelssachverständigen bei dem Kaiserlichen 
Generalkonsulat in Calcutta, Herrn Gösling.

( L i e b e s h e i r a t  e i n e s  a m e r i k a ­
n i s c h e n  M u l t i m i l l i o n ä r s . )  I n  
Newyork wurde Sonnabend die Verlobung 
des Bankiers August Belmont mit der 
Schauspielerin M iß Eleonore Robson be­
kannt gegeben. M iß Robson, die die Bühne 
verläßt, spielte Sonnabend Abend zum letz­
tenmal im Majestic Theater in Bröoklyn, 
wo sie unter dem nicht endenwollenden B ei­
fall des Publikums vom Theater Abschied 
nahm. Die Hochzeit wird im März statt­
finden. Ihr wird eine kurze Hochzeitsreise 
nach Europa folgen. August Belmont, der

als Zweitältester Sohn des Gründers des 
Hauses Belmont im Jahre 1853 geboren ist, 
war bereits einmal verheiratet. Seiner ersten 
Ehe mit Elizabeth Hamilton Morgan, die im 
Jahre 1898 starb, entsprossen drei Söhne  
August, Raymond und Morgan. Die Firma 
August Belmont L Co., die u. a. die euro­
päischen Bankhäuser Rothschild in Amerika 
vertritt, zählt zu den bedeutendsten der ame­
rikanischen Hochfinanz. August Belmont per­
sönlich ist Präsident und Großaktionär einer 
großen Anzahl Eisenbahn-, Trust- und Bank­
gesellschaften. Sein  Vermögen wird auf 
75 Millionen Dollars geschätzt. Eleonore 
Robson ist seit ihrem Debüt, das 1897 im 
S ä n  Franziskoer „California Theatre" statt­
fand, einer der glänzendsten S tars der ame­
rikanischen Bühne. Einer ihrer berühmtesten 
Schöpfungen war die Titelrolle in Zangwills 
sentimentalem Schauspiel „Merely M ary 
Ann", dessen Bekanntschaft die Berliner un­
längst anläßlich des Gastspiels der Illing- 
Truppe im Neuen Schauspielhause machten.

Z u r  s c h ö n s t e n  Z e i t i m S ü d e n .  Herrliche F rü h ­
lingsreisen bieten die beiden nächsten M itte lm eerfahrten  
der „ F r e i e n  D e u t s c h e n  R e i s e  V e r e i n i g u n g "  
vom 15. A pril b is 1. M a i und vom 4. b is 21. M a i m it 
der g roßen .S a lv n y ach t „ J le  de F rance" . S ie  führen nach 
den herrlichsten u. sehenswürdigsten S tä tte n  der W elt: 
M arseille , B arcelona, P a lm a , A lgier, B lida , T u n is , 
C arthago , P a le rm o , M essina, M a lta , T ao rm in a , P ir ä u s ,  
Athen, Korfu, C a tta ro , Venedig, C apri, Neapel, N om , 
und M ontecarlo . G esam tpreis der Reise in  bequemster 
ein-, zwei- oder dreibbettiger Außenkabine ohne überein- 
anderstehende B etten , m it voller Verpflegung und W ein, 
allen Kosten der Laudausflüge bei erstkassiger A usführung 
von 550 M k. an. A usführlichen Prospekt versendet kosten- 
lo s  Redakteur B aum m  in  D u isb u rg .

<7. L  O
b e - 'e e k k s s k - '.  S ,  6 S 6 .

Ä eicM üM Fes r'n.
nnck l e i s te n .

^  Sötte?« I'-'sLs«. ^
Die Anfuhr untenstehender Mate» 

nalien nach Wärterbude 216, 
Eisenbahnkreuz. Thorn - Bromberg 
und Thorn-Posen, ist sofort zu ver­
geben :

N . W I  l i e z e k t «
ab Ziegelei Rudak,

n. M  sts.
6 3 , 5 0 0  H l ,

in d i i r  N il I r M ,
--.Mit.' ' ' .

Sofortige Meldungen an

I. Istln« U»,
VaugeschSst. vriesen wpr.
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Nach der neuen Vorschrift genügt die 
T^inigung -e r Bierleitungen mit Soda 
rc. nicht mehr.

W ir empfehlen

*  V steril *
Ausgezeichnetes Reinigungs - Mittel 

'e r la n g t"  Gratisproben von uns zu

« L  S « . .
- Fabrik für Bierdruckapparate, 

Königsberg i. Pr., Weidendamm 10.
Bei Bedarf in kompletten Bierdruck- 

M a ra te n  oder Armaturen nach neuer 
Vorschrift bitten kostenfreie Offerte ein­
zuholen.

Ü M d su 8 1 ,. 8 imon8vIm.
L M m M M I K e l M .  Lkßröllätzt 1888.

»  »  V k o r u ,  S a S e r s t r L s s v  2 4 .  »  ,

VerrinsullK von vepositenAeläerv, 
I)l8koutierunx von IVevkseio,
Im- nnä Verkauf, soirle LvIeHumg von 

Wkekteo uoä llzpotkeken, 
kesorKnnx von HxpotkekenKeläern (Lank- 

auck krlvatxvlä),
Vermietung von 8t»klk8eliern unter Mt- 

versedlusg cker Nieter.

kör KMlick» b«»rx« t«iWl«.

Wrarcdenmmtt,
Ä Z c b e m n .

Größte Auswahl! 
Billigste Preise!

waranttert gut kochende
2  Erbsen, ! 

' « U c h ^ W i i n l e n .
ä P s t. 1S u. 20 Pfg..

^  w eiße Bohnen. ^
Mllllilkb. N ik M  - SsiierkHl,

t  Pfund 10 Pfg.,

iiimtl. Kolonialwaren »»
"  besten Qualitäten zu billigsten Preisen 

n  empfiehlt
t t s y m s n n  Q o k W
—  Schillerllrake 3.
H n stl. Kausmanils-Witivk,

wünscht die Leitung einer 
iik>»»^ Konfitüren- oder ähnl. F iliale zu 
^-"«.Hm en, oder sich mit 3 -S V M  Mk. 
A-n m '" kleinen Geschäft zu beteiligen. 
N z A n g e b o te  unter » .  « .  4 1 4  an 
k̂ Teschastsstclle bei- Presse" erbeten.

U  lieiitt killPUkr-Wligtll
t>nr Rasten billig zu verkaufen

Schmiede ottl-tschin

R ü s K c h e

in Waggonladungen und kleinen Posten, 
. versendet

L n u l  N u s U s r ,  E y S tk c h M .
jksker M e s e r v e r d

durch Adressenarb. Prost. grat. Inter- 
nat. Adr.-Bureau k. filuncli. II»durz? S«.

8»>ntn»i-R iit„§iist
Strobandstraße 4, 1.

.  A t  genährte Slh lalhtpfertle
münr»," Preisen ss. Xchstcdmiilt,^Nohschl. m. elektr. B e i r , Fernruf Nr. 5KS.

zu vermieten.
__________  Coppernikusstr. 35.

Am  großes möbl. Vorderzimmer zu 
vermieten BrückenNr. 36. 1. 

Mövi. m. a. o. P .  ,u  vm. Backiestr. 13.

1 Laden nebst W ohnung
ZU v e r m i e t e n

Culmer Chaussee 90.
Ä!k« «t «MljlMMHMW
k - L V ' A ' K S

H ohestraße 7. beim W irt.

.mieten Coppernikusstr. 24.

M K ö b l. Z im m e r m. o. o. Pens. v. sof. 
o. sp. zu verm. Seglerstr. 25, 3.

2  kleine W ohnungen
vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 
Lindenstraße 46 oder Junkerstraße 7.

__________ IL L n iU iI I a .
I n  meinem Hause, Coppernikusstr. 

18, ist eine

Wohnung
in der ersten Etage, von s Zimmern 
nebst Zubeh., zum 1. April zu vermieteg.

L. 8teinioke.
Umständehalber vom 1. 4. eine

W o h m m a
von 3 - 4  Zimmern, B ad , in^ der Nähe 
des Stadtbahnhofs zu vermieten. W o? 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

2 ZimUemohilmlg 3. Gage,
fremidliche Wohnung, Sonnenseite, mit 
Küche und Bodenraum, an ruhigen Ein­
wohner, einzelne Dame oder kinderloses 
Ehepaar sofort für 350 Mark zu ver- 
mieten Besichtigung vorm. 11—12 Uhr.
L x  W o n ,  A ltstaSt. M arkt 2 .1

B e i  4-3illiiiler-W oh l!lli!g til,
1. und 2. Etage, G as, B ad, mit reich!. 
Zubehör, sofort oder 1. 4. zu vermieten 

Waldstrake 31.

Am S tM b a h n h .,  W ilhelm str. 7 .
1 T r . : W o h n u n g  von 6 gr. Zimmern, 
Balkon, reich!. Nebengelaß, G as u. elektr. 
Licht, Z en tra lhe iz .,so f. oder spät. z. vm. 
N äheres daselbst._ ____

Strobandstr. 6 , i .  E t.:
4 Zim., helle Küche u. Zubeh., alles renov., 
Gaseinr.. v. 1. 4. oder früher zu verm.

G in  L a d en
mit Einrichtung billig zu vermieten 
Witwe Coppernikusstr. 31.

Brom bergerstr. 4 3 ,
1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebst 
Badestube, Balkon, mit reich!. Zubehör 
vollständig renoviert, von sofort zu ver- 
mieten. Zu erst. Gerberstr. 27, 2 T r.

L M K O i M r .
helle Küche, Nebengelaß, sofort zu verm.

E l i s a b e t h s t r .  5.
Zwei freund!., gut möbl. Zimmer 
von sogleich oder später zu vermieten. 
Z u  erfragen M ellien str. 74, Laden.

V o L i r i M L i A ,
5 Zimmer, vom 1. April zu vermieten. 

Näheres
L .n b ir 'e e H il , Ä loßm annstr. 23, 1.

Vikoknung,
Schulstr. 10. 1. Etage, 6—8 Zim mer 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

ki. 8 o p p s i t ,  Fischerstr. 59.
I n  unserem Hause, Gerechteste 16^17, 

ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten.

1. NkvSkI L ?ommer.
Altstadt. Markt 21,

2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwischen 11—12 und 2 - 3  Uhr bei

________ E i s e n h a n d l u n g .
Meine seit 4 Jah ren  bewohnte

Wohnung
ist umzugshalber vom 1. April zu ver­
mieten und jeder Zeit zu besichtigen. 
Auch einige Sachen zu verkaufen.

F rau
Kioßmannstr. 18, 2, Eingang Talstr.

Wohnungen:
3 Zimmer, Küche, B ad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, G as u. Zubehör, Wald- 
strahe 49, part.,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. G as­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.
Ueimück I^ültniAnn,

G. M. b. H.,
T h o r n ,  M e l l i e n s t r .  109.

Ein gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten Neustadt. Markt 12.
Kl. möbl. Zim. m. P . z. v. Culmerstr. 1 ,1 .

All frruM. inöbl. Ammr Um:
Schiüerstraße 12. 3, r.

W ohnungen
von 4 und 5 Zimmern, der Neuzeit ent­
sprechend eingerichtet, sofort zu vermieten 

Neubau Mellienstr. 101.

W ohnung. U S i K t t r
vermieten T alstraße 22.

L ine W ohnung, 1. Aüge,
3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, B ade­
stube und Zubeh., jetzt geteilt, event, im 
ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder später zu vermieten.

L ä v ia v i i i  IL o lR irS v t.

B a S e r s lc . 7
und Zubehör vom 1. April zu ver­
mieten. Näheres im L aden .

Eine Wohnung
3 Zimmer, für 310 M ark ist vom 1. 4. 
10 in der Gerstenstr. zu v e r m i e t e n .  
Zu erfragen in der

Karlsbader Bäckerei, Gerberstr.

1 Wohnung,
4 Zimmer, in ruhigem Hause, mit Balkon, 
B ad, G as, sämtl. Zubehör und G arten­
anteil, vom 1. 4. 1910 zu vermieten. 

Culmer Chaussee 120, ,5. «svE l,.
Wohnung, 1 S tube m. Zubeh., s. einz. 
Pers. zu verm. Bäckerstraße 3.

Gerechtestratze 2 6 :
Eine frenndliche Wohnung
von zwei Zimmern nebst Zubehör 

v e r m i e t e tü v slä  ketlnK, Schillerftratze.
3  Z im m e r

und Zubehör, völlig renoviert, sogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 Treppen.) 

Auskunft Brückenstraße 10, part.

Herrschaft!. W ohnung
von ca. 8 Zimmern, part. oder 1. Etage, 
im Zentrum  der S tad t, w. z. 1. Ju li  d. I s .  
oder schon früh. ges. Gest. Angeb. erbitte 
u. „Ak. 8. Akokmmg", postl. Thor«.

Werdest«»
sofort zu vermieten.

Araberstraße 14

^ in  kleines Stirbch r̂ an mnz. Frau

I n  v e r k a u f e n
—   E MMN»

billig zu verkaufen F ried rich  s i e /2. 2"

ein säst neuer Trumeau - Spiegel mit 
S tufe, ein Damen-Schreibtisch, ein groß. 
Garderobenschrank, ein Hahnloses Jag d ­
gewehr sowie verschiedene andere fast 
neue M öbel zu verkaufen bei 
______ Z S s t t a i r l S l ,  Heiligegeiststr. 6.
4Ünt erhaltene Kutsch- und Arbeits- 

geschirre zu verkaufen.^
orn 3,VIr.

Mellienstr. 116.
Mersch. gebr., gut erhaltene Nußbaum- 
4) u. M ahagoni-M öbel, Kleider-, Wäsche*, 
Spiegel- und Küchenschränke, BüfeLt, 
Spiegel, Bettgestelle mit Matratzen, eis. 
Kinderbettgestell,Plüschsopha, Tische, Hand­
wagen u. a. m. zu verkaufen 
_________________ Bachestraße 16.

W egzugshalber ^  Ä L .
morkonsole, 2 Leuchter, 1 Lichterkrone 
mit 2 Wandleuchtern, 1 Salon tritt zu 
v e r k a u f e n  S chulstraße 2 3 ,1 .

Suchees. M ril. fliiieMM
und bitte um Angeb. mit Preisang.

w e r e r ,  M olkerei, Thm.
Motordreirad

neuester Konstruktion, mit gepolsterter 
Karosserie, ist für den halben P re is  zu 
verkaufen. Besichtigung, Probefahrt

Kirchhositraße 6.

40 m Mauersteme
(Klamotten) hat zu verkaufen

R l t t ik n o ,  Mellienstr. 101

Mein Haus,
in welchem seit zirka 25 Jahren  ein
U ö i m l M k k -  !l. A h lk ilg e s ih a st
betrieben wird, mit großem Speicher, in 
bester Geschäftslage, ist krankheitshalber 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

W o l l s u b e r K ,
Neustädtlscher M arkt 16, 1. Etage.

Einspänniger

Fleischerimgen
und ein leichter F e d e r w a g e n ,  or 
erhalten, sind wegen übersüllung bim 

abzugeben bei
W M l M M . M o I ü M c k ,

Bäcker- u. Araberstr.-Ecke.

Schönes hausgrunöstück
in der Neustadt mit Gastwirtschaft preis­
wert zu verkaufen. Angebote unter D .

5 9 ,  Postamt 1 oder an die Geschafts- 
stelle der „Presse" erbeten._________

stehen zum Verkauf:
zirka 20 Lisenfenster, 7 Uachel- 
Gefen, Feldsteine, holzfenfter 

u. a. m.
Gartengrundstück,

ea. 2 Morgen, mit 80 m  Baufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
Mocker, Gereifte. 7. Besichtig, vorm.

Ein Lehrling
kann von gleich oder vom 1. April ein« 
treten. Bäckermeister,

Iunkerstraße 7.

EinMle lind siillj!
jederzeit fiir Hotels, Restaurant sor 
für S tad t- u. Landhaushalt W irtinn 
Köchin, Kochmamsells, Stützen, Büfetts 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und Bonr 
nach Rußland bei freier Reise und P  
Stubenmädchen, auch nach Berlin, M, 
chen für alles und anderes Person 

Stellenvermittler 
Thorn, Strobandstr. 13. Telephon 5


